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Al« ich im januar 1876 mit der kollazion der l*idell>erger papierhandaobrift des jüngeren Titnrel no 141, der letzten 
von den vielen hauilschriften diese« gedieht«« beschäftigt war, erhielt »oh von T. 0. Weigel in Leipzig die Aufforderung, einige 
altdeutsche manuskripte nach alter, inhalt u. a. w. zu bestimmen, welche au» der nachgelassenen hibliotek des privatgelvhrten 
dr Hermann Isotze borruhrten und init dieser letzteren zur Versteigerung gebracht werden sollten l>aa unter diesen manu- 
Skripten betindlicbu gedieht von Unser vrouwen klage zog besonders meine aufmerkaamkeit auf sich, weil ea mir anderwärts 
noch nicht bekannt zu sein schien. Aber auch nachdem iah gefunden, dass es aus einer anderen handschrift von Mone in 
•einen Schauspielen des mittelalters 2, 210 ff. schon zum ahdruok gebracht worden war, reizte es mich, diesen gegenständ noch 
eine weile zu verfolgen Sohönhacha abhandlung Ueber die Manenklagen, Graz 1874, welche am Schlüsse auch der heziehungen 
diese« gediohtes zu den dramatischen marienklagen gedenkt, führte mich auf das gehict der passions- und osterspiele hinüber 
und ich musste alsbald erkennen, da*n ich mich hier einer maturie gegenüber befand, die, trotz der von jahr zu jahr sich 
häufenden puhlikazionen und Abhandlungen, eine nach wissenschaftlichen grundsntzeu gerichtete und metodisrbe bearbritung 
noch nirgends erfahren batte, obschon sie offenbar eine« der wichtigsten und interessantes ton prohleme der mittelalterlichen 
literaturgeschichte umschloss und filr die Aufhellung ihres entwickelungaprozeasea nicht unbedeutende erfolge in gewisse Aussicht 
stellte. Dennoch würde ich dieses von dem geraden woge meiner Studien ab seit liegende gebiet nicht ernstlich betreten haben, 
wenn mioh die umstände dazu nicht gedrängt hätten. 

Als tnitglied de« deutschen seminar» batte ich im februar de» genannten jahres eine wissenschaftliche nrbeit zu liefern. 
Dass ich in den wenigen wochen, welche mir dazu noch erübrigten, auch nicht in annähernd befriedigender weise, da» ver- 
hiltniss des jüngeren Titurel» zu demjenigen Wolframs von Kuchenhach in jener partie st rote 416 — 1340, in welche die erhal- 
tenen bruchstückc des letzteren verweht sind, auf grond meiner umfassenden knllazionen zu l<t«en, mich versucht fühlen konnte, 
war klar. Ich entschloss mich daher, das gedieht von Unser vrouwen klage, welches mir der Zufall in die bände gegeben, 
zur erfullnng meiner seminaristisehein pHichten zu l>earheiten und ich hatte das glück in der literatur des 14. und der folgen- 
den Jahrhundert« eine beträchtliche aii/ahl aus ihm berrührendor entlehnungen zu linden, wodurch es sich als eines der ge- 
legensten und geschätztesten, weil in di« damals dem marienkult und der mystik immer mehr huldigenden goistes- und gemüta- 
riehtung einschlagenden poetischen erzeugnisse erwies L Nach solchen resultaten und bei der gegründeten aussicht auf grossere 
und wichtigere, welche eine durch forsch ung der oster- und passionsspiele ergeben musste, glaubte ich einen gegenständ nicht 
sogleich wieder verlassen zu dürfen, bei welchem man übffr Munes und Grimms hypotesen noch in keinem einzelnen wich- 
tigeren punkte hinausgediohon war, der zumal hei dem ihm in neuerer zeit von den verschiedensten »eiten entgegengebrachten 
interessu eine endliche klarlegutig nicht minder als die titurelfrage erheischte und den ich Überdies im laufe des sommers auf 
nicht viel mehr blättern abzuhandeln hoffte, als nun die lateinischen osterfeiern für aioh allein in antpruoh genommen halten. 
Diese hofftiung war nur leider allzu sanguinisch. Der entwiokeluugsgang der osterdnunen war zwar veriiäitnissmässig leicht 

I. De Knut M»n>n In der neuen entgehe von Weckernaffels Oetchicbte der deutschen llteratur t 305 dis laertt von H Hoffmenn aufjgeetellte and 
•odann von Schade. Gel etliche ifoilioltfe vom Niederrhesn ». XVI. XVII and 3l«. 347, and HebOnbsch, lieber dis meneaktaffen s. 47, anerkannte 
behauptunit wiederholt, data die ln Hao^l und Hoffniannt Alldealeclten blUttrn 2, 200 f. milgeteUte marieaklege noch Im 13. jabrhnndert tfoiUrhtet 
«kr*, so möge *• mir erlaubt sein, dieeen irrt um. bevor er irröMeree anbei! anitiftet, gleich hier sa berichtigen. Man volle nur v. 3— «, 7. 8, 
#— 12, 13 14, 13. 10, 33— ■&. 38- -iS, 3». 40-43, 43 dieser marienkleffe init L'nssr vrouwen klage ln Paal-liraonoa Uettrki*rn xur geaeb. >L d. apr. 
«. 1H. 8, ISS ff. v. 101-1»-., 04— SS, 474— 4SI, 3»3— SOS, 1133— 1133. 1103- 1103 «. 0., 592-59« und 393. 533, 444 ff. und 4«4— «87, 4*3. «83, «SA— 4*1, 
441 ff. in hesiehnng setssn und man wird «ich. turnst wenn man die ttbereinetimmende iietammtr mlage beider hirtiunimmt, alsbald Obenetigeu, 
dass «Ir ss hier nur mit einer elenden aaf Unter vrouwen klaffe beruhenden kompllasion des 14. Jahrhunderts tu tun haben. — D4a*elb* ent* 
stsbuiiff bekunden der Antel mu* bei Schade, Geittl gedieht* s. 34« ff. and LSbhen, Zeno oder die leitende von den heil, drei kflnlffen, sowie die 
marienklnre aus einem kölner druck ▼. J. 1813 bei Schade. Geist), gedlcbto s. 314 ff. and diejenige in den von W. Grimm in Haupte ZeUeohrtf» f. 
d. altert 10, s. I — 133 heraueffeffehenen marienlladera enthaltene «. 1*, 10 — 33, 24. 
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zu verfolge», weil «ich donkinähtr <l«rsel>>en von den ältesten und einfachsten noch ganz lateinischen formen bis zu ihrer end- 
lichen Vollendung in den deutsch- lateinischen osterspielen in fast ununterbrochener folge und Ober den Zeitraum vom 11. bis 
zum «tusgtuge des 15. Jahrhundert« verbreitet in zahlreichen exemplarai erhalten halten. Hei den passionaspielen erhoben sich 
dagegen «ehr bald die grossestan Schwierigkeiten. l»enn nicht genug, dass hier die ältesten formen, welche zufolge nicht miss- 
■zuvor« teilender historischer Zeugnisse in ziemlichem umfange schon im 12. jahrhundert existiert haben müssen, vollständig fehlen 
und dass die frühesten uns überkommenen frogmente jenes passionsspieles aus dem k löstet- MuH (Bartsch, Germania 8, 284 If .> 
mit keinem der spätere» auch nur die leiseste verwautschaft verraten und nur als die ohne nachvrirkung gebliebene ilrnrnt* 
tisienmg eines verlorenen epischen gedichtet l»etrac.htet werden können (vgl. unten s. 21): auch bei dem l*enediktJ>etierner und 
den wiener Bruchstücken de» 13./14. Jahrhunderts, mit weichen wir uns wenigstens auf dem hoden der allgemeinen entwickelung 
befinden, fängt die genusis der paiHionsspiole noch nicht wesentlich au sich zu erhellen, obwohl sie sich in der anlage des 
ganzen, wie in mancherlei dnzclnhcitou ihrer szemm, karaktere und selbst ihres texte* init den grossen drvtmen aus der hlüte- 
zeit in der zweiten hälfte dos 16. jahrhundert« nahe verwant erweisen. Erst bei dieseu sind wir im stände ihren inneren festen 
Zusammenhang zu überblicke» und das werilen diese« litarateirzweige* in hunderte» von ent lehn ungen genauer zu verfolgen, 
welche von allen seiten auf die im Zentrum stellende trias des frankfurter, alsfelder und des leider verschollenen friedlierger 
spiele« 1 zu rück gelten, um von diesen aus wiederum in der von K. Bartsch bemusgegetienen Erlösung, ub ihrer hauptsächlichsten 
quelle zu munden, vgl. mit. s. 21 u. 131. Damit hatte ich allerdings schon ein für die letzte, gewiss literar- und kulturgeschichtlich 
wichtigste periode, nicht uutwdeuUsnd«** resultet. gewonnen. Je erfreulicher dieses war, um desto weniger glaubte ich an dem 
endlichen erfolge auf die durchdringung de.« die ältere periode de« 12. und 13. jahrhundert« umgetatiden mystischen dunkel« 
gerichteter unermüdlicher Studien verzagen zu sollen. So gescluth es, dass ich mich je langer je tiefer in diese Studie» verlor, 
und so kommt es, dass ich ihnen heute, hochverehrtester borr professor, anstatt eine* versuche« die titurelfrage zu losen, nur 
den eiitwickeluugsprozcss der lateiuiscli-dramatiscbe» oiterfafor darbringen kann. Dass ich jedoch auch jene ältere schuld ein- 
löseu werde, deren erfulluug Sie sieh als eine umfängliche liegründung Ihrer itn Grultem|>cl s. 420 II ausgesprochenen ansichten 
gewünscht hatten, dafür darf ihnen meine dankbare gesiunung bürgwhaft sein, die der aufopferungsvollen güte, welche mir 
währeud such« monalen in Ihrem hause handschriftliche» kollazionen ohzulieguu gestattete, niemals vergessen wird- 

Zu der nachstehenden Untersuchung halte ich nur noch weniges zu bemerken. Ab ich mich im herbst 1876 zur Zu- 
sammenfassung dos gesammelten materiales anschicken musste, schrieb ich eine dissertazion notgedrungen in weniger ab vier- 
zehn tugen Die als einleitung für diese Untersuchungen verfassten ersten beiden kapitel, s. 8-22, sind, nur stilistisch geglättet 
und durch einige Zusätze erweitert, unverändert geblieben. Für das dritte Ursprung und entwickelung n bersch rieben« kapitel 
wurde dagegen eine stärkere umarlieitung nicht allein erforderlich, weil ich damals von den hier zur Verhandlung gekommenen 
den km iilern nur ABCDEGJMSOPyRUWXYZah kannte, sondern ganz besonder« auch, weil ich um eine dnrslellung bemüht 
war, die es dem leser so viel ab irgend möglich leicht machen sollte, meinen vutwickelungen zu folgen. Au« dienern gründe 
vornehmlich halte ich mich auch nach langem bedenken dazu verstanden, sänuntlichu stücke hier nochmab zum alidruck zu 
bringe» lind es konnte fliese« um so eher geschehen, als die bücher, welche die meisten enthalten, «ehr selten und teuer 
geworden sind, überdies die d**nkmaler in einer ihre entwickelung* Stadien nicht berück sirhtigeuden folge und noch dazu ohne 
bezitferung ihrer einzelnen »atz»; zum abdruck gebracht haben, so das» korrekte» zitiereu gleicherweise wie schnelle und sichere 
Orientierung und Übersichtlichkeit «ehr erscliwert und somit da« Verständnis» de« le»ers im höchsten grade behindert gewesen wäre. 

Zu bedauern habe ich endlich noch, dass diu im anhangc mitgotciltun rituale zu spat in meine häude gerieten, um 
gehörigen orte» eingeschaltet zu worden. Sie deshalb auszuschlio«9on schieu mir nicht rätlich; denn man wird sie auch «o 
ohne grosse muhe bei den ihre entwinkolungsformen behandelnden abschnitten herliriziehen können und wenn rio auch den 
gefundenen resoluten ein wesentlich neue» nicht hinzu fügen konnten, so dienen sie doch zur Verstärkung der beweise ««»wohl 
für die nach gewiesene älteste form ab für die entwickelungsstufen der ersten und zweiten gruppe und widerlegen endgültig 
die bisherige ausiebt über die aufführungszeit der lateinisch-dramatischen osterfeiern, indem sie die matutin de« OsUrmorgWU 
augenscheinlich ab solche l*ezeugeu. 

WOLFEN BF EITEL, DEN 9. DEC EM DER 1879. 

U. M. 


I Von di«Mn bst bekanntlich Weigand in Haupt» ZeliaeUrtfi 1. d. a. 7. a. 515 R. Oiue kurs* beaohrelbua« g««fab*it. Iumi an auihnf* 1 «TB 

gmekrtMen bitte, um miUetlunir Uber den «ignntUnier dar baiidachfift, kuaate *r leMst »lebt «i&tepredies, da *r ik I, i IM* durch rer- 
mtuelun« eene* dritten sur beautaung erhalten habe, mb ater beide nicht mehr aca lebet* aeeen. Sein freundlich« anerh-.eteu, nach Uberatandoaar 
krankheti erkundigungen f*r mich euuusiebe«. bat ihsi der tod au erfüllen verhindert. Sollten dlaae realen jemandem au gestabt kommen, der 
Ober da« achickaal dar Itaadaohnft kennlnia» erhalten, dem wSrde Ich für gaAUiga auekiuift aelir dankbar Mia. 
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BERICHTIGUNGEN UNI) ZÜSÄETZE. 

S. 24, z. 22 lies p. 116 statt p, 316. — 8. 25, z. 5 lie» U statt T. — S. 26, z. 6 lies XII. statt XIII — S. 26, anmerk 2 
lies requisivimu«. — S. 28, lila 1 ist C zu streichen- — S. 28, Mb 4 Hob Lhesom Nazarenum emeifixum (crudfixuro fehlt NI 
qoaerimus GIIKLNT. — S. 29, IVa 1 lie« praedixerat. — 8. 30, z. 6 lie* MATTH. 28, 5 — 7. — S. 30, z. 6 v. n. lies (Luk. 

24, 5). — 8. 31, lila ist C *u streichen. — S. 43, z. 1 v. u. lies mta«. — S. 46 G lies 1 = A 1.2. — S. 61 N 10 He« ridiv 

bitis. — S. 63 hsriftM M 10. 11. 12 Btatt 0. 10. II. — Zu #. 64 anmerk 2: noch «ine andere verrifurierie form de« Dicant 
nnno ludui findet sich unter den hymnen in der Handschrift <U*s mysterinm« aus Tours, bei I .uzarche, Office de paques p 40: 
In hao die dei, Quo modo, o Scariotbei, Quomodo in ortu diet, 

dicant nnnc Hebrei. 10 dicant nunc Hebrei, dicant nunc Hebrei, 

ijuo modo ludei Iudeu (?] Iudei viri Galilei 

regem perdiderunt, male donnleruntV 20 dominum viderunt? 

6 Nos tri corpus dei '( Quo modo, mnter Zebedei, Quo modo pharisei, 

dicant nunc Hebrei, dicant nunc Hebrei. dioant nunc Hebrei, 

numquid |?| Pilati 15 mnter Salomei oronos erant rei, 

potrani revoluerunt ? Petrum provencrnntV omnes perierunt! 

— S. 63, z. 1 ist T zu streichen. — S. 64, S 2 lie» est statt et und queriti« statt qoaeritu. — S. 69, X 7 lie« . . . looutas [eet] 

in Galilaea — 8. 86, z. 16 v. u. lies o IBA. 186 und 204. 206. — S. 88, z. 3 v. u. lies von statt vor. — S. 108, z. 15 lies 

retteluit. — Zu r. 110, z. 16 und s. 86, z. 1 v. u.: die stelle ev. Lukas 24, 32 fiudot sich auch zu einer antifone verarbeitet 
im Missale verdaute v. j. 1493 (vgl. s. 123 zu anluuig I, 1, 1 — 8) im gndnlt de« zweiten ostertages fol. 79h Nonne cor nostrum 
anlens erat in nobis de hiesu, dum nohis loquerotur in via? und auf dieser antifone wird das Ardens est cor meum desiderio etc. 
der Magdalena X 16 und c. 202. 203 herüben, da mau mit Sicherheit annehmen darf, dass sinh die bearbdter der dramatischen 
ORterfeiem bei erweiterungen und Zusätzen stets zuerst in den kirchlichen ritualen nach etwas passendem umschauten, ehe sie 
unmittelbar auf die bi bei selbst zurückgriffiwi. - S. 102, c 269—271: auch dieser «atz ist eine antifone und steht wörtlich 
ebenso in dem für den weisscu Sonntag bestimmten rituale de« Missale verdense v. j. 1493, fol. 85a; der Verfasser des ruyste- 
rinmi aus Tours hat also etHHifalls, obschon er den für seine hetrheitung des aktes vom ungläubigen Thomas im ev. Job. 20, 27 
entsprechenden text fertig vorfand, der antifone den Vorzug gegeben. Ha die osterfeiern alle musikalisch sind, so ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass die bearbeitet* der lateinischen OstMrdnmen durch die bonutzung schon in musik gesetzter antifonen der 
Schwierigkeit, eigene melodien zu erfinden, nach mftglinhkeit zu entgehen suchten. — 8. 121, anh. I, 1, 16 ist die rätarpunkzion 
nach anh VI, 1, 7 zu verbessern. 

Neuerdings hat /oropixoi Sottipov sipi rav &ttirpov Xtti r uotoixi * rei» Bi^nrtn-tuv. Ev litvr ; tim 1879. 8 

pag. ir, lf. die entstebung der geistlichen mysterien im ulsjud lande byzantinischem einHusso zu unterstellen versucht und ebenso 
scheint Gerh. von Zez»ehwitz in seinem vortrefflichen buche Vom römischen kaisertum deutscher naziou. Leipzig 1879, s. 99 
und anmerk. 144 dieser ansieht zuzuneigen Oie imposante dramatische an läge des orientalischen masRgottosdierutea hat Heinr. 
Alt, Teater und kirolte. Heidin 1846. 8, schon in die Iteurteilung Gl »er diese frage gezogen, der seitdem vielfach, wenn auch 
meistens etwa# verblümt, weil es an direkten Anknüpfungspunkten fehlt, als die Veranlassung zur abfassung unserer kirchlichen 
dramen angeführt worden ist. Ohne dem ergebnis» meiner weiteren Untersuchungen, wobei namentlich auch die vielen histo- 
rischen Zeugnisse in betracht kommen werden, vorgruifeu zu wollen, glaube ich, wird man doch schon jetzt diese meinung als 
unhaltbar bezeichnen dürfen, weil die lateinischen osterfeiern, die ja die frühesten erhaltenen formen des geistlichen dnunas 
im abcndlatide sind, im Orient bisher noch nicht nachgowiesen werden konnten und ihre aus den primitivsten Anfängen hervor- 
gehende so »llmaltge entwickelung l»ei der auknüpfung an das schon im 10. Jahrhundert zu grösserer Ausdehnung gelangte 
byzantinische geistliche teater schwerlich zu erklären »ein würde. 
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Seit B. J. Docen i. j. 1806 als der erste zwei mittelalterliche Schauspiele der Öffentlichkeit über- 
geben 1 2 3 4 , sind die Bekanntmachungen auf diesem gebiete unserer literatur zu einem ströme gewachsen. 
Neben Heinr. Hoffmanu von Fallersleben, der den wert der fünf von ihm herausgegebenen dramen*, 
durch binzufügung einer reihe alter Zeugnisse wesentlich erhöhte, hat sich F. J. Mono in diesem bezuge 
hervorragende Verdienste erworben; seine Altteutschen Schauspiele* und die Schauspiele des mittelalters ‘ 
sind bis auf diese stunde eine hauptquelle für die kenntniss eines teils unserer ältesten dramatischen 
poesie geblieben. 

■ Nachdem einmal die bahn gebrochen, das interesse geweckt war, geschahen weitere Veröffentlichungen 
in rascher folge und mit ihnen machte sich das bedürfniss geltend, den wiedergewonnenen denkmälem durch 
wissenschaftliche behandlung in der gcschichte unserer literatur ihren platz anzuweisen. Es fehlt daher 
nicht an versuchen, die entstehung und den verlauf der allmäligcn entwickeluug unseres altdeutschen Schau- 
spiels aufzuhellen, wozu von Mono selbst ein in mancher hinsicht sicherer boden schon geschaffen war. 
Nirgends aber ist diese nunmehr erste und notwendigste aufgabe auch nur für einen abgesonderten zweig 
desselben in befriedigender weise gelöst worden. Es bedarf nur eines hinweises auf unsere literatur- 
geschichten, in denen man eine klare darstellung gerade der älteren Periode unserer dramatischen dichtung 
vergeblich suchen wird, um dieses zu bestätigen, und jedes ernsthafte unternehmen in das dunkel dieser 
epoche tiefer einzudringen hat darum in der Sache selbst vollkommene begründung. 

1. DIE BISHERIGEN ANSICHTEN l'KBElt DEN URSPRUNG UND DIE ENTWICKELUNG 
DER OSTER- UND PASSIONSSPIELE. 

Bevor ich darangehe, meine eigene Untersuchung darzulegen, wird dem leser eine Orientierung über 
den gegenwärtigen stand der frage willkommen sein. Ich führe daher in der kürze die ansiebteu derjenigen 
forscher vor, welche zuerst und auf grund eigener Studien Über den Ursprung und die antriebe zur Weiter- 
bildung des altdeutschen oster- und passionsdramas sich geänssert haben, und übergehe hier eine grosse 

1. 1*0« l.udus paschalia de pausierte domini in Arvtins Beitrügen zur geschieht* und literatur 7 (1806], *. 407 — 508 und 
eine Marieukluge im Neuen literar. Anzeiger. 1900. Sp. 82 — 84. 

2. Fundgruhen ti] r gesell, deutscher spr. u. tit. 2, s. 230 — 836, darunter den schon von l>oeen altgedrucklen I.udus paschalia 
unter dem tätet Christi leiden und die Marienkluge. 

3. Als ZUter hd. der Bibliothek il. ges. deutschen natioualliterutur von der ältesten his auf die neuere zeit. Quedlinburg 
u. Leipzig (üotlfr. Basse). 1841. 

4. Zwei hünde, Karlsruhe (C- Maoklotl 1846. 

t» 
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DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


Anzahl von kleineren Abhandlungen und besonderen Schriften, welche die ansichten jener Übernommen haben, 
ohne sie aus eigener beobachtung wesentlich zu modifizieren. Den besonderen Verdiensten dieser werde 
ich, wenn sich nicht im laufe meiner arbeit gelegenheit dazu bietet, im schiusskapitel gerecht zu wurden 
suchen, welches die resultate der bisherigen forschungcn Übersichtlich zur darstellung zu bringen 
bestimmt ist. 

Schon der inhalt, namentlich des henedikthcuerncr Ludus paschalis aber auch der anderen spiele, 
welche Hoffmann aufgefunden hatte, machte den geistlichen karaktcr derselben unzweifelhaft, und die 
darin erhaltenen reste der römischen liturgie wiesen ihren Ursprung direkt in die kirche und deren gottes- 
dienstliche gebrauche. Ktwa im 12. Jahrhundert, meint Hotfmann ', habe man zuerst versucht, die wichtig- 
sten lehren des kristlichen glauben« in dramatischer form mit selbst- und Wechselgesprächen, die die ganze 
römische liturgie und das täglich geübte amt der heiligen messe selbst dargeboten habe, öffentlich darzu- 
stellen. Die wunderbaren hegebenheiten aus dem leben und leiden Kristi, seine gehurt, seine kreuzigung 
und Auferstehung seien die ersten gegenstände der aufführung gewesen, die aber schon frühe Veranlassung 
gegeben, solche aus dem alten testamente und der lugende auf gleiche weise zu behandeln. Dass zunächst 
die kirche selbst der Schauplatz, geistliche die darsteller waren und die gesprochenen und gesungenen Worte sich 
ganz an die hibel und die kristliche Überlieferung hielten, so jedoch, dass deutsche verse mit den lateinischen 
wechselten, lag ualie zu vermuten und schien in dem benediktbeuerner Ludus paschalis, dem bis dahin 
ältesten bekannten stücke, bestätigung zu finden. — Dann aber haben sich laien unter die darsteller ge- 
mischt, welche in neuen scenen fremdartiges herzutrugeu, und da zu gleicher zeit auch fahrende leute an- 
gefangen dergleichen spiele aufzufilhreu. so sei eine allmälige Ausartung der anfangs zu religiöser erbauung 
und andacht bestimmten drameu in weltliche kurzweil die natürliche folge gewesen, wogegen auch die 
ermahuungen und verböte der päbste und bischöfe nichts auszurichteu vermocht hätten. Bald sei daun 
das geistliche spiel, obschon es sich noch hie und da als alte Sitte in kirchen und klösteru erhalten, vor 
den fastnachtspielen und possen eines Folz, Rosenblüt u. a. verschwunden. 

Dieser deduktion, welche den weg, den die entwickeluug des mittelalterlichen dramas gegangen, in 
den ersten allgemeineren Zügen aufzuhellen ganz geeignet war, stellte Jacob Grimm sogleich eine ganz 
entgegengesetzte zur seile. Schon in der ersten ausgabe der Deutschen mythologie* hatte er sich für den 
Zusammenhang der nltgermauischen mit wechselreden verbundenen aufzüge mit dem späteren deutschen 
Schauspiele ausgesprochen und wiederholte diese ansicht mit nur genügen stilistischen itnderungcn in der 
dritten 5 . ,Ich hoffe alter und hedeutsamkoit der Vorstellungen von sommer und Winter gewiesen zu haben 
und möchte nur noch eins nälter ausführen. Das einkleiden der beiden Vorkämpfer in laub und blumen, in Stroh 
und nioos, ihre wahrscheinlich geführten wechselreden, der zuschauemle begleitende kor zeigen uns die 
ersten rohen behelfe dramatischer kunst, und von solchen aufztigen müsste die geschichte des deutschen 
Schauspiels heginnnen*. Die reeension* des zweiten bandes von Hofftnanns Fundgruben gab ihm gelegenheit, 
seine nieiuung näher auszuführen. Kr glaubt, dass umgekehrt ,die uralte, heidnische oder weltliche, lust 
des Volks am Schauspiele auch in die kirche drang und die sogenannten mysterieu, oster und weihnachts- 
spiele hervor brachte, deren heitere und scherzhafte folie gerade das echt dramatische interessc begründet'. 
Dies sei aber schon lange vor dem 12. jahrhundert geschehen, volks- und kinderspiele, die sifch ins höchste 

1. Fundgruben 2, 2.19 II. 

2. GSttingen 1S36. S. 4f>6. 

8. GAttinpfii 1864. S. 744. 

4. G<>M‘nger gelahrte »nzeigen, 1888 (W. «Ulclc), 1, 651 — 553. 
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Altertum verlören, heidnische opferversammlungen und julfeste, scenen aus dem gebiete der tierfabel, ein- 
führungen und verkiindigungen des sommers, mairitte, schwerttänze, vennummungen, welche sich um frau 
Holde, Berchta und knecht Ruprecht drehen, schieneu die ältesten und eigentlichen anknüpfungen des 
Schauspiels in deutschland. ,Die kirche suchte, wie iu andern fällen, zur Zähmung und sättiguug des Volks 
einen teil jener gebrauche mit erbaulichen kristlichen Vorstellungen zu vermählen, und so entsprang eine 
reihe von mysterien und dramen, die um so unlebendiger werden, je mehr Bie das weltliche elemenl ein- 
zuengen und auszuschliessen trachten - . Die heilige geschickte habe eine menge handlungen von grosser 
dramatischer Wirkung dargeboten, welche durch die cntgegenstellung geistlicher und weltlicher, d. h. tra- 
gischer und komischer demente die ergreifendsten und die fantasie des Volkes lebendig anregende Züge 
eigeben. So verbinde sich im schwäbischen stemspiel von den heiligen drei königen Vergangenheit und 
gegenwart, heilige geschieht« und schwäbische lnkalit.it auf das ergötzlicliste, wie auch im ftsterspiele die 
kaufinannsscene auf eine komische Wirkung berechnet sei. — 

Damit waren der geschickte unseres Schauspiels zwei Probleme in die wiege gelegt worden, von deneu 
das erster« durch die einfachheit seiner Voraussetzungen lockte, die man aus den Überkommenen stücken 
uud aus dem wesen des kristlichen kultus unter herbeiziehung zeitlich uuil örtlich verschiedener kirch- 
licher gebrauche fester zu begründen hoden durfte, wahrend das andere, gestelzt durch die Autorität seines 
Urhebers und die hogreitiiehe auziehuugskraft, welche das germanische Volksleben und sein kämpf mit dem 
kristentume zumal für die gemüter vor vierzig jahren hatte, zu einer lüsung in dieser richtuug gar wohl 
reizen konnte. tiustav Kreytag entschied sich für das letztere. Kr versuchte, indem er Unmuts ansieht 
weiter entwickelte, die ontstuhuugsfasen des dramits bestimmter gegeneinander abzugränzeu und, da sieb 
Holtmanns argumente doch nicht gauz ignorieren liessen, beide mit einander zu versöhnen . 1 

Kr geht davon aus, dass das volk, noch bevor es geistliche dramatische Aufführungen gegeben, seine 
eigenen uralten helustigungen und spiele gehabt habe, die vorzüglich an den höchsten kirchlichen festtagen 
zur Unterhaltung des Volkes dienten. Diese seien eben mit den alten heidnischen festen durch die kluge 
Politik des Klerus zusammengelroffen, der denn auch bald sowohl durch die erhabenheit, als das äusserliche 
glänzende und pomphafte gepränge des gottesdienstes die Schaulust uud den Sinnenreiz der herbeigekom- 
inviien menge mehr als die fahrenden durch ihre, spässe zu fesseln verstanden habe. Auf diese weise seien 
die alten volksgewohniieiten in die kirclieu seihst hinübergeleitet und nun in diesen jener mummenschanz 
und die tanze ausgeübt worden. Hier aber haben die geistlichen durch eine möglichst feierliche und die 
gemüter ergreifende Vorführung des leiden* und der auferstehung .Tesu in symbolischen Handlungen den 
sieg davongetrageu. Man Imhe im anfangs der osterwoche das bildniss des gekreuzigten aufgestellt, am 
karfreitage und Samstage, nach l'ecitätion der passion aus der liturgie, dasselbe in einem eigens dazu auf- 
geschlagenen grabe bestattet, um es am Sonntage in der ersten frühe feierlich wieder zu erheben und das 
fest des auferständenen freudig und dankerfüllten Herzens zu begeben. Diese feier habe zwar mit scenischer 
darstelluug ausser jenen liturgischen Wechselgesängen und symbolischen Handlungen noch nichts gemeinsam 
gehabt, aber man habe mm diese dramatischen elemente, welche der kultus von seihst darbot und die 
gerade wegen ihrer Ähnlichkeit mit den alten heidnischen gewohnheiten auf das volk einen besonderen ein- 
druck machten, dahin vervollkommnet, dass man die von der Marin, dem Johannes und Kristus gesprochenen 
paitieu ausschied und einzelnen personen übertrug. So sei, nachdem zu gesang und Handlung ent- 
sprechende kleidmig und gebärde hinzugetan worden, der anfang der mysterien ins leben getreten. Wann 
dies geschehen, sei uugewiss und wohl hier früher dort später; jedocli glaubt Kreytag für das ende des 11., 

1. IV initiis wvtaeae poeait ftpaü Gennsno*. Berol. 1838. SS pag. M H 
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oder >len anfang des 12. jahrhunderts solche autführungen schon annehmen zu dürfen. — Diese spiele, 
sagt Freytag weiter, seien anfangs lateinisch gewesen und der text bisweilen wörtlich aus der heiligen 
Schrift genommen worden; die kirche sei der Schauplatz, die geistlichen die agierenden gewesen, während 
das volk zugeschaut habe. Nicht lange jedoch und man habe in die der bibel entnommenen wechselnden 
und die gesänge der liturgie deutsche Strophen eingestreut, um dem volke verständlicher zu werden. 
Nachdem aber einmal die deutsche spräche eingang gefunden, habe sie die lateinische mehr und mehr 
verdrängt, laien und besonders die fahrenden haben sich mancher rollen bemächtigt, aber die kirebe und 
die kirchhöfc seien noch der ort der darstellungen geblieben. Als man dann aber auch allerlei weltliche 
und komische teufelsscenen eingelegt, seien die zuerst rein geistlichen spiele dem Klerus langsam entrissen 
worden und im 15. und 16. jahrhundert ganz in die hände des bürgertums übergegangen und ver- 
weltlicht. 

Die stücke welche F. .1. Mono in den Altteutscheu Schauspielen herausgab, brachten doch, weil sie 
schon der blttte des dramas angehören, keine wesentlichen neuen aufschlüsse über die ursprünglichste 
form desselben, womit indessen ihr wert, den sie in gemcinsebaft mit den übrigen denkmälern für die 
geschickte der dramatik haben, keineswegs bestritten werden soll. Das zweite, die .Auferstehung Kristi*, 
ist dem durch Hofftnann bereits bekannteu wiener osterspiel in der scenischen Anordnung und Ausführung 
vollkommen ähnlich, zeichnet sich jedoch durch die crhaltung eingestreuter lateinischer hrtnnen und bibel- 
stellen aus, vou denen sich in diesem, da es weit jünger ist, nur noch die deutscheu Übersetzungen ändern 
Daher konnte auch die einluitung Mones 1 für die geschieht« unseres Schauspiels nichts eigentlich neues 
geben. Er wiederholt, dass die anfänge des dramas lateinisch waren und die deutschen stücke mauchmal 
noch roste der lateinischen texte enthielten (was aus dem benediktbeuerner ludus und der trierer marien- 
klage schon bekannt war). Man sehe es den passions- und osterspielen an, dass sie nach einem gemein- 
samen originale gemacht seien. Diese lateinische Urform und der religiöse inhalt beweise, dass die geist- 
lichkeit die Urheberin und die bcstimmung des Schauspiels eine gottesdienstliche gewesen. Auch er führt 
die entstehung auf die kirchliche liturgie zurück. ,Die Vorlesung der leidensgeschichte am Palmsonntage 
und kurfreitag nach den evangelien des Matthäus und Johannes geschah auf eine art, die ungezwungen 
zum dramatischen gesang führte, indem der Vorleser den. text der evangelien in einem monotonen rccitativ 
vortrug, die Worte Kristi darin aber, nach art des evangeliums, gesungen wurden (Gerbert, De cantu ct 
musica sacra. I, 533). Es durften zu diesem vortrage nur zwei stimmen verwendet werden, so war der 
dramatische Wechselgesang vorhanden 15 . Der grundkarakter unseres alten Schauspiels sei demnach musi- 
kalisch. Dieser gesang sei aber noch nicht dramatisch (d. h. vielmehr drama, handlung), wozu eine mit 
demselben verbundene persönliche Herstellung nöthig gewesen wäre. Dies sei aber über die kirchliche 
liturgie hinausgugangeu, habe in willkühr ausarten und verboten werden müssen (Gerbert, a. a. o. und 
Holtmann, Fundgruben 2, 239), Die laien und die deutsche spräche haben dadurch eingang erhalten, 
dass die personen nicht nacheinander auftrateu. sondern alle zugleich aufstellung nahmen, und dass bei 
ihrer grossen zahl, welche die stücke erforderte, das geistliche kontingent nicht immer ausreichte. Da- 
durch seien deutsche bearbeitungen notwendig geworden, die, wenn sie von laien ausgeführt wurden, vou 
den kircheidehren abgewichen und endlich durch aufnahme weltlicher Zwischenspiele, obschon wider den 
willen der Verfasser und der Zuhörer, zu einer Verhöhnung des heiligen herabgesunkeu seien. Die oster- 


1. Altteatscho schauflp. s. !äl. 

2. AltteuUcbe ncliausp. a. 14 


Digitized by Google 



I. DIK BISHERIGEN ANSICHTEN. GRIERHABKlt MOSE. 


7 


spiele betrachtet Mone als eine fortsetzung 1 der passionsspiele und wo sie gesondert auftreteu, weil sie 
des tragischen Schlusses entbehren, nur als eine episode derselben . 2 

In der reihe der forscher würde hier F. K. Grieshaber zu nennen sein, wenn dieser, wie 
Ant. Srhönbach angibt 3 , schon vor ihm, die Sequenz Victimae paschali. als grundlage der lateinischen 
osterfeiem in Deutschland angeführt hätte. Grieshaber* ist indessen weit entfernt der von ihm besprochenen 
Sequenz eine derartige bedeutung hcizulegen und ist gegen diese insinuation schon durch Wilken* ge- 
schützt worden. Nachdem er auf s. 1—9 seines schriftchens über die Sequenzen und prosen im allgemeinen 
gehandelt, bespricht er s. 10 — 12 die rollenverteilung, die der dichter des Victimae paschali heim absiugen 
der sequenz in der kirche beabsichtigt habe, und weiterhin, dass sie so auch am Schlüsse der St. Galler 
Kindheit Jesu* zur Anwendung gekommen sei (S. 13. 14). Was Grieshaber im folgenden (s. 18 — 24) 
Uber ilie entstehung der mystericn und Schauspiele sagt, ist der hauptsache nach der eben besprochenen 
einleitung zu Mones Altteutschen Schauspielen entnommen. 

Mit dem erscheinen von Mones .Schauspielen des mittelalters beginnt eine neue epoclte (ilr unsere 
kenntniss des mittelalterlichen dramas. Durch sie wurden die bisher veröffentlichten denkmäler mehr als 
verdreifacht. Sie förderten mit einem zuge eine gauze reihe umfangreicher stücke der verschiedensten 
art aus dem 14. und 15. Jahrhundert aus tageslicht, aber auch mehrere jener ältesten kirchlichen mysterien, 
theils in deu einfachsten ursprünglichen formen, theils schon mit mannigfachen erweiterungen, aber noch 
ganz ohne beimischung deutscher Strophen und Übertragungen der bisher wohl vermutlieteu, hier aber zum 
ersten male erscheinenden ausschliesslich lateinischen texte. Auf der grundlage so wertvollen materiales 
konnte Mone in bestimmterer weise den ursprünglichen keim und das allmälige Wachstum des Schau- 
spiels in seinen einzelnen entwickelungsstufen bezeichnen. Kr tat dies in einzelnen äusseruugeu, welche 
durch die Vorbemerkungen beinahe sämmtlicher stücke zerstreut sind, und es ist zunächst nur meine Auf- 
gabe, diese zu sammeln und in gehöriger Ordnung zu verzeichnen. — Das drama des mittelalters nahin 
seinen anfang im 12. Jahrhundert 2 , ist anfänglich lateinisch und geistlich, bestimmt zur erbauung des Volkes, 
und wurde in der kirche selbst zur aufführuug gebracht*. Ks entlehnte seinen Kt off aus der bi beigeschichte 
und der legende, mit dem der dichter nicht willkürlich schalten konnte, und ist somit geschichtlich. Daher 
war es au bestimmte festtage gebunden, deren kirchliche texte sich ganz oder teilweise wiederlinden ", und 
seine Wechselgesänge beruhen auf den responsorieu des gottesdieustes, ilas sind Wechselgesänge zwischeu 
dem priester und Volke, solo und kor". Mau fügte diesen ,wechselgesängen die notdürftigste handlung 
bei, welche im gehen, kommen und räuchern bestand, und erlaubte sich weder eine erweiterung des textes, 
noch eine andere handlung, als die Übergabe der grahtürher an die apostel Petrus und Johannes 1 . So 
entstand die dramatische osterfeier". — Diese einfache abfassung wurde seit dem 12. jahrhundert durch 
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AltU-'uUchc* Schauspiele s. 17. 

A. •, o. t. 16. 

In «einer rer*ensi*»n v K Wilkexi, jfetch. d. «tiisil. spiele i. Deutschland. Zndier, Zeitvhrit» filr deutsche philo). IV, 369. 
I*el», U. <>Bter»t>|»enx Vietimae pawrhuli und deren hemdiunj zu don religiösen «chAiispielcii des rnitteiultcm, < nrNrtih© 
1644. 6* (Als Iwilsge zum progranmu* des rastatter Ivoeums ) 
l’eb. d. kritische l*ehandluiiR der geistl. spiele. ll.»l!t* 1*7-1 «. 21. 

Mone, Srhausp. des mittelalters 1, 126. 

Srluiusp, d. imtteUlt 1, 1 
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strotische lateinische gesange ausgesclimttckt, welche zuerst, nämlich .seit ilem 13. jahrfaundert, anlass 
gaben, eine deutsche Übersetzung derselben beizufUgen, wovon der kirchentext, der grösstenteils aus bibel- 
versen (antifonen) bestand, noch unberührt blieb 1 . Die strofische form dieses die ostorfeiem erweiternden 
schmuckes forderte eine gleich regelmässige abfassung der deutschen Übertragungen und diese regelmässig- 
keit ist ein kennzeichnt! des alters 1 . Erst in späterer zeit sei man dazu iibergegangen, anstatt der 
strafen reimpaarc zu gebrauchen 1 . Es habe daher kein plötzlicher Übergang von den lateinischen zu den 
deutschen stücken stattgetunden, sondern sie seien eilte zeit laug zweisprachig gewesen 1 . Der einfluss 
dieses schon auf einer hölteren entwickelungsstufe stehenden deutsch-lateinischen Schauspiels, sei in einigen 
lateinischen stücken nicht ganz vermieden, weil sie die gereimten lateinischen stellen vollständiger, als sie 
in anderen lateinischen stücken Vorkommen, besässen und diese stellen mit den deutschen Strophen jener 
im Zusammenhänge ständen 5 . Nachdem aber einmal der anfang zum verdeutschen gemacht worden, so sei 
dies um so schneller geschehen, je weitläufiger das lateinische Schauspiel wurde und je mehr iaien es zu 
seiner darstellung nötig gehabt habe. Im 13. jahrhundort sei der anteil des Volkes uoch ein geringer 
gewesen, im 14. schon sei die kirche nur uoch die begleiteriu des deutschen textes, und habe sich im 15. 
ganz von diesen aufführungen zurückgezogen, die darauf ganz weltlich geworden wären*. Schoo im an- 
fange des 14. jahrhuuderts müsse die dramatische dichtung eine ziemlich schnelle entwickeluug genommen 
haben, deren verlauf er jedoch aus mangel an hinlänglichen beispielen nicht nachweise.n könne 1 . 

Anders zeichnet Mone die entstehung und ausbildung der passionsspiele. Beim vortrag der passion in 
der kirche ist des erzählende text des evangelisten redtativ, welches die einzelstimmen verbindet. Im 
drama alter traten die evangelisten, da sie zugleich auch apostel sind, handelnd auf und konnten darum 
nicht zugleich die erzählung führen, ohne die darstellung zu verwirren. Biese wurde daher einem anderen 
heiligen oder an einen Herold übertragen, und stücke dieser art waren eigentlich nur gereimte passioneu, 
deren aufführungen nicht im handeln, sondern im hersagen stillstehender personeu bestand. Diese rezitie- 
rende passioii sei der erste versuch, den kirchentext in der Volkssprache vorzutragen und darum interessant 
als die erste stufe der dramatischen entwickelung. Hierauf sei die rolle des herolds weggefallen und durch 
acenischo anleitungen ersetzt worden, die den auftretenden persouen, welche sich selbst mit nennung ihrer 
namen eigefuhrt haben, als anleitung dienten. Dann erst sei man dazu übergegangen die ganze Handlung 
in dramatischer geaprächsform vorzuführen und habe dem herold (präeursor etc.) nur noch die erüffnung 
und heschlieasung der spiele oder grösserer abschnitte derselben belassen”. 

Bezüglich der lieimat des deutschen Schauspiels nimmt Mone Trier als den ausgangspunkt an, von 
wo es sich über Mitteldeutschland (Frankfurt, Alsfeld) ausgebreitet habe, um in Thüringen zu endigen. 
Für Süddeutschland sei nur so viel gewiss, dass das mittelrheinische spiel dahin gekommen, und einige 
Zeugnisse bewiesen, dass schwäbische stücke in der Schweiz eingang gefunden. Auch die böhmischen stücke 
wiesen auf Thüringen zurück. Bei allen deutschen stücken sei französischer einfluss nachweisbar, so z. b. 
beim frankfurter, besonders aber bei den niederdeutschen, hei deneu er sich bis an die Ostsee erstrecke 

1. Schausp. d. mittelalt 1, 6. 7 und 54. 

2. A. a. o. » 29 

» A, A o a. 63. 

4. A. a. o. a. 29 und 55 

ft. A. a. o. a. 28 

6. A. a. o. •- 64 65 

7. A. a o. a. ftl und 58. 

8. A a o. a. 65 und 2, 29 ff. 
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und nur durch den verkehr der hansestädte vermittelt worden sein könne, weil aus dem Eisass und vom 
Mittelrhein keine dramen bekannt seien, daher hier in der reihe der anfaugspunkt fehle, indem auch die 
niederdeutschen stücke auf die mitteldeutschen zurückzuführen wären. Dieser einflus» beruhe jedoch nicht 
auf dem unmittelbaren Anschluss und wörtlicher Übertragung französischer Vorbilder 1 . 

Diese von Hoffmann und Jakob Grimm begründeten und von Mnne und Krcytag vollständiger aus- 
gebildeten teorien sind in den zahlreichen darstellungcn der folgenden zeit, welche den Ursprung und die 
entwickelung des mittelalterlichen Schauspiels behandeln, in allen wesentlichen Zügen unverändert aufrecht 
erhalten worden So von Kob. Prutz’, der die allmäligen Übergänge noch auf seine besondere weise aus- 
malt, von Karl Alt*, an den sich Ed. Devrient* näher angeschlossen, bei Willi. Wackernagel 1 , Ad. Er. 
von Schack', K. Weinhold’, K. Hasse*, H. Holland', Scbletterer ", Drosihn 11 , Heinr. Reidt", Anton Peter", 
Tittmann ", F.mil Knorr", K. Bartsch bei Gervinus" und Koberstein ", K. Schönfeld 1 * u. a„ indem ge- 
wöhnlich die von Ereytag zuerst angestrebte Versöhnung der gegensätze in den ansiebten von Grimm und 
Hoffmann. deren viele sich nicht einmal recht bewusst geworden zu sein scheinen, angenommen wird. 
Ebenso von den hollftndern .1. H. Gallee" und Moltzer“, den franzosen, z. b. Victor 1, uzarche 11 und 
E. du Möril”, der ebenfalls in seinem durch eine fülle des wertvollsten materiales ausgezeichneten, aber 
leider mm so selten gewordenen buche der älteren geschieht« des dramas eine neue seit« nicht abzuge- 
winuen vermocht hat. 

Fehlte es somit nicht an schritten, die das Interesse an diesem wiedereroberten gobiele unserer alt- 
deutschen literatur nicht allein in den kreisen der Wissenschaft, sondern auch, unterstützt durch die mit gestei- 
gerter lebhaftigkeit gepflegten und besuchten autTühningen der passionsspicle in Uberammergau, im grösseren 


1. Schausp. d. mittelalt. 2, 165 ff. 

2. Vorlesungen über die gesch. den deutschen theater*. Berlin 1647. 

3. Theater und kirche in ihrem gegen«. Verhältnis«. Berlin 1646. S. 342 ff. Vgl. a. 328 ff. 

4. Geschichte der deutsch. Schauspielkunst. Leipzig 1846 — 61. I, b. 11 ff. 

6. Gesch. d. deutsch. li Unnatur Basel 1848. §§ 83—85 uud Gesch. d. deutsch, dramas bis zum anfange des 17. jahrh. (1845), 
in deu Kl. Schriften 11. s. 63 ff. 

6. Gesch. d. dramat. lit. und kirnst in Spanien. Berlin 1846. 3 bde. und Nachtrage, Frankfurt a. M, 1854. 

7. Weihiiachtsaptele und lietler aus Süddeutschl. u. Sohle«. Wien 1863 uud 1875 (Titelausgabel. 

8. Da« geistliche «chauspiel. Leipzig 1868. 

9. Die entwickelung de* deutsch, theaters im M. A. u. d. ammergauer passionsspiel. München (Carl Merhoff) 1861. 

10. Da« deutsche singspid (auch u. d. t. Zur Gesch. dramatischer musik und poesie in Deutschland. 1 bd.) Augsburg 1863. 

11. Feber d. reden tiner osterspiel. Progr. d. fttnti. hedvrigechen grmn. zu Neustettin 1866. 

12. Das geistl. schausp. des inittelalt- iu Deutschi. Frankfurt a. M. 1868. 

13. Zuckmautier pasaionstpiel. Programm des Torgauer otier-gymna*. 1868. 

14. Scbausp. aus dem 16. jahrh. Leipzig 1868. Einl. (Deutsch, dichter d. 16. jb. h«g. v. Goedeoke u. Tittmann. 1. bd.) 

15. Entstehung und entwickelung der geistl. Schauspiele in Deutschland u. d. passionaspiel im Obcr-Ammergau. I-zripzig 
und Lissa. 1872. 

16. Geschichte der deutschen dichtung. Leipzig 1871. I*, 558 ff. 

17. Grundriss der deutsch, naticnalliterslur. Ixnprig 1872. T\ 358 ff. 

18. Ueb. d kulturgesch hedeutung d. alt. rel .-ethisch, dicht ungen in der deutsch, lit. Wissenschaft!. beilage zum pro gr. 
d grosshenmgl . realschule zu Dann stadt 1878. S. 34 ff. 

19. Hi jd ragt* tot de geschiedenis der dramat. vertoon. in de Nederlanden gedurende de middvlueuwun. Ilaarlem 1873. 

20. I»e middelnederl. dramat. poezie. Te Groningen (Wolters) 1875. Jnleid. 

21. Office de päqoes ou de la tvsurrection. Tours 1858. Introduction. 

22. Origines latines du theitre moderne. Paris (Franck) 1849. Introd. pag. 42 s. 

Mllehakck, (M*r «»d 


Digitized by Google 



10 


I. DIE LATEINISCHES OSTERFEIEUN. 


puhlikum bezeugten und wach erhielten, so drängten andererseits die von jahr zu jahr sich mehrenden Publika- 
tionen schon bekannter oder wieder aufgefundener stücke, zu erneuter prüfung jener seit länger als fünfund- 
zwanzig jahren in unbestrittener geltung bestehenden und verbreiteten ansiebten über den Ursprung und die 
entwickclung der oster- und passionsspiele zu schreiten. Denn dass die behauptung Grimms, trotz vieler voa 
den verschiedensten seiten beigebrachter Zeugnisse von im volke erhaltenen altgermanischen oder mit k rist- 
lieben elementen versetzten teatralischen gebrauchen, Vermummungen, aufzügen, spielen, keinesweges als er- 
wiesen gelten durfte, so lange nicht das unmittelbare überleiten und aufgehen derselben in die oster- und 
passionsspiele gezeigt worden war, konnte, dem, der sich mit diesen dingen eingehender beschäftigte, eben- 
sowenig verborgen bleiben, als dass die hypotesen in der von Mone gegebenen entwickelungsweise durch 
vielerlei hinzugetretene beobachtungen und geringfügigere modifikazinnen noch lange nicht als gesichert 
anzusehen seien. .Ta die frage, wie jene aus der kirchlichen litnrgie hervorgegangenen und ursprünglich 
wenig umfangreichen dramen im laufe der zeit gewachsen und von scene zu scenc erweitert worden sind, bis 
sie endlich eines so gewaltigen apparates und eines Zeitraumes von drei tagen zu ihrer aulTührung bedurften, 
war seit den ersten von Mone selbst schon gemachten vereinzelten versuchen, für die passionsspiele wenigs- 
tens zu beantworten gar noch nicht einmal unternommen worden. ErnBt Wilken 1 hat das verdienst, diese 
aufgabe zuerst vom Standpunkte der Wissenschaft wieder aufgenommen und ihre lösung in umfassender 
weise versucht zu haben. Seine dedukzion, so weit sich dieselbe aus der analysierenden besprechung der 
einzelnen stücke erkennen lässt, ist folgende. 

Unter hinweisung auf die grossartigkeit der orientalischen urliturgie und des reich symbolischen 
messrituals der römischen kirche für die feier des Osterfestes knüpft er die eutstehung der dramatischen 
osterfeier, wie cs vor ihm schon Freytag gethan hatte, an die sitte einzelner klöster und kirchen, ein am 
karfreitag in einem eigens dazu hergerichteten grabe niedergelegtes Kruzifix in der ostcmacht oder ain oster- 
morgen feierlich wieder zu erheben, wodurch die auferstehung des erlösers symbolisch dargestellt werden sollte. 
Da nämlich in einem wormser synodal beschluss v. j. 1316* den geistlichen befohlen werde, dieses mysterium 
rcsurrectionis vor der ankunft des Volkes in der kirche zu vollziehen, weil es sich herbeidränge in dem 
aberglaubcn, dass es dem tode in dem jahre entgehen werde, in welchem es diese feier gesehen habe, so, 
glaubt er, könne anderwärts die kirche diesem Unwesen zu steuern versucht haben, indem sie den sym- 
bolischen akt zu einem liturgisch-dramatischen erweiterte, der nicht nur dem äuge, sondern auch dem 
höheren autfassungssinne des Volkes Unterhaltung und crhauuug geboten. Die älteste form dieses drama- 
tischen nivsteriums, die in den klösteru üblich gewesen zu sein scheine, sei die osterfeier aus 
SL Blasien ( I) *). Priester in frauenhafter gewandung und mit rauchfässeru versehen, die drei Marien 
darstellend, kommen zum grabe und fragen Quis revolvit nobis lapidem etc., darauf der enge! Quem quaeritis?, 
die frauen Jesum nazarenum, der eogel Non est hic und Ite, nuutiate etc., womit die firauen zum köre 
zurückkehren und, ihre priesterfunkzionen wieder übernehmend, singen Surrexit dominus de sepulchro. 
Das darauf vom abte angestimmte Te ileum mache den Schluss der feier. Sie sei herorgegangen aus dem 
Markusevaugelium cap. 16, 3 — 7, iudein die anrede des eugels in v. 6 Jesum quaeritis Nazarenum cruci- 
ficum: surrexit, non est hic zum zwecke des dramatischen dialoges in die erste frage des eugels, die 
antwort der fraueu und den bescheid des ersteren teils umgearbeitet, teils aufgelöst worden sei. — Mehr 

1. (ieschichte der geist! . spiele in Deutsch land. (»Otlingen 1872. (Jap. 11, s. 66 ff. 

2. K Alt, Theater and kirche. S. 346 Anm. Dieser «ynodalbeachlas* wird spater, wenn die historischen Zeugnisse im 

Zusammenhänge zur Verhandlung kommen, mitgethailt werden, 

Ä. Nach meiner hezeichnung. 8. u. s- 20 ff. 
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entwickelt sei schon das j Züricher officium (Hl, in dem nach der rfickkehr der frauen die apostei Petrus 
und Johannes unter dem gesangeflde« kores Gurrebant duo simul (Joh. 20, 41 zum grabe eilen und mit 
den von dem engel empfangen™ schwei astüchem wiederkommen und singen Cernitis, o socii. Hier sei also 
auch das Johannesevangeüum für die dramatische aufführung verwertet. — Diese aus Markus 16, 1 — 7 
und Joh. 20, 1 — 10 kombinierte ostemachtfeier sei mit geringfügigen Variationen im 12. und 18. Jahrhundert 
wohl über die gränzen Deutschlands hinaus verbreitet und weiteren fortbildungen leicht zugänglich gewesen, 
die zwar dem texte der Vulgata fremd, aber als , versus licet non authentici' von den kirchlichen oberen 
gerne geduldet worden seien. Solcher stücke gäbe es in Deutschland fünf, in süddeutschen handschriften 
erhalten. 

Zwei in Einsiedeln. Das erste (AG) sei aus zwei teilen zusammengesetzt, von denen der zweite In 
resurrectione betitelte aus zwei fassungen bestehe. In der ersten sei die frage der frauen Quis revolvet etc. 
ausgefallen; das die zweite fassung beschliessende Selbstgespräch der fraueu Dicant nunc Judaei und der 
bericht an die jünger Ad monumentum venimus etc. nebst dem Te deum lasse sich an die erste nach 
dem Non est hic des engels unmittelbar anschliessen. Diese osterfeier sei somit eine hauptsächlich nach 
vorne ausgeführte bearbeitung von D. — Eine andere, aus Klosterneuburg (N) bekannte, bilde dagegen ein 
seitenstUck zu H, als dessen karakteristische eigentilmlichkeit der auf Joh. 20, 4 beruhende wettlauf der 
jünger bezeichnet worden sei. 

Das reichenauer ferner sei in dem wichtigeren aufangstoile verkürzt' und bestehe hauptsächlich 
aus dem zweiten teile der Sequenz Victimae paschali. Beide teile dieser sequenz seien in den alten oster- 
feiem niemals zusammenhängend verwandt worden und dieser zweite von Die nobis Maria an, sei als ein 
dem karakter einer Sequenz fernliegendes und ursprünglich selbständiges responsorium anzusehen. Es 
schliesse sich dasselbe scheinbar an D, weil die jünger nicht selbst zum grabe eilen, sondern die M. Magdalena 
über das von ihr gesehene befragen; aber die antwort der letzteren Angelicos festes, sudarium et vestes 
bezeuge die indirecte benutzung von Joh. 20, 8 — 7 oder von H. — Dieses responsorium erscheine darauf 
in dem lichtenthaler mysterium (Z) in mehrfach variierter anwendung, während der einleitende korgesang 
in seinem gedankeugange der Eigentlichen sequenz .Victimae paschali' sich nähere. Die erweiterung enthalte 
eine art erbaulicher belehrung Uber Kristi leiden und tot, wodurch zuerst karfreitagsmomente in die oster- 
feier aufgenommen würden. 

Die beiden letzten stücke, das zweite einsiedelner (R) und ein engelberger (Q) stimmen in allem 
wesentlichen überein. Den kern bilde dus auf Mark. 16, 3 — 7 beruhende D. Dieser kem sei zunächst 
durch zwei hymnen Heu nobis intemas mentes und Cum venissem ungere mortuum erweitert. Sodann aber 
auch durch das auftreten Jesu, der der M. Magdalena erscheint, welche scene bei R in etwas künstlicher 
weise eingeführt sei. Sie sei hervorgegangen aus Joh. 20, 13 ff., schliesse sich zuerst an v. 15. 16 und 
werde dann durch einen auf v. 17 beruhenden hymnus und das trishagion weitergeführt, um in Q mit dem 
Victimae paschali, in R minder glücklich mit dem responsorium die feier zu endigen. 

Im 2. §, s. 72 ff. werden die Ludi de nocte paschae und Marienklagen behandelt. Die ludi unter- 
scheiden sich von dem streng kirchlichen officium durch das zuerst meist iuterpretationsartige ein- 
dringen der deutschen spräche. Zeit und ort der aufführung und die komposition des textes blieben 
unverschoben. Die weitere entwickelung zeige sich im trierer ludus* vornehmlich in den mehrfach aus- 




1. Dieven an dieser atell* zweideutigen auadruek glaube ich im einne Wilketu = abaiebtiieb gekürzt nehmen zu mUaaeu, 
nicht = unvollständig überliefert. 

3. Fundgruben. 2, a. 272 — 270. 

2* 
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gesponnenen Übertragungen des hymnus Hen nobis internus mentes', in dem tristichon Sed eamus unguen- 
tnm entere’, das schon genauer auf den gang zum salbeukrämer deute, und der einfügung eines neuen 
hymnus Jesu nostra redemptio 9 ; im wolfenbütteler osterspiel das sich sonst enge an das vorige an- 
schliesse, in der aufhahme eines neuen hymnus Omnipotens pater altiasime 1 , der krämerscene* und der 
doppelscene zwischen M. Magdalena und Thomas und dem letzteren und Jesus 1 . Das alles beruhe auf einem 
weiterspinnen des fndens, wie es mit ungeschickter Verwertung alter ritualstücke ein jüngerer redaktor wol- 
gemut sich erlauben durfte. 

Darauf wendet sich Wilkcn im 3. §, s. 81 ff. zu den synoptischen osterspielen. Die bezeichnung 
synoptisch' ist von ihm für die umfangreicheren stücke eingeführt worden, welche im Zusammenschluss die 
hauptmomente von Kristi lehr- und leidenszeit zur darstellung bringen*. — In dem benediktbeuerner 
ostcrspiele* wird nur dem zweiten teile (v. 1D6 — 300 10 — interrogatio coram pilato, flagellatio, illusio, 
ecce homo, crucifixio, planctus Mariae, Longinus et sepultura) höheres alter und Ursprünglichkeit zuerkannt, 
obschon auch hier die eigentliche osterfeier fehle, die giablegung nur fragmentarisch erhalten sei und weder 
in der scene unter dem kreuze noch der des Donginus diskrete anordnung herrsche. Die grössere erste 
hälfte des Stückes (v. 2—194 = vocatio apostolor., sanatio caeci, Zachaeus, convivium Simonis, conversio 
M. Magdalenae, suscitatio Lazari, Judae pactio, oratio in horto, captio, Petri negatio, consilium Judaeorum, 
interrogatio coram Pilato erste hälfte) hält er für interpolation, weil man zufolge der spielordnung und dem 
Ingressus Pilatus an der spitze des Stückes einen anderen fortgang der handlung erwarten müsse, als er 
in den nächsten blättern der handlung vorliege. Der Angelpunkt derselben sei die anrede der M. Magdalena 
an den mercator und dessen antwort (v. 82 — 88), welche, unmittelbar aus dem osterepiele herübergenommen, 
vielleicht dessen Wegfall am ende zur folge gehabt hätten. Diese, zur bekehrung der Magdalena gehörende 
6cene, habe jene andere nach sich gezogen, welche das weltliche leben der Maria schildere und gleichfalls 
durch eine kaufmannsscene eröffnet werde. Die die pactio Judae bis Petri negatio 11 umfassende partie 
dieser interpolation hätten, meint Wilken, ,fast den schein' für sich einer älteren Vorlage angehört 
zu haben. 

Das osterspiel aus dem kloster Muri ”, merkwürdig wegen seiner höfischen spräche, habe als ganzes 
nur einen geringen wert. 

Auch bei dem osterspiel aus St. Uallen 1 * wird die allmälige erweiterung durch kronologiscbe vor- 
stüsse bezeichnet. So die hochzeit zu Kana, weil sie vor die taufe Jesu gesetzt sei. Die Magdalenenscene 


1. Fundgruben, *, 273, 16 — 274, 3. 

2. Fundgruben. 2, 274, 4—8. 

3 Fundgruben. 2, 276, 23 spiel an Weisung und v. 23 — 26. 

4. Otto Schöuemann, der SOndetifall und marienkLage. Hannover 1853. 8. 143—168. 

6 8. 161, e. f, 

6. 8. 162, g — vom 69. 

7. V. 237—267. 

8. Gesch. d. geistl. spiele 8. 81, aum. 6 

9. Fundgruben. 2, s. 246—266 und Andr. Schmeller, ('Armine burana i, Bibliothek dos literar. Vereins in Stuttgart* 
Nr. XVI.) 1847. 8. 96—107. 

10. Diese zitate nach eigener bezifferung des Hoffraannscben Abdrucks in den fundgruben. 

11. V. 137—179. 

12. Herausgegetan von Bartsch, Germanii 8, 264 — 297. 

13. Schauspiele d. mittelalt. 1, 72 — 128. 
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habe hier, ans der ,vereuchsartigen‘ gestalt, in der sie noch im benediktbeuerner spiele erscheine, hcraus- 
getreten, eine festere, in der folgezeit nur wenig sich variierende gestalt empfangen. Als ältester kern des 
ganzen Vorspiels (v. 1 — 547) dürfe .sicher wohl die Magdalenenrolle in ihrer festen Verknüpfung mit der 
älteren Magdalena des osternachtspiels betrachtet werden 1 . Die scene vor der interrogatio coratn l'ilato 
(v. 863 — 80) sei dadurch wichtig, dass das Ingresses pilatus hier genauer erscheine und dadurch seine 
beziebung auf Joh. 18, 38 sicher stelle. Das streben nach synoptischer Vollständigkeit zeige sich in der 
aufnahme beider Schächer. Der Schluss (v. 1192 — 1340 = sepultura cum planctu Mariae et Magdalenae, 
custodia, discessio ad infemum und die scene de tribus Mariis) bezeuge seine unverkennbare anlehnung an 
die ältere ostemnachtfeier trotz der wortreichen deutschen Übertragung. — Die entwickelung des zweiten 
älteren teiles der synoptischen spiele von der ingressio urbis an denkt sich Wilken so, dass zu dem ur- 
sprünglichen ersten akt des officium sepulchri, der grablegung (?), die dabei mitwirkenden Nicodemus und 
Josef von Arimathia hinzutreten. Diese zogen den Pilatus nach sich, von dem sie den leichnam Jesu zu 
erbitten hatten. An die person des Pilatus liesen sich sodann die Verurteilung Kristi, anknüpfend an 
Joh. 18, 33 ff., und itn weiteren die bauptmomente des lebens Jesu aus den ergänzenden berichten der 
anderen evangelisten leicht anschliessen. 

Jedoch habe man sich im 14. und 15. jahrhundert mit vorliehe wieder besonderen, mehr eine populäre 
und burleske hehandlungsweiso gestattenden scenen der osterspieltradition zugewant, nämlich dem um die 
höllenfahrt und die grabwächterscene vermehrten apparat der ludi de nocte paschae, wobei aber trivialste 
nebeudinge, behaglich ansgesponnen, das allbedeutsame verkürzt, verschoben und oft fast zur Unkenntlichkeit 
verdunkelt haben. Diese weitere ausbildung durch populäre behamllung bespricht Wilkeu im 4. §, s. 94 ff., 
und versucht die dahin gehörenden spiele in bezug auf die entwickelung der höllenfahrt in denselben zu 
ordnen. Es werden in hauptsächlich referierender weise das wiener, insbrucker, redentiner und das 
tyroler (sterzinger) vorgeführt. Bei dem ersten werden besserungsvorschläge in den Spielanweisungen der 
ersten scene der grablegung gemacht, es wird hervorgehoben, dass die höllenfahrt noch einfacher gehalten 
und in der klage der juden bei Pilatus über die Auferstehung der zweite teil' älter sei. Im insbrucker 1 
verrate sich die thomasscene* durch ihre unrichtige Stellung als einschaltung, auch mehrere teile der kauf- 
mannsscene 1 seien als rohe Zusätze einer späteren zeit kenntlich. Im redentiner 1 sei der älteste kern, 
der schon im vorigen als eine veraltete materie erscheine, mit sicherer hand ausgestossen, Kristus in der 
vorhölle* der hauptakt. Im tyroler 7 endlich, das sonst auf alter tradition beruhe, weise die kontamination 
der gärtner- und krämerscene’ in ihrer breiten humoristischen Ausführung und die burleske beliaudlung der 
thomascene* und des wettlaufs der apostel 10 auf die Popularisierung einer nach plumpen witzen lüsternen 
späteren Zeit. In eine besondere kategorie stellt Wilken die ,passions-osterspiele', um irrthümern vorzu- 


1. Fundgruben. 2, SU, 6—813, 4. 

2. Mone, Altteutacbe achaoap. (.Kriati auferatehung* i 3. 107—144. 

8. v. ltos— ns». 

4. V. 443- 749, 790— 8S2 und 911—984. 

5. Scbausp. d. mittelalt. 2, 93—107. 

6. V. 269—762. 

7. Probier, Drama d. mittelalt in Tirol. S. 141 — 168. 

8. V. 2««— 467. 

9. V. 607-686. 

10. V. 627-728. 
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beugen. .*1« oh puaioM- und o*ter»pieie zw« verschiedene gntmngen smen -1 . Hierher rechnet er 
di« frankfurter’ und die friedberger dirigierrolle *. di» »lsfeMer*. heidelberger 1 , donsueschmger spiel 1 , 
Gundelfin gen grablegung’, die sterziager pasnon*, das passioosspiel bei St. Stephan in Wien* and 
bruchstUcke. 

In «einer reeeosion “ ros Wiikens geschieht« der geistL spiele bat Anton Schönbach eine eigene 
Untersuchung Ober die ausbildung der osterspiele gegeben, welche auf elf lateinische osterfeiem. französische 
and deutsche, und sieben deutsch-lateinische osterspiele gestützt ist. Ausgehend von dein orteaas'er 
officium. X(K>". als dem rollkommensten lateinischen mysterium. bezeichnet er die einzelnen abschnitte, 
d. h. »eenen mit denselben persooen, mit von 1 beginnenden fortlaufenden nummern und bestimmt nach 
dem auftreten dieser in den übrigen stacken den grad ihrer Verwandtschaft. Derzufolge ergibt sich erstens: 
es zerfallen die lateinischen stücke aus Frankreich in zwei gruppen. WLNCDi beruhen auf gemeinsamer 
gnindlage und sind in X(Ky Qlierarbeitet worden, welches die basis der späteren französischen fortbildungen 
wurde. Ui’: BE) unterscheiden sich von dieser ersten französischen gruppe durch das responsorinm 
(= Victimae pascbali zweite hälfte): zweitens: OP bilden den Übergang zu den aus Deutschland stammen- 
den osterfeiem, deren gemeinsames merkmal. eben jenes responsorium, schon von Grieshaber als die grund- 
lage der lateinischen Osterfeier in [ieutschland angeführt worden sei: drittens: das seiner form nach älteste 
deutsche »tOck sei GfF), dem in fortschreitender entwickelung It(G), Q(H1, /(J), X(K). aiL), M und 
N“ sich auscliliefuen : da R allen stucken von M — S u gemeinsam sei, ergebe dieses sich als die älteste 
gnindlage derselben, das verliältniBs von OPQRS u unter einander werde sich jedoch kaum mit Sicher- 
heit feststellen lassen; für den gebrauch des responsoriums (in Deutschland! liege es sehr nabe an eine 
entlelinung aus Frankreich oder an eine gemeinsame kirchliche Ordnung von Rom aus zu denken, für die 
vielleicht Gerberts bekannte Worte das älteste zeugniss seien. N(A) hält Schönbach für eine streng 
klösterliche nach den evangelien zusammen gestellte osterfeier, die aus der reihe der entwickelung 
herausfalle. 

Ich hoffe durch mein referat gezeigt zu haben, dass von den bestehenden ansichten bisher keine 
eine wissenschaftliche hegründung oder entkräftung erfahren, die sich, sei es auch nur in der hauplsache, 
allgemeinerer anerkennung zu erfreuen gehabt hätte. Nach wie vor behaupten die schroffen gegensätze 
der Grimm-Freytag sehen und der Hoffmann-Mone-Wilken "sehen entwickelungsweisen in zahlreichen anhängern 
ihre geltung. Die grosse der herrschenden Unsicherheit geht aber am deutlichsten daraus hervor, dass 

I, (iweh- d. geistl spiele S. 108, Anm. 3. 

8. Fichard, Frankfurtisches arebiv. 8, 131 ff. 

3. Im ausxuge mitgetheilt von Weigand in Haupt« zt*clir. f. d. alterth 7, 545—556. 

4. beaohreihung und bnohltieke von Vilmar in Haupts ztsclir. f. d. aiterth. 3, 477—518; vollständiger alkdrock durah 
C. W. M. (Hei tu Altfelder passionsspiel mit wfjrterb. Cassel (Kay) 1874. 

6. Vgl. Uervimis, («e ch. d. d- diohtung. J 4 , 581 ff 

6. Schausp. d. mittelalt. 2, 183—350. 

7. Schausp. d. mittelalt. 2, 181—150. 

8 Hffiuhreibung und auszüge l>ei Piobler, Drama d, mittelalt in Tirol. 8. 14 — 30. 

9. Beschreibung I»ei Schlager, Wiener skizzen. 2. bd.; vollständig abgedruckt durch v. Camesina in den Berichten und 
mittheiiung d. aiterth -Vereins zu Wien Bd. 10 (1869), 327—840. 

10. Zeilechr. f d philol. 4, 364-370, vgl. »mm. s. 367 a. ff. 

1 1 Ueher die buchsUlienhezdchnung der stocke vgl. u. s. 22 ff. die in klammern gesetzten sind die henennungen Schfmbschs. 

12. Nach SchAnhachs bezeiebnong; es sind lat.-deuteche spiele, die erst im 2. oapitel zur Verhandlung kommen. 

13 14. Vgl. anm. 12. 
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Schönbach mit geringer mühe eine von jenen wesentlich verschiedene neue teorie aufstellen konnte. 
Schlimmer aber noch als mit dieser principiellen frage ist man im punkte des entwickelungsganges beraten, 
den die oster- und passionsspiele in vielen einzelnen Stadien durchlaufen haben müssen. Das was Mone in 
dieser hinsicht geleistet, durfte sich dem stände der forschung, der erst durch ihn eine grössere aber immer 
noch verhftltnissmässig geringe zahl von denkmälern zugänglich wurde, und der aulage seiner hcrnusgaben 
entsprechend auf bezeichnung allgemeiner gesichtspunkte und zerstreute beobachtungen über einzelne Züge 
in den Schauspielen beschränken. Hier einzusetzen, und mit hülfe des reichen materiales, welches ihm 
zu geböte stand, zu begründen, zu widerlegen, in einzelnheiten einzudringen, wäre Wilkens aufgabe ge- 
wesen. Den weg, auf dem er solche Untersuchungen machen musste, bevor er das unternehmen, eine 
,geschichte‘ der geistlichen spiele zu verfassen, wagen konnte, wiesen ihm schon die bemcrkungen Schöue- 
manns zu der marienklage und dem OBterspiel, deutlicher noch die von Bartsch zum egerer fronleichnams- 
spiel 1 . Jedem kundigen müssen so massenhaft auftretende Übereinstimmungen des deutschen so gut wie 
des lateinischen textes, die sich oft durch die ganze reihe der spiele hindurchziehen, meistens aber grössere 
oder kleinere gruppen derselben in Verbindung setzen, sofort als die nächstliegendste und sicherste hand- 
habe für die enthüllung der entwickelung des dramas einlcuchten; genaue Vergleichung muss die ursprüng- 
lichste form einzelner Sätze und ganzer scenen ergeben, ihre modifikazionen, zusätze und erweiterungcn die 
weise der Umbildung und des Wachstums. Die resultate dieser und ähnlicher Untersuchungen geben erst 
das fundament für die historische darstellung. Bei Wilkcn blickt man an keiner stelle, wenigstens was 
die oster- und passionsspiele betrifft, bei denen ich es beweisen kann, auf die basis gründlicher und er- 
folgreicher Vorstudien. Das zeigt schon mein referat, das ich deshalb so ausführlich gegeben habe. Was 
er daher bei den Inhaltsangaben der verschiedenen stücke über das früher oder später einzelner Sätze 
oder ganzer scenen und akte sagt, sind lediglich Vermutungen, die darum auch mit so vielen .wohl 1 , 
.vielleicht 1 , .wenn und aber 1 umgeben werden, dass sie auch als solche wissenschaftlichen wertes baar sind. 
— Der weg der Vergleichung, den Schönbach eingeschlagen hat, ist unzweifelhaft der richtige. Wenn er 
dennoch zu teils unrichtigen, teils ungenügenden ergcbnissen gelangte, so lag dies am m&ngel der ge- 
nauigkeit, welche diese Untersuchung erfordert. 

Bin ich manchem, der meinen gegenständ mit wärmerem inte resse verfolgt, in den bisherigen aus- 
führungen zu weitläufig gewesen, so hoffe ich dafür bei vielen anderen meiner leser Verzeihung zu finden, 
die es in der folge angenehm empfinden werden, auf diese einleitung verwiesen zu werdeu, anstatt auf eine 
abhandlung, die wie die Freytags nicht jedem immer zur hand sein wird, oder auf lose bemerkungen 
Mones, die erst durch den Zusammenhang mit allen übrigen ganz verstanden werden. 




1, Pfeiffer« Germania. 3, 867 fl. 
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2. UNKENNTNIS« UN» FALSCHE AUFFASSUNG DER HONE’SCHEN TEOKIE 
BEI »EN NP A EUEREN. 


Die grundsätze, welche Mono zur crklärung iles Ursprunges und der entwickeluugsformen der oster- 
und passionsspiele aufgestellt hatte, oder vielmehr die missverständuissc, welche sich durch die oberfläch- 
liche lektüre seiucs buclies bei dem mangel einer zusammenhängenden darstellung seiner ansichten erklären, 
sind seitdem beinahe dreissig jahre in unbestrittenem ansehen geblieben. Auch Wilkeu ist diesen . miss- 
verstandnissen zum Opfer gefallen. Denn nirgends tut er der Verschiedenheit seiner auffassung von der- 
jenigen Muuus erwähnung, so dass man an die schönste Übereinstimmung beider glauben könnte, während 
sie sich doch tatsächlich in diametralem gegensatze befinden. Zumal hätte er sich da, wo er für die 
gewaltigen dramen des lä. und 16. jahrhunderta als der letzten stufe im erweiterungsproccsse der oster- 
spiele die bezeichnung vou populären ,passiouä-o*terspieien‘ eiuführt, .um irrthiiniern vorzubeugen, als ob 
passions- und osterspiele zwei verschiedene gattuugeu seien' 1 , nicht so sehr gegen Vilmar als gegen Mono 
wenden müssen, der durchaus in der anschauung lebt, dass beide von haus aus verschieden sind. Denn 
Mone hält die passionsspiele für die älteren, die unmittelbar aus der liturgie, welche für die karfreitags- 
mease daa evangelium Johannen vorschreibt und in seinen erzählenden recitativischen Partien von einem 
köre, in den reden Jesu, des Judas und des l’ilatus von einzelstimmcn gesungen wurde, hervorgingen, 
indem dem gesangsdialog die persönliche darstellung hinzugefügt wurde; sie umfassten das ganze leide» 
Jesu von seiner gefangennahme in Gethsemane bis zur grablegung, ev. Joh. cap. 18 und 19. Die oster- 
spiele dagegen betrachtet Mone als eine fortsetzung jener, nicht aber etwa so, dass sie durch das streben 
nach erweitcrung und Vervollständigung den passionsautführungen angeschlosseu worden seien: eine solche 
anuahtne wäre schon wegen der zeit, in weiche die letzteren fielen, unstatthaft gewesen, da tnan am kar- 
freitag leiden und aiiferstchung nicht zur darstellung bringen konnte, ohne die hohe kirchliche bedeutung 
des todes- und aufersteliungstages auf das tiefste zu beeinträchtigen; auch wusste Mone sehr gut, dass 
die ältesten primitivsten osterfeiern immer selbständig überliefert worden und dass ihre aufführung für den 
Vorabend (nach der vigilie) oder den frühmorgen des ersten ostertages mehrfach bezeugt ist. Er glaubt 
vielmehr, man werde wohl annehmen müssen, dass die osterspiele durch den österlichen gottesdienst ver- 
anlasst wurden und die vielen feiertage dramatische spiele begünstigten. D. h. t nachdem die karfreitags- 
spiele in aufnahine gekommen waren und man geschmack daran gefuuden hatte, trieben diese dazu, auch 
für andere festtage ähnliche dramen einzurichten und das Osterfest und seine liturgie gahen hierzu die 
nächste Veranlassung. 


I. Sieh« oben s. 13. 14. 
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Wilkens entwickelung stellt hiemit, wie wir gesehen haben, im geradesten gegensatze. Nach ihm sind 
die osterdrauien die früheren, die ebenso wie bei Mone die passionsspiele aus dem karfreitagsevangelium, 
aus dem evangelium des ersten ostertages Marc. 16, 1—7 entstanden, in ihrer weiteren ausbihluug auch 
die besonderen berichte der anderen evangelisten, besonders des Johannes, aufgenommen und als der Stoff 
des Osterfestes erschöpft war, die darstellung von karfreitagsmomenten nach sich gezogen hatten, bis sie, 
immer rückwärts schreitend, zu , synoptischen 1 und .passions-ostcrspielen 1 heranwuchsen. 

Es ist von Wichtigkeit, die entstehung dieser grundsätzlich verschiedenen entwickelungsweisen und 
die ihnen zu grumte liegenden motivc, welche für beide entscheidend waren, vollständig ans licht zu ziehen. 

Vor allem muss man im äuge behalten, dass Mone die passionsspiele bei seinen kombmazioueu stets 
in den Vordergrund stellt, was bisher hartnäckig verkannt worden ist. Die leitenden gesichtspunkte seiner 
darleguug aber ergaben sich ihm aus der betrachtung des benediktbeuertier Indus pasrhalis. ln diesem 
glaubte er die merkmale der vier ersten Stadien des entstehuugsprozesses deutlich zu erkennen. Erstens 
nämlich enthält dasselbe einzelne teile der passion im texte des johannesevangeliums, welches, wie schon 
erwähnt, zum karfreitagsgottesdienste gehört und von einem köre und einzelstimmen gesungen wird, wie der 
kurze dialog bei der gefangennahme Jesu (v. 104— 170 = Job. 18, 4 — 8), die verhöre vor l’ilatus (v. 187 — 198 
= Joh. 18, 23 - 38; 20")- 217 und 225. 220 = Joh. 19, 6 — 15) u. a.; dazu stellen wie v. 184 1 Clerus cantet: 
Ab ipso ergo die cogitaierunt etc. (Joh. 1 1, 53) und eine andere (vor v. 235) Tune suspendatur in eruee et titulus 
fiat: Jesus Razarenus Rex Judeorum (Joh. 19, 19), die, weil sie mit musiknoten versehen ist, ebenfalls gesungen 
ward, aber beide nicht zum dialog gehören, sondern zum recitaiiv des evangelisten, resp. hier eines kores. 
Darin lag für ihn der augenscheinliche beweis, dass diese partie des spieles aus der liturgie und zwar im gottes- 
dienste selbst entstanden sein müsse, und dass die ältesten dramen rein lateinisch uud musikalisch wareu. 
Zweitens aber enthält das bencdiktlteuerner spiel schon lateinische strofen, wie die des Judas l’oeuitet 
me graviter etc. 220 — 222, der Maria mater Flete, tideles animi etc. (244—200), den hymnus Mi Johannes 
planctum move etc. (257 ff. und 200 ff.) und die Sequenz IManctus ante uescia etc. (205), woraus er als 
zweite stufe folgerte: Ausschmückung des bibeltextes durch lateinische hymuenstrofen. Da aber drittens 
auch deutsche strofen in diesem spiele auftreteu, von denen jedoch der text des evangeliums noch unan- 
getastet bleibt, so ist, schliesst er weiter, die eiutührung dieser, die dritte fase. Als vierte endlich be- 
trachtet Mone diejenigen scenen, welche über das knrfreitngsevangelium hinuusgehend Abschnitte aus der 
lehrzeil Jesu darstellen, wie die berufuug der apostel, die heilung des blindgeborenen u. s. w. — Diese 
hohe entwickelungsstufe des benediktbeuerner ludus paschalis setzte natürlich eine sehr lange zeit des 
Werdens voraus, um so mehr, wenn man erwägt, dass die ersten fortschritt« einer neu ins leben gerufenen 
dichtungsart gewöhnlich die langsamsten zu sein pflegen, und die osterspiele, die vom II. — 13. jahrh. und 
in weitester Verbreitung existierend, in deutschlaud wenigstens erst im 14. durch aufnahme deutscher 
elemente aus den engsten grünzen kirchlicher Übung herausgetreten, geben dazu eine beachteuswerthe 
aualogie. Demgemäss verlegte Mone den Ursprung des Schauspiels, also zunächst der passionsspiele, iu 
eine zeit, aus der uns nicht der dürftigste rest eines solchen, nicht einmal e;u historisches zeugniss über 
dieselben erhalten ist. Einen bestimmten Anhaltspunkt hiefur fand er iu dun .Silentium habete 1 *, mit welchem 
engel oder der prolocutor ludi das spiel, häufig auch einzelne handlungen eröffnen. Durch diese formet, 
nur mit der geringen ahweichuug .Silentium f&cite 1 , wird aber in der mozarabischen uud gallikanischen 


1. Ich geh« diese zitate nach Hoffiuanns abdruck, Fundgruben 2, 245 ff. und nach eigener Zeilenbezifferung, ttei der nur 
die eigentlichen spielan Weisungen ubergegangen wurden. 

2. Schausp. d. mittclalt. 2, 107 ff. 

Milahaaok, 0*t«r und piativtataapitl«. 3 
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liturgie vor der messe oder dem evangelium durch den diakon Stillschweigen geboten, sie fehlt dagegen 
in der römischen. Da nun das gallikanische ritual in folge der bemühungen pabst Hadrian I. gegen ende 
des achten jahrhunderts durch das römische ersetzt wurde, so datieren die anfange des französischen 
Schauspiels aus der zeit, in welcher jenes noch in gebrauch war. Die deutschen aber entstanden unter dem 
einflusse der iranzöschen, wofür gründe geltend gemacht werden, wie die Aufnahme lateinischer strofen. 
welche in rytmus und reimverkettuug denen der französischen stücke ähnlich sind', von stücken aus Sybillen 
Weissagung, wie den gang Seths zum paradiese 3 , der drei Marien (trois Magdelnines) auf dem leidenswege 3 , 
des teufelsspicls mit nachbildung französischer teufelsnamen *, die karakteristik des Malehus®, die Personi- 
fikation der Christians und .ludaea (Synagnga)*, die stychotemie im Wechsel des dramatischen dinlogs 3 . 

Ist es hieraus schon klar, wie wenig der gcdaqkongnng Mones und dessen eigentliche motivicrung 
von seinen nachfolgern erkannt worden ist, so erhellt doch das vollständige missverständniss derselben erst 
aus der fälschlichen Übertragung von erläuterungen über den Ursprung der ostermysterien auf denjenigen 
der passionsspiele. Fast so oft man ein huch oder eine Abhandlung in die band nimmt, welches über unser 
mittelalterliches Schauspiel handelt, wird man jenen® aus der einleitung Mones zu den lateinischen oster- 
feiern entnommenen Sätzen begegnen, die die ent steh ung der ältesten ostermysterien erklären sollen, und 
ebenso oft wird man diese sätze als die kern- und Angelpunkte seiner teorie von der geschichte nicht 
bloss der osterspiele, sondern auch der passionsspiele aufgefasst sehen. .Ihren wechselgesiingen [der latein, 
osterfeiern] liegen nämlich die responsorien des gottesdieustes zu gründe. Die responsorien sind wechsel- 
gesängc zwischen dem pricster und Volke 1 , das sind die fundamentaisätze und gewisseimasseu die schlag- 
worte geworden, die, auf die zuerst bekannten von Herbert mitgeteilten riten bezogen, allein für sich seihst 
zu sprechen und über jeden Widerspruch erhaben zu sein schienen. Waren es doch bibelvcrse, aus denen 
hauptsächlich jene einfachsten mysterien bestanden, die in allen folgenden stücken immer wiederkehrten, 
wie sehr sich dieselben auch erweitert und um eine reihe ganzer scenen vermehrt haben mochten, l’assions- 
feiern von so ursprünglicher einfachheit aber gab es nicht, auch die ältesten enthielten schon mehr, als 
die eigentliche leidensgeschichte Jesu. Was also konnte Mnne anders gemeint haben, so urteilte man, als 
dass die schon vorhandenen osterspiele, die, aus den responsorien des gottesdienstes entstanden, mit hand- 
greiflicher deutlichkeit ihre entwickelung von scene zu scene erkennen liessen. die passionsspiele nach sich 
zogen und, wenn auch allerdings zuerst itn engeren anschlusse an das karfreitagsevangeüum, sogleich in 
kompakterer form ins leben riefen. Allein, wie weit entfernt war Mone von einer solchen auffassung. Von 
diesem Standpunkte aus die entstehung der passionsspiele zu erklären, würde er geradezu für eine Unmög- 
lichkeit gehalten haben. — Zunächst muss darauf hingewiosen werden, dass Mone sogleich in den einleiten- 
den worten zur ersten osterfeier, welche die verschiedene hedeutung des responsoriums und der antifone 
definieren sollten, nicht verstanden wurde und dass man die begriffe beider identifizierte. F.r sagt: .Ihren 
Wechselgesängen liegen nämlich die responsorien des gottesdienstes zu gründe. Die responsorien sind 
Wechselgesänge zwischen dem priester und volkc 1 . . . ,die kirchentexte der passion und der auferstehung 


1. A. a. o 1, a. 47 ff 

2. A. » n 1, * 3fW unil 2, f» 27 f. 

3 . A. a. o 2. * 166. 

•1. A. a. fi. 2. s 27 

5. A. *. o. 2, s 164 f. 

6. A. » u. 1 a. 105 und 2, n. 164. 

7 . A. k O 2 *. 28 ff. 

8 Siehe <>l»en t. 7. Sch*ii§|». d. mittolalt I, «. 6 
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sind in prosa und bestellen gröstenteils aus bibelversen (antifonen Wie kann man diese salze 
anders in eine logische beziehung setzen, als: die osterfeiern sind aus responsorien, d. h. wechselgegangen, 
entstanden, die aber nicht prosaische kirchentexte. bibelverse, antifonen sind ; allerdings kommen auch kirchen- 
texte, bibelverse in denselben vor, die alsdann als antifoneu von ,versweis abwechselnden kören' gesungen 
wurden. Mone fährt foit .gereimte texte, wie in folgenden stücken, habe ich vor dem zwölften Jahrhundert 
keine gefundeu, sie wurden nur in einzelnen kirchen zugelassen, nicht in das allgemeine ritual. Wo diese 

stücke wieder in bibelverse übergeben, enthalteu sie gewöhnlich den kirchentext' * Ich halte es für 

hinreichend, dass ich den begriff der antifonen und responsorien angegeben, 11 m daran zu erkennen, wo 
die Schauspiele den kirchentexten folgen.* * D. h., gereimte texte (versus 1, nämlich die auf strofischen 
wechselgesäugen, responsorien beruhenden osterfeiern gab es, oder kennt man erst seit dem 13. jahrhundeit, 
und nur vereinzelt, weil sie zum allgemeineu ritual nicht gehörten (uon autentici). Sie enhalten aber zu- 
gleich auch bibelverse uud es ist der begriff der responsorien und antifonen augegeben worden, um jene, 
die eigentliche osterfeier, von diesen, dem kirchentexte, zu unterscheiden. Und weiter fügt er noch hinzu 4 , 
dass diese gereimten osterfeiern (versus) geduldet worden seien (non improbamus), wenrt sie im kirchen- 
stile blieben, und dass sie verhältnissmässig jüngeren Ursprunges sein müssten, weil der ordo romanus, dem 
die meisten liturgien folgten und ebensowenig Amalarius von Metz (um 830), der ausführlich vom oster- 
samslag spreche, nur den kirchentext gebe uud keiue dramatische feier erwähne, sondern uur wechselgesüuge 
t= antifonen). Und endlich ,In diesen fuiertagen [nämlich der woche vom Ostersonntag bis dominica iu 
alles, welche in Frankreich aus lauter feiertageu bestand] wurden hauptsächlich österlicher gesungen 
(hyuiuis pasclialibus indulgentes) zum lobe des erlösers* . . . ,Man wird wohl annehmeu müssen, dass 
sie [die dramatischen osterfeiern] durch den österlichen gottesdieust veranlasst wurden und die vielen 
feiertage dramatische spiele begünstigten'*. Das kann doch nur heissen, dramatische aufführungeu der 
auferstehuug entwickelten sich nicht etwa unmittelbar aus dem osterevangelium uud seiner Vortragsweise, 
wie die dramatischen passionen, sondern es steht zu vermuten, dass sie durch die osterlieder, die festtage, 
den österlichen gottesdieust bervorgerufen, .veranlasst' wurden. 

Wie war es aber möglich, dass Mone, obgleich er sich über seine meinung so deutlich ausgesprochen 
hatte, deunocb missverstanden wurde ’t Auch dafür bildet sich die erkläruiig. Es ist schon oben darauf hinge- 
wiesen worden, dass die eben angeführte dehniziou des responsoriums von seinen uachfoigern stets mit 
den aus tierbert entnommenen ritualen in Verbindung gesetzt wird und das war gegen Mones absiebt, 
denn er bezeichnet sie ausdrücklich als .kirchengcbräuche', deren wuchselgesänge er nach seiner eigenen 
debnizion, da sie lediglich aus bibelverseu bestehen, nur als antifoueu betrachten konnte. Allerdings trugeu 
diese .kirchengebräuche' mit zur entstehiing der Schauspiele bei, sie seihst waren aber nach seiner an- 
siebt noch keine dramen, sondern wurden es erst durch hiuzunalime gereimter texte, responsorien (versus 
non autentici). Dies geht auch daraus hervor, dass er jene ,kireli«ngebräuclie‘, um deu weitläufigen abdruck 
der verschiedenen rituale zu vermeiden, hauptsächlich uur zur erläutvrung der vorhergehenden äusserungen 
in der eiuleitung gegeben hat, welche ausdrücklich ,A. Die kirchengebräuche' überschrieben ist, während 


1. Vergl dazu die am«. Schau sp. d. mittelalt. 1, >• 6, in der er zur Verdeutlichung die antifonen von paalm- und an- 
deren bibelversen iu der veeper und im introitus dtr messe herbei zieht und sieh auf die fthereinatimmung seiner auf- 
faasung mit Du Cange, Glossarium (v. Antiphon») und Basilius, De Constitutione »- missae beruft. 

2. Schau* p. d. mittelalt. 1, s. 6 fl. 

'S. Ebenda. 

4 . Scbausp. d. mittelalt. 1, s. 10. 

6. A. a. o. 2, s. 16b. Ygl. oben s. 16, 

3 * 
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das eigentliche dramu (Einsiedeln I und II = A,G) erst unter dem titel ,B. Text der osterfeier 
(S. 10) folgt. 

Meine leser werden gewiss ein wenig mit mir darüber erstaunt sein, zu gewahren, dass Mone bis 
auf den heutigen tag als der Urheber einer ansicht über die entstehungsweise der osterspiele angesehen 
wird, die er selbst von vorneherein von sich abzuwehren bemüht war. Und es ist in der tat eine seltene 
und originelle literarische erecheinung, dass gerade immer dieselben argumente für ein missversändniss 
geltend gemacht werden, welche Mone, um es zu verhüten, gegen dasselbe ins feld geführt hatte, ohne 
dass irgend jemandem, selbst nicht dem geschichtschreiber der geistlichen spiele dieser seltsame Widerspruch 
zum bewusstsein gekommen wäre. Dass vielleicht die falsch verstandene richtiger war, als die wahre Mone’sche 
meinung, kann das missverständniss wohl begreiflicher machen, uicht aber es entschuldigen. Die ganze 
teorie Mones ist, wie wir gesehen haben, aus einem sorgfältigen Studium der historischen denkmäler und 
nach allen seiten wohl erwogenen kombinaziouen hervorgegangen und seine anschauung über den Ursprung 
der ostermysterien lag folgerichtig in deren konseq uenzen. Niemand von denen, die bis heute Uber unser 
altteutsches Schauspiel geschrieben haben, besass eine ähnliche keuntniss dieses, des ausserdeutschon und 
der kirchlichen verluiltnisse, niemand hat mit gleich ernsthafter bemühung und gleicher liebe zu seinem 
gegenstände den entwickelungsgang und die gegenseitigen beziehungen aus den historischen bedingungen 
zu erkennen versucht, und niemand hat eine entwickelungsweise gefunden und begründet, welche der seinigen 
ebenbürtig an die Seite zu stellen wäre. Ich habe mich daher verpflichtet gehalten, das sachverhältniss 
auf ilas eingehendste zu verfolgen und darzulegen. Es war ein grosses und für sein buch verhängnissvollcs 
versehen Wiikens, dass er über Mone zur tagesordnung überging. Hätte er Mones teorie gekannt, so 
würde er sich einer genauen Widerlegung derselben nicht haben entziehen können. Er würde gefunden 
haben, dass gerade die erklärung der entstehuug und entwickelung der passionsspiele bis zum 14. jahr- 
hundert, welche ihm so leicht und einfach sich zu ergeben scheint, den grössten Schwierigkeiten begegnet. 
Einem manne wie Mone, der auf diesem gebiete wie kein anderer zu hause war, war und konnte die nach 
ihm vulgär gewordene ansicht nicht verborgen sein. Dass er sie nicht benutzte, beweist nur, dass sie ihm 
nicht genügte. Der benediktbeuerner ludus paschalis (mit dem das wiener osterspiel 1 im lateinischen texte 
beinahe vollständig, im deutschen gar nicht übereinstimmt) hat inhaltlich schon fast die höchste entwickelungs- 
stufe erreicht; denn er bringt das ganze leben Jesu von der berufung der apostel bis zur grablegung zur dar- 
stellung (noch mehr das wiener osterspiel, welches mit dem fall der engel beginnt). In der gesammtentwicke- 
lung steht er aber in der auffallendsten Isolierung, weil von ihm keine Vorläufer, die in mannigfachen abstufungen 
vorhanden gewesen sein müssen, erhalten sind und die späteren stücke wolil einzelne beziehungen zu ihm, 
nicht aber die merkmale einer stetigen entwickelung aus ihm erkennen lassen, wie es bei den osterspielen 
in der greifbarsten weise der fall ist. Mone erfand deshalb in der weise des gelehrten eine auf viele be- 
obachtungen mul komhinazionen gestützte hypotese’, Wilken formte nach art des dilettanten, die Schwierig- 
keiten vollständig übersehend, aus weit geringeren heobachtungen, die jenem keinesweges entgangen waren’, 
einen beweis. Ich bekenne gerne, dass cs mir nicht gelungen ist, das problem vollständig zu lösen und glaube, 
dass man die geschichte der passionsspiele bis zum ende des 13. jahrhunderts auf der grundlage der hypotese 
Mones weiter aufzuhellen wird versuchen müssen. Dann aber habe ich einen neuen Standpunkt gefunden, 
von dem aus zwar der blick in die Vergangenheit noch mehr getrübt erscheint, nach vorwärts aber einen teil 

1. ,Rnicbat0ck eine« osterspiel* aus dem 19, Jahrhundert* beraasg. von .Josef Haupt in Wagner* Archiv för die geteb. 

deutscher spräche n. diebtung. Wien iKnhasta a. Voigt) 1874, * 359 — 381. 

2. Siehe o!*en a. 17 ff. 

3. Siehe s. 23. 
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wenigstens der Ursachen erkennt, die einen schon von Mono 1 vermuteten plötzliches und schnellen auf- 
schwung des Schauspiels im 14. jahrhunderts erklären: die benutzuug geistlicher epen*. Die cntlehnung 
einer stelle der erlösung* in dem bruchstücke eines weihnachtsspielcs • (?) ist schon lauge durch Bartsch s 
bekannt und das bisher einzige beispiel dieses Verfahrens. Die erlösung ist aber höchst wahrscheinlich 
Ursache und quelle der grossen populären passionsspiele Oberhaupt. Denn in dem alsfeldcr spiele ist eine 
grosse zahl von scencn aus ihr entstanden, indem die erzählenden teile ausgeschieden und die gesprochenen 
mit meist ganz geringen änderungen zum dramatischen dialog verarbeitet wurden. Das alsfelder spiel steht 
mit dem frankfurter und friedberger in engster verwantschaft und bei den Übrigen ist die abhängigkeit vun 
demselben in grösserem oder geringerem grade nachweisbar. Es ist ein schönes zeugniss für Mones sorg- 
fältiges Studium und seinen Scharfblick, dass er die mittlere Stellung der thüringisch-hessischen spiele er- 
kannte und betonte*. Auch für die stellenweise benutzuug anderer epischer dichtungen, z. b. des Anegenge, 
der Urstende, B. Philipps Marienleben, finden sich vereinzelte belege. Andere spiele mögen andere epen 
benutzt haben, was ganz besonders das osterspiel aus dem kloster Muri’, und die st. galler Kindheit Jesu* 
vermuten lassen. Die ganze bedeutung dieses punktes wird bei der Untersuchung der passiousspiele ge- 
nauer dargelegt werden. liier habe ich nur darauf hinweisen wollen, um zu zeigen, dass es Wilken keines- 
wegs gelungen ist, Ursprung und entwickelung melodisch 1 zu erfassen, so dass sich die einzelbeziehungen 
der verschiedenen spiele auf der von ihm geschaffenen basis leicht nachliolen Hessen*. Gerade in dieser 
Hinsicht hat sein buch seinen beruf verfehlt, zum teil, wie gesagt, weil er Mone nicht kannte. Mone's 
forschungeil sind durch ihn keinesweges überholt und ich bin mir bewusst nicht zu viel zu sagen, wenn ich 
behaupte, diss sie im ganzen noch heute das beste sind, was wir Uber die geschichte unserer oster- und 
passionsspiele besitzen. 

lieber die tiefere motivicning der Wilkens’schen anschauungsweise ist nach den bisherigen ausein- 
anderectzungen nichts mehr zu sagen. Auch er erlag, wie die übrigen, den vulgaren missverständnissen, 
die jeden, der in den bereich der Schauspielstudien trat, unbewusst gefangen nahmen. An der hand geläufiger 
ansichten analysiert er jedes stück und giebt dabei allerhand beobachtungen, die keinem, der sich der mühe 
unterzieht, die Schauspiele mit einiger Sorgfalt zu leseu, entgehen können. Es fehlt ihm sozusagen voll- 
ständig an eigenen scharf entwickelten allgemeineren gesichtspuukten, man müsste^ denn die kapitelüber- 
schriften dafür nehmen, denen ich indessen dringend wünscho, dass sie Uber die gränzen seines buclies 
keine anwendung finden. Die ludi de nocte paschae sind auch nach Wilken nichts anderes als lateinisch- 
deutsche osterspiele ; warum also den eingebürgerten und bezeichnenden namen aufgeben. Die synoptischen 
osterspiele heissen von alters und nach Mones terminologie ihrem inbalte gemäss passionsspiele, .synoptisch 1 
sind nach Wilkens eigenem Zugeständnisse 1 * schon die entwickelteren lateinischen osterfeiern, so dass 
diese bezeichnung den engeren begriff dieser stücke gar nicht karakterisiert. Von den .populären oster- 

1. Siehe oben ■. 8. 

2. ,1)«m epische Itehandlungen geistlicher stoffe alter nicht wohl zur kritik geistlicher spiele verwant werden können, hatte 
ich im allgemeinen eingesehen.* Wilken, kritische behandlung, s. 24. 

8. Ilsggb. von Karl Bartsch. Quedlinburg und Leipzig 1868. 

4. v. Stade, Specimen lectionutn antiq. Francic. et Otlridi iihr. eräug. Stade 17U8. 4°. s 34. 

6. Koberstdn-Bartsob, (i rundriss der gesch. d. d. nationalliteratur. l s , 362 und tnm 22 und 23. 

6. Siehe oben a. 7 und Schausp. des mittelalt. 2, 168. 

7. Siehe oben, >. 12, anm. 12. 

8. Scbauap. d. mitelalt 1, a. 143 — 181. 

9. Ueb. d. krit. behänd lung d. geiatl. spiele, t. 3. 

10. Oeech. d. geiatl. spiele, s. 81, anm. 6. 
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spielen 1 gehört das insbrucker und sterzinger zu der klasse der lateinisch-deutschen, das wiener und 
redentiner zu den deutschen. Was .populäre passionsosterspiele 1 sind, wird jedermann sicherer verstehen, wenn 
wir ihm sagen, dass die .fronlcichnamsspiele 1 damit gemeint sind. — Von anderen gesichtspunkten, welche 
Wilken gefunden und sich zum verdienst gerechnet haben möchte, war die einteilung der spiele im Anschluss 
an die Ordnung des römischen kirchenjahres 1 und ihre bedeutung für die entwickelungsgeschicbte derselben 
mehrfach schon von Moue 1 hervorgehoben, die anlehnung der dramatischen osterfeier an den gebrauch der 
kruzitisbestattuiig 1 schon seit Frevtag 1 , von Alt 5 , Hanse* u. a. betont und besonders auch die beobaebtung, 
dass die magdalenenscene der ostcrspicle frühzeitig in den passiousspielen eingang gefunden von Mone er- 
kannt worden’. Gegenüber seiner Verurteilung wollen wir- uns nicht zum Verteidiger dilettantischer 
vergleichungsversuche* aufwerfen, aber ebensowenig uus davon abhalten lassen, durch metodische Ver- 
gleichung die lösung der probleme zu finden, welche vor einer unmetodischen, das einzelne mäkelnden, für 
das bedeutsame geblendeten kritik immer scheu zurücklliuheu wird. 


1. (ieteb. d. geistl. spiele, Vorwort s. VI and Krit. bohandlung d. geistl. spiele, s. 2. 

2. SeliAUüp. d. mittelalt. 1, s. 133. 251. 265. 

3. Gesch. d geistl. sp. s. t>4 und Krit. bebaadL s. 21. 

4. I>o mit BOen. poe*. pag. 34 *. 

6. Theater und kirche. S. 34& 

6. Das geistl. sabausp. S. 16. 

7. Schausp d. mitleialt. 1, |. 53. 

& Kritiscbo bebandlung. S> 3. 
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9. URSPRUNG UND ENTWICKELUNG. 

Lateinische osterfeiern in dem hier besprochenen sinne, sind bis heute 28 veröffentlicht worden, 
davon entfallen 13 auf Deutschland, 14 auf Frankreich und 1 auf Holland. Aus Italien haben sich solche, 
wenn sie Oberhaupt existierten, nicht erhalten; die älteste nachrkht von der aufführung geistlicher spiele 
daselbst datiert aus dem jahre 1244 und berichtet schon von der dnrstellung des leidens und der aufer- 
Btehung Kristi*. Auch in England und Spanien hat man, so viel ich weiss, bislang diese mysterien nicht 
gefunden. 

Ich gobe zunächst ein vollständiges verzeichntes der bekannten nebst angabe der orte, wo sie zuerst 
und demnach wieder abgedruckt wurden. In der benennung der stücke durch buchstaben habe ich mich 
an die vou Schönbach schon eingeföhrten bezeiebnungen nicht gebunden, weil hier eine grössere zahl der- 
selben in die Untersuchung gezogen uud die sich ergebende cntwickelungsweise von der seinigen verschieden 
ist. Die Übereinstimmung der alfabetischen folge der buchstaben mit den entwickelungsstufen der durch 
sie bezeichneten stücke schien mir bei der ohnehin schwierigen darstellung zur erleichterung der lektüre 
notwendig, und cs wird immer noch leichter sein, sich die Unregelmässigkeit vou 11 aufeinanderfolgenden 
buchstaben einzuprägen, als die von 28. Schönbachs bezeiebnungen habe ich in klammern beigefügt. 

A, Einsiedeln I, cod. no. 179, XII. jhdt; abgedruckt bei Mono, .Schausp. des mittelalt. 1, 10 — -12. 

B, Paris, bandschr. der nationalbibliotek no. 1240 fol. 30’, XI. jhdt., bei Du Möril, Origines latines 
du thöätre moderne (auch unt. d. tit. Tbeatri liturgici quae latina superstant mnnumenta edita rccensuil, 
inedita vulgavit, adnotatiouibus illustravit E. Du Mfril), Paris (Franck) 1849, 8° s. 97, note 1. 

C, St. Martial, Limoges, jetzt nationalbibliotek zu Paris lmndschr. no. 1139, fol. 53’, XI. jhdt., 
bildet den eingang zu ,l,es vierges sages et les vierges folles' uud wurde zuerst bekannt gemnrht durch 
Raynouard, Choix des poesies originales des trouhadours, t. II, p. 139 — 143; danach bei Thom. Wright, 
Early mysteries and other latin poems of the twelfth and thirteenth ccnturies. London (Nichols and sonl 
1838, p. 57 ; Monmerquöe et Michel, Theiitre fran^ais au moven äge. Paris (Firmin-Didot) 1839 und neue 
titclausgabe 1874. 8°, p. 3; Du Möril, Orig. lat. p. 97, note 1, wo die osrisrfeier von dem p. 233 ff. ab- 
gedruckten Mystere des vierges sages et vierges folles gesondert sich findet; E. de Cousscmakcr, Drames 
liturgiques du moyen äge, textes et musiques, Paris (Didronl 1871. 4“, p. 1 — 10 und 311 ff. nebst faksimile, 
wo jedoch die osterfeier fehlt, nach der im facsimile angedeuteten lücke zu schliessen in folge absichtlicher 
auslassung, nicht weil die handschr. kennzeichen trüge, welche dieselbe aus der gemeinschaft mit dem 
folgenden verwiesen. 


1- Vgl. Ad. Ebirft. Die liltesten itaHeniaohsn mysterien, Jahrbuch für romanische und englische literatar. Itd 6, a. M ff. 


Digitized by Google 



24 


I WE LATEINISCHES OSTERFEIERN. 


D, St. Blasien im Sch warzwalde, ex online opcris dei, handschr. des XIV. jhdts., bei Mart. 
■Gerbert, Monuments veteris liturgiae alemannicae. II, 237 und daher bei Mone, Schauspiele d. mittelalt. 
1, s. 7; Du M/ril, Orig. lat. p. 107, noto 2; Drosihn, Redentiner osterspiel, s. 5, anm. 3; Peter, Zuci- 
mantlcr passionssp., s. 3, anm. 6. 

E, Dunstanus, Concordia; Ed. Martene, De antiquis monachorum ritibus. I, p. 446 und Du 
Meril, Orig. lat. p ltß, note 1. 

F, Rheinauer directorium, cod. 49, s. 113, bei Anselm Schubiger, Die sängcrschulo St Galleus 

vom achten bis zwölften jahrhundert. Einsiedeln und New- York (Benziger) 1858. 4“, s. 21, anm. 2. 

(<i Kl, Einsiedeln II, handschr. nr. 179, XII. jlidt. (siehe Al, bei Mone, Schauspiele d. raittelah. 
1, s. 10 — 13; Du Meril, Orig. lat. p. 100. 101; Drosihn, Kedentiner osterspiel, s. 8. 

H, Cividalc I, handschr. im archive der katedralc zu Cividalc bezeichnet T. VII, XIV'. jhdL, bei 
Coussemaker, Drames liturgiques, p. 307 — 310 und 347 mit noten. 

I, Zilrich, handschr. v. j. 1260, hei Gerbert, Vetos liturg. alem. p. 864; danach Mone, Schaasp. 

d. mittelalt. 1, s. 9; Du Meril, Orig. lat. p. 107, note 2; Pichler, lieber, d. drama d. mittelalt. in Tirol 
Innsbruck (Wagner) 1850. 8“, s. 37 ; Drosihn, Redentiner ostersp. s. 6, anm. 9. * 

K, St. Blasien in Braunschweig, Cod. St. Blasii VII, B 31 fol. XII. jlidt., auf dem herzogl. landes- 

hauptarchive zu Wolfenbüttel. Aufgefunden und mir inilgeteilt von meinem freunde Dr. Paul Zimmennanu. 

L, St. Lambrecht in Steiermark, handschr. der grazer universitätsbibliotek nr. 40/6, 8°, fol. 135\ 
pgmt., 2. hitlfte des XII. jhdts., aufgefunden und mitgeteilt vou Ant. Schönbach, Zeitschr. f. deutsch, altetti. 
20, s. 131 ff. 

M, Wien, handschr. d. k. k. hof- und staats -bibliotek nr. 3322, XII. jhdt, mitgeteilt von Ihai-S 
Codices theologici manuscripti, tom. II, col. 2100. 2101 und danach bei Du Mord, Orig. lat. p. 316, note 1. 

X(A), Klosterneuburg, nach einer Abschrift von Maximilian Fischer mitgeteilt von Frauz Kurf, 
Oesterreich unt. herzog Albrecht IV. 2, s. 425 — 427, vgl. s. 29 und wiederholt von Du Mdril, Orig. lat. p. 89 —91. 

0(B), Narbonne, nach einem alten ordinär hei Martene, De autiqua ccclcsiae disciplina, cap. 25, 
p. 479; Daniel, Thesaurus hvmnologicus. III, p. 290, I ; Du Meril, Orig. lat. p. 91 — 94. 

P(E), Sens, nach einer handschr. des XIII. jhdts. in den M ('‘langes de ia Societe des bibliophiles. 
1833. p. 165 und bei Du Meril, Orig. lat. p. 98—100. 

Qill), Engelberg in Unterwalden, handschr. I 4/25 (nach Schuhiger, a. a. o. s. 21, I 4/23), 4‘, 
Bl. 75, mit musiknoten, v. j. 1372; bei Mone, Schausp. d. m ttelalt. 1, s. 23 — 27; ausztiglich bei Du Meid, 
Orig. lat. p. 102, note 7. Voran steht die nachricht: Anno domiui 1372 in vigilia pascae factum cSt hoc 
opus per fratres, sciliret fratrem Walthernm ct Johannem Grehler et Waltherum Stuffacher. 

R(G), Einsiedeln 111, handschrift no. 300, s. 93, XIII. jlidt., mit alten musiknoten; bei Mose. 
Schausp. d. mittelalt 1, s. 15 — 19; Du Meril, Orig. lat. p. 101 — 107; Reidt, Das geistl. Schausp. s. Hi--'- 1 
mit Verdeutschung der Spielanweisungen. 

S, Utrecht, antiphonarium auf der Utrechter bihliotekSeript.eecles.no. 319, fol. 64 T , XII. jhdt- 
in der ersten hälft« mitgeteilt von Gallee, Bijdrage tot de geschiedenis der dramat. vertuen., bl. 57. 5*. 

T, Cividale II, nach dem Processional A des XIV. jhdts. mit noten im archiv der der katedrale 
zu Cividalc herausgegeben von Coussemaker, Drames liturgiques, p. 298 — 306. 

U(!>), llouen, aus Johannis Ahrinceusis Liber de officiis ecclesiasticis, App. p. 211 sehr ungoo» 
mitgeteilt von Du Cangc, IV. p. 195, col. 2; bei Du Meril, Orig. lat. p. 96—98. — Dieses officium tunkt 
sich ausserdem in einer handschr. des 15. jhdts. auf der nationalhihliotek zu Baris no. 1213, s. 86 agil 
in zwei anderen handschr. der bibliotek zu Rouen no. 48jr und 50y und war nach de Moleon (Lebrun to 
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Marettes), Voyages liturgiques en France, p. 305, während des ganzen 16. jhdts im gehrauch. VgL Du 
Märil, Orig, lat, p. 96, note 1. 

V, Bigot, aus dem mit der bibliotheque Bigot in die nationalhibliotek zu I’aris fibergegangenen 
AnUfonarium no. 904, s. 215, zweite hälfte des XIII. jhdts, mit noten; abgedruckt bei Coussemaker, 
Drames liturgiques, p. 250 — 255 nebst faksimile. Das stück stimmt mit T ausser iu den spielanweiBungcn 
vollständig überein. 

W(C), Mont St. Michel, handschrift auf der bihliotek zu Avranches uuter den nummern inwendig 
14, auswendig 2524, ans dem anfange des XIV. jhdts, bei Du Märil, Orig, lat., p. 94 — 90. 

X(K) Orleans 1, handschrift der biblintck zu Orleans no. 178, s. 220, XIII. jhdt, zuerst ver- 
öffentlicht von Monmerquö in den Mdlanges de la Sociötd des bibliophiles 1 833 und daher bei Wright, Early 
mvsteries, p. 32 — 36; Du Meril, Orig. lat., p. 110 — 116; Coussemaker, Drames liturgiques, p. 178 — 194. 

Y, Durand us, Rationale diviuorum offidorum (verfasst 1286), lib. VI., rubr. de nocturno officio 
sabbnti sancti. Strassburger ausgabe v. j. 1486, bl. I IO* 1 (antwcniencr nnsg. v. j. 1614, bl. 378 (1. 376)*; 
bei Mone, Schausp. d. mittelalt. 1, s. 9. 10; Du Mdril, Orig, lat., p. 107, note 2; Drosihn, Rcdent. ostersp., 
s. 7, anm. 12. 

Z(J), Lichtenthal, handschr. ohne numiner, XIII. jhdt, bruchstück; bei Mone, Schausp. des 
mittelalt. 1, s. 19 — 21; Du Mdril, Orig, lat., p. 108 — 110. 

a(L), Reichenau, Antifonarium jetzt auf der bibliotek zu Karlsruhe no. 209, bl. 11, XIV. jhdt, 
mit musiknoten; bei Mone, Schausp, d. mittelalt. 1, s. 22. 

b, Orleans II, handschr. der bibliotek zu Orleans no. 173, s. 225, XIII. jhdt (vgl. XI, mit der auf- 
schrift Sanctae midieres; bei Du Mdril, Orig. lat., p. 116, note 1; es bildet deu eingang zu dem Mysterium 
apparitionis d. n, Jliesu Christi duobus disripulis in Emmaus vico bei Wright, Early mvsteries, p. 37. 

c, Tours, handschr. auf der bibliotek zu Toure no. 237, kl. 4*, XII. jhdt (V), auf bäum wollenpapier 
geschrieben, unter dem titel Priöres cn vere; herausgegeben von Victor I.uzarche, Office de päques ou de 
la rdsurrection arenmpagne de la Dotation musieale et suivi d'hyraues et de sdquences inddites etc. Tours 
(Bouserez) et ä Paris (Potier) 1856. 8“ nebst faksimile und wiederholt von Coussemaker, Drames litur- 
giques, p. 21 — 48. Eine genaue beschreibung dieses wertvollen Codex hat Luzarche in der einleitung zu 
einem anderen stücke desselben gegeben: Adam, drame nnglo-uorinaud du XII* siede. Toure 1654. 8° 
und danach Coussemaker a. a. o. p. 319. 

Ausser diesen gibt es noch eine nnzahl bisher nngedruckter lateinischer ostennysterien. Drei solcher, 
die sich nur in ganz unwichtigen lesarten von U unterscheiden, sind bei diesem schon erwähnt worden. 
Vier andere finden sich in den handschr. der nationalhibliotek zu Paris no. 909, fol. 21', no. 1120, fol. 20', 
no. 1240, fol. 30', alle dem XI. jhdt angehörend, und Suppl. lat. no. 184, fol. 179 r ; vgl. Du Merfl, Orig, 
lat., p. 116, note 1. — Mit wenigen Änderungen steht I, auch in den hss. der grazer universitätsbibl. 40/96, 
4°, XII. jhdt, und 42/13, 4", XIII. jhdt. Vgl. Schönbach a. a. o. s. 131. — Eine Visitatio sepulchri iu uocte 
Paschatis in der wiener handschr. no. 2054 des XV. jhdts uud einen vielleicht schon im XIII. jhdt auf- 
gezeichneten Ritus visitationis sepulchri ante resurrectiouem dotnini iu der wiener handschr. Cod. rec. 2237 
verzeichnet Denis, Codd. theol. manusc. II, col. 2054 und 2102. — Die zehn lateinischen mysterien einer 

aus St. Bcnoist-sur-Loire stammenden, jetzt der bibliotek zu Orleans gehörenden handschr., welche I.uzarche, 

Office de päques, p. XXVI erwähnt, waren damals schon durch den abbö la ßouderie und Monmerquö ediert 
in den publikazionen der Sociötö des bibliophiles frangais und demnächst von Wright, Early mystcries, 
p. 1 —53; vgl. Coussemaker, Drames liturg. p. 326 f. und Wright, p. VI. — Meine Vermutung, dass die 

von Schubiger (Die gängerschule St. Gallens, s. 21) bezeichnten st. galler direktorien, codd. 445 und 

SiUhltek, Orter and partlourplelfl. 4 


Digitized by Google 



26 


I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


532 — 538, lat. osterfeiern enthalt™ möchten, veranlasste mich, heim bibliotckar Idtensohn um eine durch- 
sicht dieser handschriftcn zu bitten; seine bemühungen haben indessen ergeben, dass sie dramatische oster- 
offizien nicht enthalten. Ob sich in den ebenfalls von Schubiger angezogenen rheinauer handschr. no. 80 
und 74 etwa solche befinden, weiss ich nicht 

Endlich ist noch der Ludus paschalis 1 zu erwähnen, den ßcmh. Fez in einer pergamenthandschr. 
des XIII. jhdts zu Klosterneuburg fand, aber trotz eindringlicher hitten zur abschrift nicht erlangen konnte*. 
Maximilian Fischer, der geschichtschreiher des Stiftes, hat bei später angestellten erneuerten nachforschungen 
das unzweifelhaft höchst wertvolle stück* nicht wieder auffinden können 4 ; das oben angeführte (N), durch 
dessen Auffindung er für seine bemühungen entschädigt wurde, vermag uns den schmerzlichen vertust jenes 
nicht zu ersetzen. Denn nach dem von Fez mitgeteilten eingang* jenes Spieles zu schliessen, waren in 
demselben die gränzen, in denen sich die übrigen noch ausschliesslich bewegen, schon weit überschritten. 
Das auftreten des Pilatus unter dem später stereotyp gewordenen korgesange .Ingressus Pilatus 4 etc. 
(ev. Joh. 18, 33 ff.) und der pontifices, die ihn an die aussage Jesu erinnern, dass er in dreien tagen 
wieder auferstehen werde, beweisen, dass hier die bestcllung der grabwache schon zur darstellung gebracht 
wurde. Es schloss mit dem bekannten ,Krist der ist erstanden 4 , war aber sonst jedenfalls vollständig 
lateinisch*, denn es ist nicht wahrscheinlich, dass das verkommen deutscher strofen oder reimpare von 
Fez unbeachtet gebliebeu oder verschwiegen wäre. Das deutsche lied am Schlüsse ist wohl nur darum 
angefügt worden, um auch dem bis dahin stumm zusclmuenden volke eine gelegenheit zu verschaffen, seiner 
festfreude lauten ausdruck zu geben. 

Der Ludus paschalis de adventu et interitu Antichristi’, obgleich auch ein lateinisches 
osterdrama, steht mit den hier besprochenen mystorien in keiner beziebung. Ich darf mich daher damit 
begnügen, ihn zu erwähnen, und auf die abhandlung von J. 6. V. Engelhard, De ludo paschali saeculi 
duodecimi, qui inscriptus est: Do adventu et interitu Antichristi. Erlanger Universitätsprograinm 
ostem 1831. 4*, die neueste nusgabe von G. v. Zezschwitz, Vom römischen kaisertum deutscher nation. 
Leipzig (Hinrichs) 1877 und die mctrischo Übersetzung von Johannes Weddc, Das drama vom römischen 
reiche deutscher nation, eine nationale dichtung aus Itarbarossa's zeit. Hamburg (Grädener) 1878. 8* 
hinzuweisen. 

A. DIE AELTKSTK FORM. 

Der verbältnissmässige reichtum und das hohe alter einzelner der erhaltenen denkmäler, dazu die 
langsamkeit ihrer entwickelung, die wir auf einem grossen Frankreich, Süd-und Westdeutschland umfassenden 
gebiete in einem zeitraume von beinahe drei jahrhunderten (vom 11. bis in die zweite hälfte des 14.) 
schrittweise verfolgen können, geben die hoffuung, dass sich annähernd wenigstens die älteste form der 

1. B. Po*. Thesaurus aneedotorom nmissimus, Tom. II. Pissert. isagog. pag. I.III. 

2. Periul enter tudum paBelialom ctunstrniioobargensem adjunxissemus, mit preooa et litterae, in quihus aliquot! ejus 
apographum magno Studio requsitiimus, irritae fuissent l'az ihid. 

:l Aos dom 13 jbdt besitzen wir nur zwei lat -deutsche passion, spiele, den henediktheuerner I.ndna jauch, und dai alt 
.nsterepiel 4 von Jos Haupt bemutgegehene wiener (Wagners archiv f. d. geech. deutsch spr. u. dicht. Wien IS74. 
S. 360— 3S1J: das erstcro bekanntlich in verworrener und unvollständiger Überlieferung, daa zweite nur in spärlichen 
bruchstaken. Alle späteren stocke sind sozusagen vollständig verdeutscht 

4 Fr* Kurz, Oeslerreieh unter herzog Albrecbt IV. 2, s. 29. 

6 Vgl, Fundgruben 2, 241. 

0 Itollniann a. a. o. vermutet aus diesem Schlüsse, dass es nicht durchweg lateinisch gewesen. 

7 Aufgcf unden und mitgeteilt von Pea, Thes. aneedot. nov, Tnm. II, para III, pag. 136 — 196. i 
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lateinischen osterfeiern werde feststellen lassen. Gemäss den drei über ihre entstehung aufgestellten An- 
sichten kann sie eine dreifach verschiedene gewesen sein, ihre spuren kennen in keinem falle ganz verloren 
sein, wenn eine jener hypotesen begründeten Anspruch auf Wahrscheinlichkeit erheben darf. Denn mögen 
es lateinische gottesdienstliche responsorien (versus) gewesen sein, welche, das osterdrama erzeugend, mit 
kirchlichen gebrauchen wie dem aus St. Blasien (D), Zürich (J) und von Durandus beschriebenen (Y) in 
Verbindung traten (Mone), oder mögen die gesprochenen Satze des osterevangcliums Markus 16, 1 — 7 
(VVilken), oder endlich die wcchselreden in der zweiten hälfte der Sequenz ,Victimae paschali 1 (Schönbach), 
als die grundlagen angesehen werden, die sich zur dramatischen auferstehungsfeier entfalteten: immer wird 
man entweder jene keime selbst als einen integrierenden bestandteil hei denselben anzutreffen unil die 
ihnen innewohnende zur gestaltung der vorliegenden osterdramen treibende kraft zu erkennen, oder aber 
die gründe zu finden erwarten müsseu, welche die Vernachlässigung und das aufgeben des ursprünglichen 
keimes hinreichend erklären. Der weg, den hieimch die folgende Untersuchung einzuschlagen hätte, könnte 
also der sein, dass die gründe, welche für die bestehenden Ansichten geltend gemacht worden sind, gegen 
einander abgewogen, widerlegt oder bekräftigt würden, so dass einer von ihnen, als der den umständen 
nach wahrscheinlichsten, der Vorzug eingeräumt werden dürft«. Allein, es sind diese teorien in wirklichkoit 
aus einem umfassenden Studium der vorhandenen denkmäler weder hervorgegangen, noch überhaupt ein- 
gehender begründet worden, und sie haben einstweilen durch wenig anderes, als durch die autorität ihrer 
Urheber eine bedeutung. Müssen also dafür oder dagegen sprechende entscheidende beweise erst noch ge- 
funden werden, so wird doch eine vorurteilslose und von grund aus neue sorgfältige Untersuchung ange- 
messener und eher gesicherte resultate zu ergeben geeignet erscheinen. Und wenn diese aufgabe metodisch 
angegriffen wird, so muss ihre lösung von selbst zur Übereinstimmung mit einer der früheren ausichten 
führen, oder die beweise ihrer Unhaltbarkeit im gefolge haben. 

Jedem der eine grössere anzahl der erhaltenen lateinischen osterfeiern hintereinander liest, werden 
alsbald gewisse Sätze aulfallen, die, wenn auch mit mannigfachen stilistischen abweichungen, in allen stücken 
wiederkehren. Es ist jener kurze dialog, welcher die begegnung der drei Marien mit dem oder den engein 
im grabe des gekreuzigten am ostermorgeu vergegenwärtigen, durch welche die Auferstehung Jesu 
zuerst bekannt und erwiesen wurde und die eiue unmittelbare anlehnung an die evangelischen berichte 
deutlich erkennen lässt. Versuchen wir also zunächst die reden und gegenreden der frauen und cngel 
in allen vorkommenden fassungen zusammenzustellen und unter sich und mit den biblischen darstellungen 
zu vergleichen, um zu sehen, ob sic sich in solcher Übereinstimmung befinden, dass daraus auf eine oder 
mehrere ursprüngliche formulierungen derselben geschlossen werden darf, und ob einige davon und welche 
die eigenen worte des biblischen textes benutzt haben können. Es ergibt sich sofort, dass bei jedem 
Satze zwei wesentlich verschiedene fassuugen zu unterscheiden sind, nämlich 


La 

1. Quia revolvet nobia lapnlera a)> oatio monumenti? RUV 

2. Et dioeb&nt ad invioem: 

Quis revolvet nohia lapidem ab oatioV M 

3. Quia revolvet nobia lapidem? D 

4. Quis revolvet? FJW 

5. Sod rtoquimufl hoc patere sine adiutorio; 

quianam saxum hoc revolvet ab monumenti oatio? X 


1b 

6. Quia revolvet nobia ab ostio lapidem. quem teg»re 

aanciutn (sacrum T) oem intus aepulchrum ? GIIKLNQT 


4« 
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Dieser satz fehlt in ABCEOPS. DEFJO können nur in beschränktem masse hier herbeigeregen 
werden, weil sie nicht in ihrer eigentlichen Spielabfassung überliefert sind, sondern nur in beschreibender 
form von kirchenschriftsteilem mitgeteilt werden, die nur auf eine Veranschaulichung der feier im ganzen, 
nicht auf die einzelheiten gewicht legten und deshalb die einzelnen Sätze meist nur durch ihre anfangs- 
worte bezeichneten, vielleicht auch solche, die ihnen unwesentlich erschienen, ganz übergingen. Auch W 
gibt ausschliesslich die notwendigsten Anfänge, gewiss weil diese genügten, um das übrige zum teil so 
geläufiger bibelstellen in einer alljährlich sich wiederholenden kirchlichen feier im gedächtnisse der agie- 
renden geistlichen sofort zu reproduzieren. 

Die fassung von RUV ist wörtlich die aus Markus 16, 3 bekannte; M gibt den ganzen vers ein- 
schliesslich der erzählenden Worte des evangclisten, welche nicht zum dialog gehören, nur monumenti fehlt. 
FJW deuten die frage offenbar nur an, wahrscheinlich auch D: auch das letztere lautete vollständig, nach 
dem anfange zu schliessen, wie im evangelium, während sich von FJW nicht sagen lässt, ob sie Ia, oder 
1b folgten. X repräsentiert nächst dem officium aus Tours die ausgebildetste form der lateinischen oster- 
feiem und zeigt an dieser und an mehreren anderen stellen die neigung auch anderer späterer stücke 
(namentlich T), den dialog rytmisch umzugestalten, hier ersichtlich aus der durch RUVMDFJW bezeugten 
ursprünglichen fassung. — Dass auch Ib auf jenem älteren biblischen texte beruht, ist klar. Derselbe ist 
jedoch in eine bestimmte neue form umgepragt worden und zwar schon im 12. jhdt und begegnet auch 
in IIT, zwei französchen stücken, was zu beachten ist. 

IU 

1. Quem quaaritU in aepulchro, o (o fehlt P) ohristioolae? ABCMPSL ? V(W)X 

2. Quem qu&eriti« in aepulchro? O 

3. Quem quneritia? I>EFJ 

4. Quem vos, quem flontea? R 

Ilb 

6. Quem quaeritis, o tremulae mutieret, in hoc tumulo ge- 
mentes {ptor&ntes GHT)? GHKLNQT 

Im ganzen dasselbe vcrhältniss, wie bei I. W deutet diese stelle nur an durch Veniie, uenite! es 
muss aber ebenfalls eine Ähnliche frage der engel enthalten haben, wie die anderen stücke, weil sonst die 
folgende Antwort der frauen der motivierung entbehrte. Bei 1 stellte sich W zu Ia und wird demgemäss 
hier Ila beizuzählen sein. 0 stimmt mit der hauptmasse der durch Ha vertretenen stücke überein, es 
fehlt nur die anrede. DEFJ sind zweifelhaft, jedoch gehört D nach analogie von I zu Ila, ebenso E 
nach IV. R scheint verderbt — Ilb ist wiederum eine besondere eigentümliche fassung und erscheint in 
denselben stücken wie Ib. — Auch bei diesem satze finden beziehungen zu den evangelien statt. Es empfiehlt 
sich indessen zuerst noch no. III, IV und V vorzulegen, die in den biblischen darstellungen enge mit ein- 
ander verflochten sind, und sich daher besser im Zusammenhänge besprechen lassen. 

lila 

1. Jcsum Nazarenum crucifixum (crudf. fehlt M), o ooelicula 

fooelioolae BCP)! ABCMPQSUVX 

2. Je* urn Nuzurenuml DEFJO W 

3. No« Jbesum Christum! R 

mb 

4. Jheaum Nazaremirn cnucilixum quaerimus! GH Kl. NT 

Di« Verteilung «1er stücke ist im ganzen unverändert. DEFJOW lassen wiederum ihre Zugehörigkeit 
nicht erkennen, jedoch wird man auch hier von DI'.OW annehmen dürfen, dass sie sich lila angeschlossen 
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haben. Bemerkenswert ist nur, dass dieses mal Q bei lila begegnet, während im übrigen in der besondern 
fassung Illb dieselben Btücke Zusammengehen, wie bei Ib und Ilb, 

IV» 

1. Non «st hic, «urrexit sicut (enim aicut UV, ticoi ip»e ß) 


praodixorrat (dixit BUY) ABCEMPSUV 

9. Quid, christicolae, quoeriti« viventem cum mortui«? 

Non e»t hic, «cd «urrexit, pmedixit ut ditcipuli»! X 

3. Non e.it hic, »urrexit! 0 

4. Non e«t hic, vere! R 

6. Non o»t hic! DFJOW 


6. Nolite metuore v«l laodi terrore ; 
scio quiu quaeritia lesum hic sepultum, 
cuiu« vob intenditi» veoerari ouitum. 

iam «urrexit, hic non eat, ut non loquar mul tum, 

michi «i non crediti», videte aepulchrum! T 

IVb 

7. Non «st hic, qiMm quaeritia! HKLNQ 

Die Scheidung der dramen in zwei klnssen bleibt im wesentlichen dieselbe. DFJOW bleiben in der 
schwebe. X hat wiederum seinem streben nach rytmischer Änderung nachgegeben, lässt aber die ursprüng- 
liehe mit IVa 1 übereinstimmende form in seiner zweiten zeile noch erkennen. Q ist zur gruppe IVb zu- 
rückgekehrt, während G und T ausscheiden, G mit annäherung an IVa 1, T mit ganz neuer verifizierter 
Umgestaltung. 

Va 

1. He, nuntiat« diacipulia oiua, quia praooodet vob in Galilaeem! C 


2. Ite, nuntiat« quia »urrexit! BP 

3. Ite, nuntiat« quia »urrexit a mortui»! E 

4. Ite, nuntiat« quia »urrexit de »epnlcbro! AM 

6. Ite, nuntiat« quia »urrexit di Pentes S urrexit dominua de 

Bcpulchro! S 

6. Ite, nuntiat« D 

7. Ite ad diadpulos eiaquo nuntiat«, 

quod dotninu» a mortui* »urrexit; festiuate, 
in üaülaeam ibiti» cum gaudio et pace, 

ibi eum viilebitis; nolite dubitare. T 

Vb 


S. Sei cito (Et UV) euntes dicite (nuntiat« HKLXj disdpuli* 

«iu» et Petro quia «urrexit Jhesus (Jlieeus fehlt UV)! GHKLNQUV 

9. Cito cunte» didte diacipuli«, quod surrexit dominus. Alloluia! X 
Eunte» dicite diicipuli» du«, quia surrexit et eoco praecedit 
vo« in Galilacana: ibi «um videhitis. W 

Fahlt: FJOR. 

hie bisher beobachtete eiumütigkeit der der ersten rezension angehörenden dramen ist hier verloren. 
Man darf indessen veitnuten, dass die wenigen Worte Ite, nuntiate quia surexit, welche als das konstante 
in den meisten der verschiedenen fassungen hervortreten, die originale form dieses satzes repräsentieren. 
B«i Vb hat sich dagegen nun auch G wieder cingefundeu. UV treten hier zum ersten male in dieser 
rezension aul, und X und W, welche früher ebenfalls hauptsächlich der ersten folgten, haben sich der 
zweiten in bemerkenswerter weise genähert, W allerdings zunächst nur durch den wörtlichen anschluss an 
Matthäus Ift, 7 , vielleicht aber doch nicht ohne einwirkung der zu Vb zählenden stücke. Dass diese rede 
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in FJOR ganz gefehlt habe, ist nicht unmittelbar aus dem fehlen derselben in der Überlieferung zu schliesseo; 
vielmehr wird man annchmcn dürfen, dass das andeutende Non est hic des vierten Satzes auch diesen in 
sich begreife, da er z. b. in GHKLMXQ direkt mit jenem verbunden ist. 

Sehen wir nun, wie sich dieser dialog zur darstellung der drei ersteu evangelisten verhalt. Die 
bezüglichen stellen sind folgende 

EV. MATTH, 18, 6—7 EV. MARK. '16, 6. 7 

6 Reepondon* autem angalus dürft mu- 6 Qui fsc aogelaa| dirit illia Nolito ex- 

lieribus Nu!iU‘ timerc vob: acio enim pxveecere: Iesutn quaaritis Kazare- 

quod lesum qui crucifixus est num cruoifixutn: aurrexit, non eat 

quaeritia: fi non eat hio, aurrexit hic: ecoe iocua uhi posjeniut eum. 

enim eiout dixit: venite et videte 7 Sud ite dicite diacipulia eine et 

locum uhi poaitue erat dominus. 7 Et Petro quia praecodit voa in Gali- 

cito euntea dicite diacipulia eiua laeam: ibi eum videbitia, sieut dixit 

quia aurrexit, et ccoe praeeedit vobis 

voa in üalilaeam: ibi eum videbitia. 

Kooe praedixi vobia 

Diese einfachen erzitlüungen unterscheiden sich von den dramatischen osterfeiern in sehr wesentlichen 
punkten. Erstens ist hervorzuheben, dass sie nicht dialogisch gehalten sind, dass vielmehr nur der engel 
redend e.ngefuhrt wird, der die fragen der Marien vorwegnimmt und zugleich die Auferstehung Jesu und 
die botschaft seiner erscheinuug in Galiläa verkündet. Zweitens sind seine Worte auch nicht der art, dass 
sie unverändert zum dramatischen dialog verwarn werden konnten. Dennoch sind auch diese Partien der 
evangelicn zur Abfassung der osterdramen benutzt worden, das zeigen einige wörtliche Übereinstimmungen 
schon bei der oberflächlichsten Vergleichung. Es ist also zunächst zu untersuchen, in welcher weise ihre 
benutzung stattgefundcu hat. Selbstverständlich nur in bezug auf die stücke der ersten rszension, denn die 
zweite ist eine spätere eigene bearbeitung, die nur auf grundlage der ersten entstanden sein kann. 

Die erst« frage der frauen Quis revolvet etc. hatte das cvangelium Markus sogleich in passender 
form dargebote.i; mau sollte demnach erwarten, dass dasselbe, besonders auch weil es das evaugelium des 
ostertagos ist, dem ganzen drama zur grundlage gedient habe. Für die frage des engels Quem quaeritit ete. 
und die antwort der Marien Jesum Nazarenum crucifixum ete. ist in der tat die Anlehnung an Markus 16, 6 
wahrscheinlicher, als an Matthäus 18, 5. IVa Non est hie ete. dagegen lässt sich auf die Worte jenes 
Surrexit, non est hic nicht zurückführen, sondern steht in offenbarer abhängigkeit zur fassung des letzteren. 
Denn UV stimmt mit Matth. 18, 6 wörtlich zusammen, B setzt nur sieut ipse statt enim sicut und die 
hauptmasse der übrigen stücke sieut praedixerat für enim sieut dixit. Ya enthält nichts, was einen engeren 
anschluss an eines der beiden evangelieu zu behaupten gestattete, — Das evangelium des Lukas ist bei 
der ursprünglichen abfassung gar nicht in betracht gezogen worden. Die frage des engels Quid viuentem 
quaeritit eum mortuis? (Luk. 18, 5) liess sich im drama nicht gebrauchen, weil sie die Verkündigung der 
auferstehung schon vorweguimmt und den in dem Non est hie etc. konzentrierten dramatischen effekt ganz 
abgeschwächt haben würde, ln dem hier besprochenen abschnitt ist sie nur von X in IVa verwertet 
worden. 

Fast ebenso häufig, wie die bisher besprochenen fünf Sätze, begegnet in den lateinischen osterfeiem 
der sogenannte 1 ambrosianische lobgesang, das Te deum laudumus. Es ist zwar nur in DEFGJKI.MNOP 


EV. LUK. 21, 5—8 

j 5 cum timerent autem et declinareat 
I vultum in termm, dixeruni ad iilas Quid 
| quaeritit viventem eum mortui«? 
6 Non e*t hic, sed surrexit; recor- 
damini qualiter locutus est vobis cum 
adhuc in Galilaei esset, 7 dicens quia 
, oportet tilium hominis tradi in manua 
hominum peocatorum et cruoitigi et die 
j tertia resurgerr. 


1, Der wahrschein liehe Verfasser ist bekanntlich nicht der b, Ambrosius, sondern Xicetu», bischof von Trier (um 555). 
Vgl. K. Alt, der christliche Cultus. Berlin 1843. S. 423 anm. 


Digitized by Google 



3 . Ursprung und entwickei.ung. a. die aei.teste form. 


31 


B(S)UVWXY überliefert, hat aber ohne Zweifel auch die übrigen stücke (ABCHQT) beschlossen und ist 
bloss deshalb in diesen nicht erwiihnt worden, weil er bekanntennassen im österlichen ritus eine feste stelle 
inne hatte. Durch die ihm unmittelbar voraufgehende dramatische aufführung musste die Wirkung dieses 
gewaltigen gesanges erheblich gesteigert werden, dessen hohe bedeutung vielleicht durch sie erst den 
nichtgeistlichen andächtigen zum verständniss gebracht wurde. 

Es ist im obigen gezeigt worden, dass die genannten fünf Sätze allen deutschen, französischen und 
dem holländischen mvsterium gemeinsam siud und mit ausnahme des ersten aus dem ev. Markus wörtlich 
entlehnten, unter benutzung der erzählungen der evaugelisten Markus und Matthäus zu einem dramatischen 
dialog frei komponiert wurden. Es hat sich dabei zugleich ergehen, dass sich dieselben in zwei streng 
geschiedene Versionen teilen, deren zweite ein eigentümliches festes von dem biblischen teste stärker ab- 
weichendes gepräge erhalten hat uud deshalb späteren datums sein muss. Bei den drnmen, welche der 
ersten Version folgen, war dagegen eine Unsicherheit und ein schwanken bemerkbar in der formulierung, 
die ja durch die quelle, die evangelien, nicht eine gegebene bestimmte war, sondern durch den oder die 
Urheber und Verfasser der ursprünglichen dramatischen formen erst gefunden werden musste. Diese werden 
wir daher noch einmal genauer ins äuge fassen müsseu, um zu entscheiden, ob sie auf einer mehrfachen 
von einander unabhängigen autorschaft beruhen, oder auf eine bestimmte, erkennbare Urform schlicssen 
lassen und als unwesentliche leicht erklärbare variazionen einer solchen betrachtet werden dürfen. Dabei 
wird es nicht ohne intcresse sein, die nationalität der stücke zu beachten; denn es ist gar wohl denkbar, 
dass die französischen stücke mit den deutschen anfänglich nichts zu schaffen gehabt habeu, sondern nur 
zufällig in Verfolgung des gleichen Zweckes und durch die naheliegende benutzung derselben evangelien 
zu einer nur scheinbaren, mehr äusserlichen Übereinstimmung gekommen seien. Ich trenne deshalb die 
stücke beider länder durch einen senkrechten strich und stelle die deutschen vor, die französischen, denen 
ich das utrechter (S) anschliesse, hinter denselben. Da ferner hier nur bestimmte urformeil eruiert werden 
sollen, so bedürfen erkennbar willkührliche spätere ausweichungen einzelner stücke nur einer erwälmung 
mit Übergehung der bereits angegebenen speziellen fassutigen. Die nur die aufangsworte gehenden drameu 
führe ich bei Übereinstimmung derselben mit denen anderer unter diesen auf, setze sie aber, um das urteil 
' des lesers nicht zu trüben, als zweifelhaft in klammern; es sind dies, wie schon bemerkt, besonders DEEJOW. 


Ia: Quis rvvolvet nobia Uptilem ah ostio mouamenti? 
Ila: Qnem qiiaeritia in sepulchro, o chriatioolae? 
lila: Ieamn Nazarenum crod fixem, o coolicolae! 

IVa: Ncm eit hio, surrexit afcut praedixerat I 
Ya: Ite nuntiat« quia aurrexit. 

abweichend CT, fehlt FJR|OW. 


(DF) <J)M R| UV(W)j abweich. X; fehl: A|BCEOP9. 

A(DF) (J}M BC(E0)PUV(W)X8, 

A{DF) (J.MQ | BCl EOjl’U V(W )X8; abweich. R. 

A DFÜJiM | BCV BO)PÜV(W) S; abweich. RTX. 

•o nur die franxrt«. atürke BI*, anfangsworte 1), mit zusutzen AM ES, 


Gegenüber dieser Übersicht wird msn sich der Überzeugung nicht vcrschliessen dürfen, dass diese 
f&ssungen die ursprüngliche form der lateinischen osterfeiern überhaupt darstellen. Denn es ergibt sich, 
dass in Ila, lila, IV» AMjBCPUVS und den anfangsworten mich zu schlicssen auch DFJ|EOW regel- 
mässig Zusammengehen, dass X in Ila und lila diese altere fonn bewahrt und IVa in offenbar ihm eigen- 
tümlicher weise geändert hat, dass ferner Q und G, die im ühiigen durchaus zur zweiten rezension ge- 
hören in Ila resp. lila noch die ursprüngliche fassung erhalten haben und die übrigen abwcichuugen in K 
und T (das ebenfalls hauptsächlich zur zweiten rezension gehört) dagegen nichs beweisen können. Wenn 
die angegebene fassung von Va die ursprüngliche form repräsentiert, was durchaus wahrscheinlich ist, so 
stimmen auch hier die meisten stücke überein, nämlich A(D)M BI’ES. Zweifelhaft ist nur der erste satz 
Quiz rcvoluet etc., der in A j BCEUi’-S fehlt, also in solchen drameu, die sowohl wegen ihres hohen alters. 
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als auch weil sie von den erweiternden Zusätzen späterer stücke (namentlich der schon sehr frühe aufge- 
nommenen Ad monumentum uenimus etc., Cernitis, o socii etc., Currebant duo simul etc.) noch ganz oder nahezu 
frei sind, die annahme, der ursprünglichen abfassung besonders nahe zu stehen, sehr wahrscheinlich 
machen. Dabei ist zu beachten, dass sie drei verschiedenen ländern angeboren und dass jenes Quis re- 
volvet etc. aus Markus 16, 3 wörtlich entnommen ist, also sehr leicht an weitauseinander liegenden orten 
tnit vollkommener gegenseitiger Übereinstimmung dem von öinem Verfasser komponierten urdratna hinzuge- 
fügt werden konnte. Dass aber die angegebenen fassungeil der übrigen Sätze nicht bloss die ältesten sind, 
sondern auch wirklich von dinern Verfasser herrühren müssen, wird durch folgende beobachtungen unwider- 
leglich erwiesen. Erstens ist dieser kurze dialog, wie wii gesehen haben, eine ziemlich freie bewusste 
komposition aus zwei evangelien, der sich also nicht aus dem osterevangdium des Markus und seiner Vor- 
tragsweise mit verteilten rollen gleichsam voti selbst iin gottesdienste zum drama gestaltete, sondern aus 
gauz niidinlogischen erzählungeii mit erheblichen Veränderungen des biblischen textes in bewusster absicht 
zum dramatischen dialog erst geschallen werden musste. Es geschah dieses zweitens mit einer solchen 
ausnahmslosen Übereinstimmung in der auswalil der gegebenen Stoffe, dass sich ■/.. b. die Übergehung von 
stellen wie Ecee locus etc. (Mark. 16, 6), oder Venite et videte locum etc. (Matth. 18, 6), die sich unmittel- 
bar zur henutzung darhoten und späterhin ihrer Verwendung in den osterdramen auch nicht entgangen sind, 
hei «ler Voraussetzung mehrerer Verfasser nicht erklären Hesse. Drittens ist die gcstaltung des dialogs als 
ganzes bei allen erhaltenen und die fast wörtliche Übereinstimmung der meisten zur ersten rezension ge- 
hörenden dramen eine solche, dass die erstere schwerlich, die letztere niemals von mehreren unabhängigen 
Verfassern erreicht worden sein könnte. Denn, wenn man schon voraussetzt, dass die verschiedenen Ver- 
fasser ihr augenmerk sofort auf die beiden evangelien des Markus und Matthäus gerichtet hätten, — wozu 
indessen eine nötigung keineswegs vorlicgt, da sich die nuferstchung Jesu auch in anderer weise drama- 
tisieren liess und in den lateinisch-deutschen osterspiclen tatsächlich auch noch anders dargestellt worden 
ist und z. b. nach Schünbachs annahme durch die wcchselredcn der M. Magdalena mit den aposteln 
Petrus und Johannes in der zweitim hälfte der sei|uenz Virtimae paschali ursprünglich zur anschauung ge- 
bracht worden sein soll, — so hätte die ausfiihrung doch immer noch sehr verschiedenartig ausfallcn können 
und müssen, weil die evangelien den Verfassern in dieser hczichung hinreichend Spielraum gewährten. Die 
reden lla und lila mussten ja erst gemacht werden; es wäre aber in der tat ein iiusserst merkwürdiger 
Zufall, dass unter der Voraussetzung je. eines Verfassers für Frankreich, Deutschland und Holland alle drei 
liier gerade an Markus 16, 6 sich enger allgeschlossen haben sollten, als an Matthäus 18, f>, bei IVa die 
Version Matthäus 18, 6 enim sicut dixit in ricut praedixeral einhellig geändert und wiederum hei Va sammt- 
licii eine übereinstimmende aber von beiden evangelien abweichende fassuug gefunden haben sollten, anstatt 
eiue der von diesen zur aufuahiue gebotenen einfach anzunehmeii. 

Hieraus ergicht sich von selbst, dass die ansiebt Wilkens durchaus falsch ist, bei der kritischen 
botrachtung unserer deutschen osterfeiern könnten die gallikanisclien, so viel ähnliches sie enthalten möchten, 
ohne schaden hei Seite bleiben 1 , da man auf beiden ufem des Rheines von selbst gewusst habe, welche 
stellen des neuen testamentes für ein osterspiel in betracht kommen, weshalb die Übereinstimmung solcher 
texte für einen direkten Zusammenhang nichts beweise*. Wilken konnte eine solche behauptung natürlich 
nur aussprechen, weil er eine sorgfältige Vergleichung der deutschen und französischen stücke gar nicht 
unternommen und eine scharfe Unterscheidung zwischen dem nicht gemacht hatte, was von untereinander 


1 t'elsjr die krit'Kche Uetiaudlung der geinlicben «piele. S. 19. 
2. Itaselh*t s. 13, anm. 1. 
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unabhängigen Verfassern bei der dialogisierung des markusevangeliums übereinstimmendes hcrvorzubringcu 
möglich oder unmöglich war. Eine darauf gerichtete Untersuchung ist ihm auch dann nicht in den sinn 
gekommen, als Schönbach den unmittelbaren Zusammenhang der französischen und deutschen dramen be- 
hauptet und ihm darum die gänzliche Übergehung der ersteren zum vorwurf gemacht hatte 1 2 3 , wo es doch 
sehr in seinem interesse gewesen wäre, denselben durch stichhaltige beweise von sich abzuwehren. Dass 
er nicht schon vorher von Mone dazu gedrängt worden war, erklärt sich, wie wir gesehen haben 1 , aus der 
völligen unkenntniss und Verkennung seiner Anschauungen. Er glaubt sich vielmehr mit Mone in voll- 
kommenem cinvernehmen und bezieht sich auf ihn als einen solchen, der seine entwickelungsweise schon 
.mit genügender klarheit 1 gezeigt habe 1 . Aber gerade in der dialogisierung des markusevangeliums, welche 
Wilkcn sogar unter der Voraussetzung mehrerer Verfasser so sicher und leicht sich zu ergeben scheint, 
dass er sich jeglichen beweisen Qberhoben erachtet, lag für Mone eine Schwierigkeit, gross genug, um ihn 
auf andere formen und antriebe für die ableitung der osterdramen sinnen zu lassen. Ich will jedoch hier 
nicht wiederholen, was ich oben s. 16 ff. schon des weiteren auseinandergesetzt: ich habe nur geglaubt an 
dieser stelle nochmals darauf hinweiBen zu mQsseu. 

So weit die erste rezension. Mit der zweiten werden wir uns ungleich viel schneller abfinden 
können. Es begegnen hier nur sehr wenige differenten und diese sind ganz nebensächlicher art. Die 
Variante tacrum T statt sanctum GHKI.NQ in Ib ist ganz irrelevant; die andere plorantes GHT statt ge- 
mentet KLNQ in üa könnte nur etwa ftir plorantei als die ursprönglichere lesart geltend gemacht werden, 
weil sie von den beiden französischen Stücken LT und ß, dem seiner entwickelungsstufe nach ältesten 
deutschen dieser rezension, bezeugt ist, während sich bei der dritten nuntiate KLN H statt dicite GQjUV in 
Vb auf beiden seiten französische und deutsche stücke gegenüber stehen ; da indessen die stücke der ersten 
rezension sämmtlich nuntiate vertreten und dicite aus Matthäus 18, 7 und Markus 16, 7 sehr leicht nach- 
träglich eingang gefunden haben mag, so wird man sich mit mehr Wahrscheinlichkeit für ersteres entscheiden 
müssen. Daran, dass diese rezension nur das werk eines umarbeiters sein kann, wird von vorne herein 
niemand den geringsten zweifei haben. Die einzelnen Sätze tragen ein viel bestimmteres aber auch von 
den evangelien stärker abweichendes gepräge, als die der ersten, Q steht bei lila, G bei IVa mit einem 
fusse noch in dieser, UV sind zuerst mit Vb in die zweite übergetreten, und die annahmc, dass die 
zweite rezension die frühere sei, dass die stücke der ersten später jedoch einen engeren Anschluss an 
die eigenen worte des biblischen teste» gesucht hätten, würde die dabei erreichte und oben uaehgewiesene 
Übereinstimmung in den einzelnen fassungen völlig rätselhaft erscheinen lassen. Ausserdem ist die zweite 
rezension nur in solchen dramen vertreten, die zufolge augenscheinlich später eingeschalteter elemente einen 
höheren entwickeluugsgrad bezeichnen, und wenn wir sehen, dass die folgende zeit nicht allein durch die auf- 
nahme von neuen bibel- und ritualsätzeu, liymnen und ganzen szenen, sondern auch durch die umdichtung der 
schon vorhandenen formen (z. b. T IVa und Va, X la und IVal unaufhaltsam zu weiterer entwickelung trieb, so 
können wir auch in dieser zweiten rezension nichts anderes erhlickeu, als eine Wirkung eben dieser schon im 12. 
jahrhundert erwachten neigung nach rundung und Vervollständigung des dialogs und des dramatischen Stoffes. 

Schliesslich scheint mir die eigentümliche mischung von Matthäus 18, 7 und Markus 16, 7 in Vb 
noch eine besondere anmerkung zu verdienen. Man sollte erwarten, dass ein umarbeiter, der hier auf die 
evangelien zurückging, die eine oder die andere Version unverändert aufgenommen habe, weil beide seinem 


1. ln leiner rezen.ion, Zeiteclirift (Ür ileutecbe Philologie *■ SS 7 ff. Vgl. oben ». 14. 

2. Siehe oben «. I»i ri 

3. t'eber die kritische hehnndlung der geistlichen spiele §. 19 und 21. 

Mllchiaek, Ost*r <aa>l ]iM*ion»*pi«la. 5 
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zweckt; entsprachen. Hier jeiloch bildet Matthäus IS, 7 ersichtlich den kern, aber statt Et cito euntet 
liest man mit Markus Sed (ausgenommen in UV) und aus demselben evangelium ist das hei Matthäus 
fehlende discipulis cius et Petro hinzugefügt worden. Dieser Zusatz lässt sieb aber nicht, wie man an- 
zunehmen versucht sein konnte, aus der einrichtung des Spieles erklären, dass zuweilen die Übergabe der 
eugelshotschaft durch tlie freuen an die jiiuger durch einen dialog zwischen Maria Magdalena und Petrus 
vermittelt wird. Denn in GHKLNUV findet ein solcher dialog noch nicht statt, in QT nur unter anwendung 
der zweiten hälfte der Sequenz Victimae paschali, des Die nobis Maria etc., aber auch hier pflegt der frag- 
steller nicht Petrus allein, sondern der kor der jünger zu sein. Kerner würde man auch nicht begreifen 
können, warum nicht in allen zur zweiten rezension gehörenden stücken jene sequenz sich findet, wenn der 
umarbeiter durch das et Petro wirklich eine solche beziehung ausdrückeu wollte, sei es nun, dass er die- 
selbe in dem von ihm bearbeiteten exemplare schon vorgefunden, oder in dasselbe erst cingefügt habe, 
zumal die anwendung der Sequenz seit dem 12. Jahrhundert im gottesdienste schon ziemlich verbreitet 
war, mithin in ihr selbst ein hinderniss nicht gefunden werden durfte. 

Das Vorkommen der zweiten rezension auch in den französischen LT ist vorhin schon mehrfach er- 
wähnt worden. Wir sehen also auch hier wieder, wie unrecht Wilken that, die herbeiziehung derselben so- 
gleich von der hand zu weisen und ihren direkten Zusammenhang mit den deutschen auf den oberflächlich- 
sten augeuschein hin zu leugnen. 

Das resultat unserer bisherigen Untersuchung ist demuach folgendes. Die fünf nachgewiesenen Sätze 
mit dem Te deum sind der gemeinsame kern aller lateinischen osterfeiern. Sie beruhen auf ev. Markus 
lü, li. 7 und Matthäus 18, 6. 7 und spalten sich in zwei scharf geschiedene rezensionen, die beide gemäss 
den übereinstimmenden besonderheiten ihrer fassungen an einem orte entstanden sein und von einem Ver- 
fasser herrühren müssen. Die erste bekundet sich als die ältere durch die treuere bewahrung dos biblischen 
festes und weil sie in den meisten, ältesten und einfachsten, darunter dem einzigen holländischen stücke 
erscheint und in einigen der zweiten (GQ) noch nicht ganz überwunden ist; zweifelhaft ist jedoch, ob die 
erste frage der trauen Quis revolvet etc. von anfang an darin aufgenommon war. Die erste rezension ist 
in Frankreich und Deutschland ziemlich gleichmässig verbreitet, in Holland durch die einzige bekannte 
utrechter osterfeier vertreten ; die zweite ist dagegen hauptsächlich in Deutschland heimisch und findet 
sich nur in a /wci französischen dramen. die überdies aus derselben stadt Cividale stammen 1 . — 

Dass die erste rezension zugleich die ursprüngliche form rler lateinischen osterfeier repräsentiere, ist 
schon jetzt im höchsten grade wahrscheinlich. Sie oder ilie aus ihr später entstandene zweite ist der einzigo 
konstante kern sämmtlicher mysterien und macht hei AB ohne jeden feineren Zusatz überhaupt das ganze 
drama aus. Wären responsorien, versus, osterlieder (hymnen) die das osterschauspiel erzeugenden elemente 
gewesen, so müssten sie einen gewissen dramatischen karakter gehabt und den Stoff behandelt haben, der 
in unsern osterfeiern dramatisiert worden ist, oder ähnliche, die zur drnmatisierung dieses trieben. Di 
diesem falle aber müsste es wunderlich erscheinen, dass derartiges in unseru denkmälem nicht mehr ge- 
funden wird. Unter den spärlichen hymnen oder Sequenzen, welche in denselben Vorkommen, hat nur die 
zweite hälfte des Vietimae paschali gospriiehsform. Die sequenz kommt jedoch nur in QRa OPTc vor, ist also 
bei weitem nicht ein gemeinsames mcrkmal auch nur der deutschen stücke, wie Schönbach angibt *. Sie 

1. ln latoiniech-fnuuOrischen o»(ur»piol»i tob« ich Jen enden »utz der »weiten remnuon nur in einer Imiidwhrift Jeu 
M. Jahrhunderte au« der ul, tri d'Origtiy Saintt-Ilenolt« gefunden. Vgl. I.ee troi» Muri« lud Counemuker, Unrat« litur- 
gique» no XVIII, p. SSO u. Oiuueniuker -et« die handrahr, in» IS. juhrhundert, wie ich inde»«en nach dem fakai- 
•itnile glaube mit unrecht. 

2. Siehe oben b. 14, 
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ist allerdings schon frühe in den ritua des ostergotteadieiistes aufgetiommen worden und hat sich bis heute 
darin erhalten. Ob dies aber schon im 11. Jahrhundert geschehen, aus dem unsere ältesten dramen da- 
tieren, wissen wir nicht, war doch bis vor wenigen jahren noch unbekannt, ob sie in dieser zeit überhaupt 
existierte. Andererseits ist es aber sehr wohl begreiflich, dass ein so schönes lied, das wie zur Aufnahme 
in die dramatischen osterfeiern gemacht zu sein scheint und ohne alle Schwierigkeit eingefügt werden 
konnte, tatsächlich hin und wieder in dieselben aufgenommen worden ist. Wilken vermutet, sogar, dass 
nur die erste hälfte der Sequenz alt, die zweite von Die nobis Maria an und als ,responsorium‘ bezeichnet« 
dagegen urspünglich selbständig gewesen und in den osterdramen selbst im freien anschluss an Markus lß, 7 
und mit benutzung von Joh. 20, 3 — 7 eustanden sei. Dass ist jedoch ein irrtum. Er hat übersehen, dass 
Anselm Schubiger schon im jahre 185ft zu Einsiedeln eine mit neumen versehene liandschrift aus dem 
12. jahrhundert gefunden hat, welche beide teile der Sequenz umfasst und Wipo (f um 1050), deu priester 
und kaplau kaiser Konrads II. und Heinrichs III., als Verfasser nennt'. Seine lieimat ist wahrscheiulich 
Deutschburgund, seine Wirksamkeit gehört aber hauptsächlich Deutschland an, da er am hoflager des 
k&iscrs lebte und nur wenn ihn seine kränklichkeit verhinderte demselben zu folgen, in Burgund zurück- 
geblieben zu sein scheint. Wir werden daher auch seine Sequenz als ein deutsches erzeugniss ansehen und 
seine Verbreitung zunächst in dun kirchen dcutschlands voraussetzeu dürfen 3 . Wenn also Schönbach die Sequenz 
als die grundlage der deutschen stücke zu erweisen sucht, weil sie eine gemeinsames kennzeichen dieser 
und vielleicht aus Frankreich, wo es schon dramatische osterfeiern gegeben (?), entlehnt oder durch eine 
kirchliche Ordnung vou ltom in Deutschland eingeführt worden sei, so hat sich der erste dieser gründe als 
unzutreffend ergeben, der zweite aber ist mindestens sehr unwahrscheinlich 3 . Auch ist es mir unverständ- 
lich, wie diese annahme mit jener anderen in einklang gesetzt werden soll, dass die französische gruppe 
OP(BE) mit dem responsorium am Schluss den Übergang zu den aus Deutschland stammenden bilde*. 
Denn meint er damit, dass stücke von der entwickelungsform 01’ selbst nach Deutschland gekommen seien, 
so ist es nicht nötig eine besoudere entlehnung der Sequenz anzunehmen; meint er aber nur, dass die 
ältesten aus der Sequenz hervorgegangenen deutschen osterfeiern 01’ sehr ähnlich waren, so ist nicht ab- 
zusehen, warum bloss die deutschen und nicht auch die französischen auf grundlage der sequenz entstanden 
sein sollen. 

Aber auch von andern hvmnen enthalten die lateinischen osterfeiern nur eine, die zu der szene der 
engel und frauen am grabe gehört und zugleich in mehreren stücken vorkommt, nämlich Heu nobis intemas 
mentes. Sie bildet die einleitung zu QRT, indem von den drei Marien wechselnd je eine Strophe gesungen 
wird. Auf diese wird indessen noch weniger jemand die entstehung der dramen zurückführen wollen. Was 
sich überdies in einer grösseren anzalil von stücken gemeinsames findet, sind entweder biliel- und ritualverse, die 
allerwtrts jedem zu geböte standen, oder neue dramatische elemente, die behufs Vervollständigung erst nachher 


1 Schäbiger, Die •nngersdtuld St. Unllens vom 8. — 12. jahrhumlert. 8 ft:S timl taf. VIII. der Monument« 110 35, cod. 
Efnaidl. frag. 1. Vgl. Jos kehrein, Lateinische seipien/cn des miUehlter». Mainz (Kupforberg) 1873, no 83. 
Schubiger setzt die handschrift ins 11. jhdt; so weit meine erfahrungon reichen, trägt dieselbe den regelmässigen 
schriftkarakter der handsrhriften des 12, — Velber Wipo ist niiBser Schubiger m. 4. o. s. IM) ff. auch \V. WatUmbnch, 
Deutschlands getchichtsquellen im mittdnlter. 2*, 10 ff. zu vergleichen. 

2. Früher bat man geglaubt, dass sie wohl in Italien gedichtet sein konnte, weil sic in italienischen drucken besonders 
himtig gefunden wird. Vgl. Dituiel, Thesaurus hymnolugieus. II, '.Hi. 

3. W «s Schönhftch unter (ierherts bekannten Worten meint, die filr eine Weisung aus Hon» ul» »lteste* Zeugnis» gelten 
sollen, weis« ich nicht 

4 Siehe oben s. 14. 
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verfasst und eingeschaltet wurden. Mit diesen werden wir uns ferner hauptsächlich au beschäftigen haben. 
Von jenen nahm jedes kloster auf, was ihm zur erweiterung und Verschönerung der feier passend erschien, 
Mone kannte nur erst wenige uuserer alten osterdramen und er war, wie wir gesehen haben, zu seiner 
hypotuse durch die Unmöglichkeit bewogen worden, dieselben wie die passionsspiele aus der Vortragsweise 
des markusevangeliums im gottesdienste abzuleiten. Einen beweis für dieselbe hat er nicht geliefert und 
wir sehen, dass ein solcher nicht geliefert werden kann. 


B. ERSTE «SUPPE, ABCBE. 


l)ie nachgewiesene älteste form der lateinischen osterfeier ist in keinem denkmal ganz rein über- 
liefert. Die einfachsten formen liegen in ABCDE vor, es fehlen jedoch in ABCE das Quis revokiet etc. 
und in ABC auch das Te deum. Sie folgen alle der ersten rezension und die Zusätze, welche in CDE 
Aufnahme gefunden haben, gehören zum kirchlichen ritus des ostertages. Sie bilden die erste gruppe, 
die ich zunächst in übersichtlicher Zusammenstellung folgen lasse, um dem leser das zum teil schwer er- 
reichbare material in geordneter gruppierung vnrzulegen und die mühsame Vergleichung desselben n»ch i 
möglirhkeit zu erleichtern. 


.4, B, | C, [ D, 

HMItKlM, XII. JHUT. riRIK, XL JH0T. ST. S IRIItl., XI. JHIIT. ST. »I.XSISS, XIV. JHDI. 

[PROPHF.TAE:] 

1 Gloriosi et famosi 
regis festum cele- 
luantes 
gaudeamus, 
cuius ortum, vitae 
portum, 

nohis datum prae- 
dicantes 
habcamus. 

olioitl'ä: 

Gloriosi etc. 

PUOPIIETAE: 

Ecce regem, novam 
legem 

ilantem, orbis cir- 
r.uitum * 
praedicamus, 

<|uem futurum reg- 
naturum 

prophelico aminnni- 
tum 
nuntiainns. 


• Vor 
ist ftr 
Mono 


ilivwm «orte 
zu vurstehen, 


K, 

NARTKÜK, t JR»T. 
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A, 

EI'SILBEf.' I, XII. /ROT. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 

PROPHET AK: 

Sunt impleta, quae 
propbeta 

quiaque dixit de fu- 
turo 

aummo rege, 
impiorum Iudaeorum I 
uorda negant regna- i 
turuni 
sua lege. 

CHORUS: 

Glorioai etc. 
PROPHETAK: 
Uilatata iam privata , 
tat regali potestate 1 
plebs Iudaea, 
et gentiles prius viles : 
convertuntur maies- 
tatc 
aethereä. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 
PROPHETAK: 

Deum verum, regem ! 
regum 

confitentes per lava- 
crum 

salvabuntur, 
sed ludaei, facti rei, 
condemuantes sa- 
crum regem 
damnabuiitur. > 
CHORUS: 

Gloriosi etc. 
PROPHETAK: 
l'loruisse et dedisse 
novum fructum di- 
uoscitur 
radix lease, 
laraheli intideli 
iam Mariä uatua sci- 
tur 

[hie*! adesse. 


PAKIN, XI. JHDT. 


C, 

ST. 1AKTUL, XI. JK »T. 


D, 

ST. KLINIK*, XIV. JIIHT. 


B, 

MAKTEXIC, I JHDT. 



* Fehlt in iler li*. 
Mone 
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A, 

KI*ftlK»lLX I. Xll. JMDT. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 
[PROPHET AE: 

2 Hortum pnedeeti- 
natio, 

parvo snbbati spatio, 
providerat in proximo 
civitatis pro fascio 
[sic!] 

Hoitum pomorum 
vario 

non insignem etlulio, I 
quantuin virtutis 
spatio 

coaequalem Elyaio. 
ln hoc magnus de- | 
curio 

ac nobilis] centurio 
florem Mariae pro- 
prio 

sepelivit in tumulo. ! 
Flos autem die tertio, [ 
qui florel ab initio, 
refloruit e tumulo 
sumntn mane ililu- 
culo. 

In resurrcctione. 


ANGELUS dicit: 


3 Quem quaeritis 
in sepulehro, o 
christieolae! 

MUL1ERES rt,pon- 
dent: 

4 Jesum Nazare- 
num crucillxum, o 
coellcoia! 

ANGELUS didt: 

5 Xon est hic, nur- 
rexlt sicut prae. 
dixerat; 


B, 

rill». XI. JRDT. 


C, I u, 

at. riktul, xi. ja«T. \ nt. tun», xir. jhut. j 


i 


(H|oc est de mu- [ 
lieribus. 

[VIRGO MATER DE1:] 

1 Ubi est Christus, 
meus dominus et 
(CHORUS:) tilius excelsus. 

I Psallitcregi magno, [MULIEBEB:] 
devicto mortis im- | 2 Eamus videre se- 


perio. 
[ANGEL! :] 


2 Quem quaeritis 
in sepulehro, o 
christieolae ! 

|MILIEKES:| 

3 Jesum Nazare. 
ii um cruciHxum, o 
coellcolue! 

| ANGEI, I:] 

4 Xon est hic, sur- 
rexit sicut ipse 
dixit; 


pulchrum. 

| ANGELUS:] 


3 Quem quaeritis 
in sepulehro, o 
christieolae! 

(HUL1ERKS:] 

|4 Jesum Nazare- 
num crucltixiim, n 
coelicola!) 

I ANGELUS:] 

5 Xon est hie, sur- 
rexit sicut prae- 
dixerat; 


DUO SACERDOTES 
! -ß cappiß indnunt «um- 
| mente» dno thuribula, et 
hunwari» in cepit* po- 
nent inlntnta, chorum. 
peulatim euntan ver»n* 
sepuinbrum, voce roo- 
diocri centantee: 

1 Qnis rerolvet no- 
bl» lapiilemJ 

quos DIACONUS, qui 
dobet es*e retrr» »epul- 
i-brum. intenx>get p*al- 
lcmio : 

2 (jueni quaeritis ! 


deindu II. LI (bc. tou- 
licree]: 

:{ des um N aza re- 
nn m ! 

Qoibni 1)1 ACONU 8 

reapondet: 

4 Non ent hic! 

Mox irvceiisBiii sepul- 
chrum et diceiue DIA- 
CONO: 


B* 

HABTENV.. ! JHVT. 

Dum tertia rrclutnr !<*•- 
tio, quatnor fratrve in- 
duant »e Quorum umu 
allia iudutus acsi ad 
aliud agendum ingredia- 
tur. atquo latenter ne* 
pulehri locunt adeat; 
ibique, manu teneui pal- 
in am, quietua «eduat 
humque tertium perx»- 
leliratur responsuriuRi 
reeidui trea nuooedant, 
oitinea quidwn cappi« 
induti, thuribuU cum in- 
censo mamhuB gestaute* 
a<* pedetentii«. ad Bimi- 
litudioom quAerautiuna 
quid, veniant ad lociim 
sepulchri. Aguntur«riim 
haec ad iraitationem an- 
geli aodentis in roouu- 
mento atque niulicrum 
cum arumatibus venieo- 
tium, ut ungerent oorpar 
Jesu. Cum ergo ILLE 
UESIDENS tres, refat 
erroneon ac aliquid quae- 
rente*. Tiderit aibi ad- 
proxirnare, indpiat n»- 
diocri vooe dulciBooe 
cantare: 


1 Quem quaeritis! 


Quo docantato tiue taani, 
renpondeam bi TRE& 
[bc. mulien») uoo on: 

2 Jesum Naztrt“- 
mim! 

qnilnu 1I.1.E: 

3 Xon est liic, sur- 
rexit sicut pr»e- 
dixerat; 
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A, 

KISSIKDKl.a I, XU, JHDT. 

6 Ite, nuntiate quia 
surrexit de sepul- 
ehro. 


B, 

PillS, XI. JHDT. 

6 ite, nuntiat« quU 
surrexit. 




C, I I». 

ST, XI STI 4L, XI. JHDT. ST. HLASIKV, XIV. JUST. 

<> ite, nuntiat« dis- 1 5 ite, nuntiate 
cipulis elus quia 
praecedet »os in 
(xalilaeani. 


1 |.MITMERKS:| 


I vertont Be(MlT,lKKK3) 
' ad chomm, remanente» 
supergradum,etciuiterit: 


e, 

n Hieve. t Jim r. 

d ite, nuntiate tiuia 
surrexit» ninrtuis. 

luiu* misaiom* voew 
vertant se ILLI TRES 
ad chorum duentea: 

! 5 Alleluia! Surrexit 
dominus! 

i IHoU>boc,rur*aslLLE 
I llESIDKNS, velut revo- 
i «ans illoa, dic.U antipbo- 
n»m : 

| ß Yen ite et videte 
' locum, | ubi positus 
erat dominus.] 
i Hatv vero diesen xsurgat 
et erijjat vglom o«ten- 
datque eis locum cruoe 
midaturn, «xl tantum 
* lintearnina po«iu. qui- 
bus crux involuU erat. 
Qao vi#o, deponant thu- 
riliula, quae gcstavenint 
in eotlein «epulcbro, su- 
mantque linteum et ex« 
tendont contra clerum; 
ac veluti ostendeuten, 
qnod surrexit dominus 
et iam non sit involutu«, 
haue ca uaiit antiphonam 


7 Vere surrexit do- ' (» Surrexit dominus 
j minus de se|mlcro de sepuicbro, [qui 
cum gloria. Alleluia! pro uobis pependit iu 
ligno.| 

usque in tiuem. Finita 
aiitiphona domliU* AB* 
< BAS incipiat: 


7 Te deam huida* 

in US 

iu media ante altere. 
Moxque catnpanae so- 
llen tur in angularihuB. 


(MFLIKKES:) 

7 Surrexit dominus 
de sepuicbro! 


| «n|«rp4iMilitqQ6 liute- 
| um altari. Finit» an- 
tipboiiit. I'BIOU ronguu- 
deni pro triumpho r«%ns 
noatri, <|iiod dfvifta 
inome üiirraxit, incipiat 
hyrnnuin; 

8 Te drum lamln- 
ntutt. 


Das karakteristisclie au diesen stücken ist allein der urspüngliclie dialtig. Was dariilier hinaus stellt, 
sind selbständige xutaten, deren quellen leicht nachgewiesen werden können. Das Veniti et videte locum. ubi 
positus erat dominus E ß stammt aus ev. Matth. 18, 7, das Surrexit dominus de sepuicbro, qui pro nobis pepen- 
dit in ligno Dfi und E7 (?) aus dem introitus der ostermesse und auch das Alleluia, surrexit dominus E f> und 
Vere surrexit dominus de sepuicbro eum gloria C 7 wird mail unter den responsorien des unten allgedruckten 



40 


I MF. LATEINISCHES OSTERFEI ERN 


ordinär» für die malutin des ostertages linden, aus welchem I> herrührt. Diese Zusätze zeigen uur, dass man 
schon bald anfiirg das anfangs in den engsten gränzen gehaltene dntm« in einzelheiten weiter auszuführen und 
wirkungsvoller zu machen. An dieser stelle wurde man dazu auch durch die lücke in der dramatischen kom- 
position getrieben, welche durch den plötzlichen Übergang von dem lte nuntiale der engel zum Te deum des 
an der auüuhrung unbeteiligten kores entsteht. Die botschaft der engel ist an die frauen gerichtet, welchen 
durch den plötzlich einfallenden kor der riiekweg abgeschnitten wird. Es ist klar, dass sich hier bei der dar- 
stellung die notwendigkeit eines Überganges sogleich fühlbar machen musste, der zugleich den frauen eine 
ungezwungene rückkehr in den kor gestattete und die mitteilung der erhaltenen botschaft an den kor ver- 
mittelte. Durch das respousorium Surrexit dominus etc. wurde beides in ebenso einfacher als durchaus 
angemessener weise erreicht. — Auch das Venite et videte etc. ist ganz geeignet die dramatische Wirkung zu 
erhöhen; denn indem der engel die frauen mit solchen Worten herbeiruft, Schlägl er sich aufrichtend das 
,velum‘, welches ihn bis dahin verborgen hatte, zurück, weist die geleerte grabstätte und übergibt ihnen 
die schweiastücher angesichts des erwartungsvoll schauenden Volkes zum beweise der Wahrhaftigkeit seiner 
wunderbaren wort«. Nur allerdings sollte man diese aufforderung wie im evangelium vor jener für die 
jünger bestimmten botschaft erwarten, weil sie zur ergänzung und bekräftigung des Non est hic etc. dient 
Darin, dass sie hier einen anderen platz, erhalten hat liegt für uns der inderekte beweis für ihre spätere 
Aufnahme und dass sie zur ältesten form der osterfeier noch nicht gehörte. 

Natürlich war auch eine einlcitung gottesdienstlicher oder gesanglicher art erforderlich, welche die 
dramatische aufführung vorbereitete. Aus den grossen Verschiedenheiten, welche sich hier in beinahe 
sämmtlichen stücken zeigen, (vgl die Übersichtstabelle), geht jedoch hervor, dass sie ebenfalls in der ur- 
sprünglichen abfassung nicht einbegriffen war, sondern dem eigenen ermessen jeder kirche anheimgegebea 
blieb, ln A sind dazu zwei bvmnen verwaut worden. Der erste Gloriosi et famosi wurde von zwei kören 
gesungen, indem man die erste strafe nach jeder der übrigen von einem gegenkore iu refrainartiger weise 
wiederholen liess. Es ist offenbar ein preislied auf die gebürt Kristi, also für das weihnachsfest bestimmt 
darauf deutet auch die bezeichnuug des hauptkores als ,propbetae‘, weil an diesem feste die alttestament- 
lichen profetien vorgetragen zu werden pflegten'. Der zweite, Hortum praedestinatio etc., aus vier vier- 
zeiligen strafen bestehend, ist nur von der zehnten Zeile an erhalten, der anfang konnte jedoch aus P, 
welches diesen Hymnus ebenfalls als uinleitung benutzt hat ergänzt werden. Wenn die lücke in der hand- 
schrift, wie Mone vermutet durch den ausfall eines ganzen blattes enstanden ist so wird ausser den erstes 
zehn versen dieses liedes auch der Schluss des ersten, oder etwas anderes verloren sein, weil jene, die Do- 
tation eingerechnet, ein ganzes blatt nicht wohl ausgefüllt haben können, (Mone hat weder die grosse des 
hs. angegeben, noch in seinem teitabdruck den Mattwechsel derselben angegeben) 1 . Dieser zweite hymnus 
enthält direkte beziehungen zur osterfeier und ist daher zur Vorbereitung der folgenden dramatischen auf- 
führung ganz geeignet. Beide hymnen kommen in den bekannten hymnens&mmlungen nicht vor und es ist 
mir nicht bekannt ob sie sich anderwärts erhalten haben. — Auch in B dient ein korgesang als einieitung 
der dramatischen feier, von dem ich jedoch nicht anzugeben vermag, woher er genommen ist. — Sehr be- 
merkenswert ist C 1, welches offenbar von der Maria mater gesungen wurde, die sonst in diesen dramea 
niemals auftritt. Die Spielanweisungen hat Du Meril hinzugefügt, da sie in der handsebrift gänzlich fehlen, 
vielleicht jedoch sind C 1 und 2 nicht an verschiedene personen zu verteilen. C bildet bekanntlich den 
anfang des mysteriums von den klugen und thörichten jungfrauen, sehr merkwürdiger weise, dass dies aber 


1, Wilken, Geschichte der geistlichen Spiele. S. 67, »nmerk. 7 

2. Wilken, ». a. o. 8. 67, »nmerk. 6. — Möglich ist es auch, dass der erste hymnus nicht *u der osterfeier, sondern re 
«kaum weihnachUspiele gehört, welches mit jenem blatte verloren gegangen ist. 


Digitized by Google 



8. URSPRUNG UND ENTWICKELUNG. B. ERSTE GRUPPE, ABCDE. 


41 


dir die Untersuchung der gallikanischen osterfeicm eine besondere bedeutung haben könnte, vermag ich 
nicht zu ersehen und auch Wilken' scheint darüber eine bestimmte ansicht nicht gehabt zu haben. 

D und E haben keine gesangliche einleitung, wie ABC, sie sind vielmehr zwischen der dritten lektion 
und dem Tt deum des matutinalen gottesdienstes am ostermorgen eingeschaltet und damit zu einem teiid 
dieser im engeren sinne gottesdienstlichen handlung erhoben worden. So wird es der erfinder der drama- 
tischen osterfeier selbst gewollt haben, denn auch bei mehreren späteren stücken finden wir denselben brauch 
und bei denen, die uns ohne einleitung überliefert worden sind, dürfen wir ihn mit aller Wahrscheinlichkeit 
vermuten, weil ja abweichungen von den gewöhnlichen kirchlichen riten in dieser hinsicht ebenso sehr eine 
besondere aufzeichnung erfordert haben würden, als das drama selbst. Dazu weisen die vom ritus der 
matutin abweichenden Vorspiele unter sich die grösten Verschiedenheiten auf, welche io dem nasse nicht 
vorhanden sein könnten, wenn der Urheber des dramas selbst in dieser beziehung bestimmte Vorschriften 
und texte gegeben hätte. D ist aus einer beschreibung des kirchlichen gottesdienstes am ostermorgen ent- 
nommen, den ich deshalb hier zum besseren verständniss und weil später auch noch aus anderen rück- 
sichten darauf verwiesen werden muss vollständig mitteileu will. Er findet sich in (ierberts Monumenta 
veteris liturgiae alemannicae, pars II, pag. 230 — 238, aus einer handschrift des 14. jahrhunderts zu 
St. Blasien gezogen, unter der aufschrift 

In die sacro resurrectionis dominicae. 

Nocte sacratissima resurrectionis domini, cum tempus fuerit pulsandi matutinum, secretarius surgat, sumens 
laternam cum lumine domnum abbatem excitabit atque priorem, deinde alios de fratribus ad compulsandas 
campanas, qui sibi placuerint. Surgens autem domnus abbas ad ecclesiam eat et induit se alba, Stola 
et cappa, prior autem alba et caeteri fratres summentesque duo thuribula cum incenso praecedentibus can- 
delabris eant ad sepulchrum cum responsorio Maria Magdalena cum versu et eant ad sepulchrum, ac illud & 
inceosent exterius, deinde levato tegimento iterum incensent interiua. Postea sumens corpus domini super 
altare ponit cantans responsorium Surrexit paitor bonut cum versu. Interim levet corpus dominicum incensisque 
candelis sonetur classis. Post ternas orationes incipiat domnus abbas XV gradus. Omnes qui in hac nocte 
aliquid cantare vel legere volunt, debent esse revestiti albis praeter puerutn, qui dicit versum. Infra XV 
gradus sonentur duo maxima signa in angulari, deinde duo maiora signa in choro, postea fiat compulsatio 10 
ab omnibus campanis. Tune veniens domnus abbas ante altare indutus cappa incipiat Domine, labia mea 
aperiei, deinde Deut in adiutorium. Postea tres fratres induti cappis ante gradus cantent invitatorium 
AUeluia, ps. Venite exultemus. Postea exuunt cappas et remanent in albis. Hymnus non cantatur, sed 
statim incipiet hebdomadarius ant. Ego tum, quae dividitur in duas partes per constructiones : primam 
partem canit chorus, in quo concepta est, secundam partem canit chorus oppositus. Similiter fit de 1& 


1. I 'eher die kritische hehandlung der geistlichen spiele, f. 13. 

Zeile 6. Maria Magdalena et olia Maria ftrebanl diluculo mromata, dominum guaertnlet in monMmrn/e als respoosorium nnd 
Vt rniHlu vngereni Jemm. AUeluia! lautet der dazu gehörend* versus. Heide nach ev. Markus 16, 1. Vgl. K 1 
L 6 und I, X 9, 7, 3. 

Z. 7. Smrrextt potior könnt, rjui petuil animsm tuam pro vtih tu mit als reaponsorium, tt pro g rege tue mori dignntui et t. 
AUeluia ! als versus. Vgl. X 1. 

Z. 11. lah*a mea tperie *, et ot mtmm annunltabit laudem tu mm Psalm 60, 17. 

Z. 13. Dt i» in adtulerimm meum inlende. Domint, ad admeandum m « fotliaa. etc. Pa. 69. 

Z- 13- Kunils, exulltm mj iemino, iubilemut dto, taluiart nattro. Ps. 94, 1 . 

Z. 14. tgo mm, gut mm, et rontilium mrum non eit cum impiit, t ei in lege domint r*i hin tat mea eil. AUeluia ! 

Z. 16. Beatut eir T gut non siiif in canttlia Mpionta, et in rm peeealormm non tlehl, et in ealkeira petltlenliae non teilt. Ps. 1, l. 
Milchaack, Oster neü pnsskMUefieU. 9 
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ps. Beotut vir. qui incipiendus est in choro, in quo inccpta est antiphona, et secundus versus legen- 
dus est in choro opposito. Finito psalmo et Gloria cantanda est antiphona per totum ob omnibus. 
Similiter hat ad ant. Postulavi patrem et Ego dormivi, ac psalmos Quare fremerunt et Domino quid multi- 
plieati. Omnes antiphonae eanlandae sunt ad hoc tnatutinum sine finalibus. Versus Resurrexit domi- 
f> nut dicendus est a puero. Ad tertium psalmum induit se tevita, qui primara cvangelicam lectionem 
lecturus est, stola et dalniatica, et accedens ad aualogium, in quo über matutinalis est repositus, prae- 
ccdantque eum tres conversi, unus portans incensum, alii duo candelabra et stent iuxta eum. Deinde 
diaconus petat henedictionem dicens Iube domine, et pronuntians cvangelium secundum Marcum dicens 
Lectio t. ei angeln setundum Martum. In illo tempore Maria Magdalena: cumque dixit Et reliqua, tune re- 
l>) cedant conversi ah eo et incendant omnia lumina. Interim induant illi se, qui debent primum respon- 
sorium cantare, cappis et incensent principale altare; venientes autem ad fratres in superioribus locis debent 
sedere usque in finem lectionis. Tune accipiant duo conversi thuribula ah ipsis et offerant incensum omni- 
bus, qui sunt in utroque choro. Post lectionem incipiant responsorium Angelus domini cum versu et Gloria. 
Similiter faciendum est ad secundam et tertiam lectionem atque responsoria. Qui secundam lectionem 
lft legit, debet remanere in sola alba: similiter. qui tertiam Iegit, faciat, excepto abbat«, qui debet legere in 
cappa. Tertium vero responsorium cantent tres cantores in cappis, quorum duo incensent altare, ut supra 
scriptum est. Responsorium Dum transitient, quod post Gloria patri reincipicndum est. Interim duo sacer- 
dotes se cappis induunt summentes duo thuribula. et humeraria in capita ponent intrantes chorum, paulatim 
euntes versus sepulchrum, voce mediocri cantantes Quis revolvet nobis lapidem. Quos diaconus, qui debet 
esse retro sepulchrum interroget psallcndo Quem quaeritis, deinde illi Jesum Nazarenum, quibus diaconus 
respondet Non est hic. Mox incensent sepulchrum et, dicente diacono De, nun tiate, verteilt se ad chorum 
remanentes super gradum et cantent Surrexit dominus de sepukhro usque in finem. Finita antiphona domuus 
abbas incipiat Te deum laudamut in medio ante altare, moxque campanae sonentur in angularibus. Cum 
cantatur per singulos dies sonentur omnia signa in choro. Finito Te deum laudamus procedat dominus 
‘«ib abhas ante altare et dicat cap. In resurreetione tua Christo. Deinde inchoet matutinas laudes Deus in 
adiutorium. Mox incipiet hebdomadarius ant. Et valde mane, quae altematim per constructiones est can- 
tanda sicut ant. Ego s um qui tum. De psalmo Dominus regnavit etiam faciendum est, ut de psalmo Beatus 
vir et sic primus versus incipiendus est in illo choro, in quo incepta est antiphona et secundus versus in 
clioro opposito. Cup. Si consurrerirtis, responsorium duo cantores in cappis cantent Surrexit dominus. 


Z«iUf 3. Fatiulmri patrrm meum, allrluüt! dtdü miki jemtt if, allelma! im keredidate, allrluial — darmmi et lommum erpi, ft 
rrurreri, qurm dtmmui tutcepit mr. '( — Quarr fremerunt 5 mir* tl popu/i meditali tunt inamia. I’wlm 2, 1. — Dtmiil, 
«P»id mulitphcah turnt, qui tribulant mr? multi tnnrrjanf adeertum mr. I 1 «. 3, 2. 

Z, 4. Keturreril damtnut dt tepultkro, tjui pro mobil pependit in ligmo. Alleluia! 

Z. 3. I» Ulm tempore Maria Maqdalene et Maria tacobi et Salome cmervnt aromata , ut r mimt et unqerent lemm etc. F.v. Mtrku« 
lß, 1. Die kleinen nbwt.iiclmngen des ritual« vom w«»rtl*ut de* evHiigelisten finden eich auch in den dramnt. onterfeiem. 

Z. 13. Amqrlut dämmt deireadit de eeto et aceedemi rerolril laptdrm, et mper eum tedil et diftl mulieribut Halite Hmert ; tri» 
mim, qui erurifirum quaeritii: iam mtrreni: remile ei etdete Imeum , u bi penttut erat Homimus. Alleluia ' Kv. Matth. 28, 2. 5. C, 

Z. 22. Surrerit dominut dt tepulekrtr , <jui qro nobit pependit in Itgno. Alleluim. 

Z. 25. Im reaurretliome tua Ckrttte, alleluia' Cotlum et terra laetenlur. Alleluia ' 

Z. 26 Kt raldt matte uua »ahhalorvm e-nivmt ad monumemtum, orto iam n *le. Et. Mark. 16, 2. * 

Z. 27. Ibmimui regmaeit, iratcamtur paputt: qui tedei tuper rfcrmiitn, m«ttniur terra etc. Pialm 98. 

Z. 29. Si rauiurreautii eum Ckritio, quae turtum turnt quaerüt, alleluia ! ubi Ckrittui est in dertera dei tedeat: quae tum vm 

turnt tapile. Alleluia! Coloa* 3, 1. 2. 

/. 29. Haee nt dir«, quam fecit domimut, erulte mut et laeltmur im ea. 1‘wilm 117, 24. 
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Hymnus Claro pasehali. Versus Haee est dies; iste versus dicatur ad laudes, ad tertiam, ad sextam, ad 
Bonam et ad vesperas per tolam bebdomadam usquc ad sabbatum. Ad primam autem et eompleterium 
versus solito more dicautur; uam Uli duo nuuquam mutantur. Ad Benedictus, ant. AUeluia lapis. Tost 
haec domnus abbas in medio ante altare dicat Dominus vobiseum. Coli. Deus qui hodierna die. Deinde 
cantores induti cappis cautent Benedieamus domino cum AUeluia. De s. cruce antiphona Crueem sanetam. f> 
Ista antiphoua cantatur per totam bebdomadam paschae et per totam bebdomadam pentecostes ad laudes 
et ad vesperas et in Omnibus maioribus et minoribus festis: rcliquis vcro diebus in tempore paschali caa- 
tatur ad laudes ant. Surrexit Christus, ad vesperam autem ant. Surrexit. Cap. Diciie in nationibus. Oratio 
Deus qui pro nobis. Suffragia sanctorum ut supra ad vesperas. De omuibus sauctis ad matutinum super 
psalmos ant. Saneti tui, domine, florebunt. Cap. Seimus quoniam diligentibus. Rcsponsorium Justi autem. 10 
Hymnus Jesu salvator. Versus Mirabilis deus. Ad Bessedictus In tabernaculis iustorum. Oratio consueta. 
Deinde eanl in dormitorium. Cum tempus primae fuerit, scilla parva sonetur in dormitorio, deinde faciant 
trinas orationes. Interim bcbdomadarius capellae celebrct missam et ibi communicent pueri, ofiiciales et 
intirmi. Post missam sonentur duo signa ad primam. Post primam eant in capitulum. Ad tertiam hymnus 
Chorus noi/ie Jerusalem sine augmentatio versus, Quaesumus auetor, ant. Ite nuntiate. Post tertiam ant. lr> 
ln die resurrectionis mae. Deinde duo cantores incipiant Saloe festa dies et statim fiat processio more 

Z. 4. Deus tjM» htrdiema die per unigeniimm tuum afternitali % noAu ndiitttn demet« märte reserasti, titln mulra, i/uae prorrNteAifo 
atpiras rtiam adiueando protestiere per eundrm dominum nostrum lesum. Oratio ex miss« in die sancto pasohac resurrect. 

Z. 11. Jetu, salvator saecuü, Verb mm patri t altimmi eto. Daniel, Thesaurus hymnolog. 1, 238 nach dem Kleuchu» bvmno- 
mm V, 384, da* Zitat ist jedoch falsch. 

Z. 15. Chorus nurae terusalrm hör am meli dulcedtnrm etc. Daniel. Thesiiur. hvmnol. 1, 222, auch dieses zitat trifft nicht zu. 

— Ite, nuntiate dueipnii t eins et Pelm, «juia praetedtl rui in Galilaeam. Uv. Mark. 10, 7. 

Z. 10. Saite futa diu, toto wtneratilis am». Es gibt vier hymnen, welche mit dieser zcilc beginnen und für besondwi 
kirchenfeste liestimrnt sind, nämlich 1. In ascensione domini, Daniel, Thesaurus hymnologicus II, p. 181; Kehrern, La- 
teinische sequenzen de» mittelalter* no 117; 2. ln die pentocostes, Daniel II, p. 182; Kehrein no 134; 3. In festo cor- 
poris Christi, Daniel 11, p. 183: Kehrein, no 161 und 4. ln dedicatione eoelesiae, Daniel II, p. 184; Kehrein, no 870. 
Darunter ist also keiner für das Osterfest fin resurrentiooe domini). Es ist aber gewiss nicht anzunehmen, dass mit den 
im ordinär gegebenen gleichlautenden anfangs Worten einer der genannten für twstirnmtc andere feste gedichteten hymnen 
gemeint sei. Es muss also auch einen osterhymnus mit dem liezeich nuten eiugaug gegeben haben und ich finde in der 
tat einen solchen in der , Agenda; siue Exequia 1b sacramentorum. Et eoruinque in ccclesijs parrochi alibus aguntur* 
(wahrscheinlich eiue inkunabel, doch kann ich sicheres darüber nicht sagen, weil das letzte hlatt in dem mir vorliegen- 
den wolfenbütteler exemplarc fehlt und anderwärts ein druck vermerk nicht vorkommt) lil. I.XXVIIah, hinter einem 
,Ordo visitationis sepulcri*, den ich im »iihange abdrucken werde. Kr lautet 

Hymnus L&ct&ntij cantetur n pueri s in 15 Qui gern» humunum eurnen* mer»i»se [inersum esse] 

procoasione. [rot ) profuudo, 

Sa lue lesta dies, toto vctumbilis euo, l'tque hotuinem eriperes, es quoque iactu* horao. Sal. 

Qua deus infenium uicit et astm tenet. Kurier is exequia« pateris vite [nouasj autor et orbis, 

Koce retkaseetitis tasUtur gratia mundi. lntruns mortis iter damlo salutis Opera. Qui 

Oinnta cum domino dona redisse suo. Salue. So lue oathenatas in fern i carceris vmhras. 

5 Namque triumphauti post tristtu tartara Christo 2t) Et reuooa »unnra, quidquid ad im» ruit Sal. 

Indique froude nemua, gnirnina Höre fauunt- Qua de. Solltet lam »ed reddt* tidem, precor, alma portnu* |potesta»J, 

Legibus inferni oppressis, super astra meantem Tertia lux redijt: surge sepulte mens. Qua. 

Laudant rite deurn [lux,] polus, »rum, fretum. Qui. Redde tuam fariem, videaut vt seeula lumen: 

Qui erticilixu* erat, deus oooe per (bl. 77b| oinnia regnat, Redde dient, qui nos, te moriente, fugit. Sal. 

10 Dantque ereatori *'uncta creata preoem. Qua. 26 Kripis in numerurn [innumeruinj popuium de caroere mortis, 

Mobiiitas anni, men* in m [merrautn], lux alma dieruni, Et sequitur Uber, quo suus autor adit (abis.j Qua. 

Horarum splendor, «tridula ouncta fauent. Sal. Hinc tumulum repetens, |>o»t tartara ca rite resnmpta, 

Christa, salus rerum, bone Konditor atque redemptor, Heiliger ad oelos ampl» trophen re [hl. 78a] fers. Haine, 

l'nica pmgenies ex deitatc patris: Qua. 

K* 
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solito. Ad introitum Christus resurgens, interim ascenriant super gradus duo bene vociferati et vertant se 
ad chorum cantantes tropum Hodis totus orbis. Ad summam misaam sequentia Landes saluatari. Ad ves- 
param aot. AUeluia crucifixus. Psalmi Laudate pueri. Laudate dominum omnes gentes , Laudate dominum 
quoniam bonus, Lauda lerusalem. Isti psalmi dicantur quotidie ad vesperas usque ad sabbatum. Cap. 
ft Epurgate uetus. All quartum psalmum exeant duo cantores et induant se albis et cappis et cantent re- 
spousorium Surrexit dominus, llvmnus lam pascka. Interim praodicti cantores in cappis incensent altaria. 
Ad Magnifieat ant. Surrexit enim mox cantet eam primus chorus usque Ibi, secundus chorus Ibi eum uide- 
bitis. Herum primus chorus Magnifieat. secundus chorus reincipiat ant. Surrexit enim, Herum primus 
chorus Ibi eum oidebitis, tune secundus chorus Et exultavit usque in finem psalmi. Postea recapitulat 
10 primus chorus antiphunam cantando Surrexit enim, deinde chorus oppositus Ibi eum videbitis. Tune sub- 
sequitur Gloria patri, Sieut erat. Postea omnes simul resolvant antiphonam per totum. Oratio Deus, qui 
hodierna die , Benedieamus dom ino alleluia, aUeluia cantent duo cantores in cappis. 

Unter dem texte habe ich hauptsächlich diejenigen responsorien etc. nachgewiesen, welche in obigen 
stacken schon vorgekommen sind, oder ferner noch begegnen werden. Die orte, an denen ich sie gefunden, 
genau zu bezeichnen, habe ich nicht für notbwendig gehalten. Wer in drei bis vier raissalen oder bre- 
viarien nachschlagen will, wird die stellen bald finden können. Die Ton mir benutzten waren meist in- 


Dies ist ohne zweifei das gedieht, welches das ordinär an deutet. Der schwang und die warme begeuterung, mit der 
die auferstehung des heilandes vorgetragen wird, and die bezeichnung als , Hymnus Laotantg* geben demselben eine lie- 
gendere bedcutung. Allerdings wissen wir von den poetien des L&ctantius (um 800) nur, das er wahrscheinlich das 
farmen de Pboeniee (vgl. Kbert, Gesch. der kristl -Latein. literal, s. 93 ff.) und vielleicht das Carmen de paasiorw 
domini (vgl. Teuffel, tiesch. der röm. lit. 8. aufl. § 397, 8) verfasst hat, von hymnen dagegen verlautet die Überlieferung 
nichts. Wohl aber ging früher ein gedieht im elegischen veranlasse De resurreotionis dominicee die unter seinem naraeo, 
welches in neuerer zeit dem Venantius Fortunatas (um 570) zugesch rieben wird (vgl. Teuffel a. a. o.). Diese elegie hat 
mit obigen hymnen dausellKjn eingang und eine genauere vergleichurig lehrt, dass der Otterhymnus aus vers 1. 2. 93 — 42. 
47. 48. 55. 56. 69. 60. 73. 74, 65. 66. 75. 76. 81. 82. 85. 88 der enteren zusammengesetzt ist (ich zitiere nach dar 
Baseler ausgabc vom j. 1663, welche nur fünfzig di* liehen enthält. Die eingekhun inerten werte sind die Varianten dieses 
drucket). Es erhebt sich also die frage: ist der osterhymnos nur ein auszug aus dem grösseren ged ich te des Fortunatui 
und die bezedchnung .Hymnus l^aotantij* falsch, oder liegt uns in demselben wirklich ein werk des Laotantius vor, welches 
für den Fortunatus anregn ng und grundlage seines grösseren gedichtet gewesen ist? Die kirchlich lateinische hymnen* 
dichtung beginnt bekanntlich mit Hilarius (um 360) und Ambrosius (um 380). Dass es aber schon vor Hilarius lateinische 
hymnen, wenn auch nicht zum kirchlichem Gebrauche bestimmt, gegeben, ist wahrscheinlich (vgl. Ebert, a. a. o. a. 164 ff.), 
so dass Lartantius gar wohl ein auch sprachlioh so schönes gedieht verfasst haben könnte. Und wie steht es 
alsdann mit den anderen vier hymnen? Daniel scheint sie mit dem Worten ,vides poetam cantus suos direxisse ad normsm 
Fortunati‘ (pog. 185) 6inem dichter zu vindizieren, der den Fortunatus sich zum vorbild genommen habe. Mir ist dis 
ganze neuere einschlägige literatur nicht zur Verfügung und es ist auch hier nicht der ort, diese fragen zu untersuchen. 
[Vgl übrigens Wackernagel, Das deutsche kirohenlied 1, s 66 f. Anmerk, während des drucke«,) 

Z. 1. t'kriifui returgen» tx mortui» iäm non moritur: mor» Mi ultra non dominabUur. Quoe f mis viril, vivil den*. Allrinia,. 
aUeluia! Ep. ad Rom. 6. 9. 10. Vgl. CBcbtOvaOus, Eluddatorium «oclesiaBÜcum, fol. 971». 

Z. 2. Laude» tahatori roce modultmur mtpplici. Notker Balbnlns bei Daniel II, 12; Mont* no 148; Kehrein no 61. 

Z. 3. Laudate pueri dominum, lauinte nnmen domini Psalm 112. 

Z. i- Laudate dominum omne» gentet, laudate eum omne» popult. Psalm 116. — Laudate dominum qunniam bonu» ed ptalm»K 
den noitro lit iucunda deeoraque laudalio. Psalm 146. 

Z- 4. Lauda lerutalem dominum, lauda deum htum Sinn. Psalm 147. 

Z. 7. Surren! enim ticul dsxit dominut: praeeedil res is Galilaeam. AUeluia/ Ev. Matth 18, 6. 7. 

Z. 9. Ibi eum ridebiti». AUeluia! Ev. Mntth. 28. 7. 

Z. 9. Er erullarU — f 
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kunabein. — Auch £ ist offenbar, wie D, aus einem alten ordinär entnommen. Es steht mir aber weder 
des Dunstanus Concordia noch Marlenes De antiquis monachorum ritibus zur Verfügung, so dass ich mehr, 
als Du Mt'ril gibt, aus demselben nicht mitteilen kann. Dass es aber ebenfalls, wie D, unmittelbar in den 
matutinalen gottesdienst aufgenommen war und eine besondere hymnische oder dergleichen einleitung nicht 
hatte, erhellt aus den gegebenen anweisungen ,Dum tertia recitatur lectio* etc. und ,Dumque tertium per- 
celebratur responsorium* etc. im eing&nge desselben. 

Wenn ich oben s. 27 gesagt habe, dass sich die richtigkeit oder Unrichtigkeit der dort gekenn- 
zeichneten früheren ansichten aus der hier nach eigener metode geführten Untersuchung von selbst ergeben 
müsse, so sehen wir hier zunächst durch die stücke der ersten gruppe — was oben s. 34 tf, vorgreifend 
aus einander gesetzt wurde — tatsächlilch erwiesen, dass jene behauptung Moues, die dramatischen oster- 
feiern seien weniger aus den von ihm als ,kirchengebräuche‘ bezeichneten ritualen, als vielmehr aus den 
zwar nicht autentischen, wohl aber geduldeten versus, responsorien, osterliedern hervorgegangen, in folge 
der beobachteten Verschiedenartigkeit der einleitungeu und Zusätze dieser dramen vollständig unhaltbar ist. 
Gerade die sogenannten .kirchengeb rauche*, welche wir als die älteste form des dramas nachgewiesen haben, 
bilden den in allen stücken ausschliesslich festen und dramatischen kftrper, sie sind eben nicht blosse zu- 
fällige kirchengebräuche, sondern das aus £iner beabsichtigten komposizion hervorgegangene drama selbst, 
die versus etc. dagegen nur spätere formell und inhaltlich äusserst schwankende erweiterungen und Zu- 
taten jenes ursprünglichen kernes. 


C. ZWEITE GRUPPE, FOHJKLJCI. 

Obschon die entwickelungsformen, welche die stücke F — X zeigen, in mannichfacher weise verschie- 
den sind, werden wir sie doch sogleich in einigen wichtigeren beziehungen als eine besondere gruppe zu- 
sammenfassen dürfen. Dahin rechne ich vornehmlich, dass sie, ausgenommen M und vielleicht FH, die sich 
nach dieser Seite nicht zu erkennen geben, alle der zweiten rezension angehoren und überdies mehrere 
Zusätze enthalten, die nicht aus vorhandenen kirchlichen quellen geflossen, sondern eigens für diese dramen 
verfasst sind und daher auf mehrere dieser gruppe zu gründe liegende neubearbeitungen mit Sicherheit 
schliessen lassen. Ehe ich jedoch zur besprechung der einzelnen stücke und ihrer besonderheiten schreite, 
will ich diese selbst, wie die früheren, in übersichtlicher gruppierung vorlcgen. 
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F, 

UHKMitl, I JH6T. 

Viaitatur sopulcbrum 
hoc ordine. 


El>MI.DI;l,i II, XII. JUDT. 


1 = A 1. 


ClflUILK I, XII. JHBT. 

ln re.surroctiniiB ilnmini 
n. J. C. Ad inatutiiium. 


ZTKKICH, tut 
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K, 

iuhikx rracxsoi., xii. jhot. 


h. 

ST. IilRRRXCHT, XII. IRRT. 


. 


I 


CHORUS:] 


1 Cum Irsnsisset sabbatum.M a- 
ria Magdalena et Maria Iacobi 
et Salome emerunt aromata, 
Rfesp.] nt venientea ungerent 
Jhesum. Alleluia ! 

2 Et valde mane una sahha- 
torum veniunt ad monumen- 
tum orto iam aole, 

[Resp.]ut venientea fungerent 1 
Jheaum. Alleluia!] 

3 Gloria patri. 

4 Cum transiaaet aabbatum. 

5 Ave. 

Iler CHOR «inget: 

I 


darin Magdalena et alia 6 Maria Magdalena et alia 
iria ferebant diluculo aro- Maria ferebant diluculo aro- 
ita, dominum quaerentes mala, dominum quaerentea 
monumento. in monumento. 


S, N, 

»TR», XII. JHDT. KLOMEKSM RUR«, I JHOT. 

In Honcta uoet», nntequAm so- 
nentur nmtutinae, l'RAELATUS, 
AL1QUIBUS SIIII APIUNCTIS, 
OOrpt» dominicum ot craoem de ae- 
pulrjiro tollant cum devotione et 
revercntia ftapergook» «4 adonuitet 
oa. ac caoentea auh silent io re- 
aponaorium: 

1 Surrexit pastor bonul, qui 
poauit animam suam pro ovi- 
bus suis, 

[ Itesp. | et pro grege suo tnori 
dignRtus est. Alleluia! 

2 .Surrexit dominus de se- 
pulcliro, qui pro nohis pepen- 
dit in ligno, 

[Itesp.] et pro groge suo mori 
diguatus est. Alleluia! 

Iknnde hns psalinos can teilt: 

3 Conserva me, domiue. 

4 Domine, probaati me. 

5 Surrexit dominus de se- 

pulchro, alleluia ! 
qui pro nobis pependit in 
ligno. Alleluia! 

Oremus: 

ti Deus (|ui hodierna die [per] 
unigenitum. 

(juando deltet aecnndo visitari •©- 
pnfohrum, cantetur rcsporiaorium: 

7 Dum transissetsabbatum Ma- 
ria Magdalene et Maria Iacobi 
ct Salome emerunt aromata, 
[Itasp.] ut venientes ungerent 
.lesum. Alleluia! 

8 Et valde mane una sabba- 
torum veniunt ad monumen- 
tum orto iam sole, 

[Resp.] ut venientes ungerent 
Jesum. Alleluia! 


Sioqne, ut mo* habet, «epulchrura 
viniUtur, il>ir(ae, c-.lnro in duo» or- 
tliDM diviso, ut fieri »ölet in choro, 
(’ANTOKKS imponant Hane aut : 
y Maria Magdalena et alia 
Maria ferebant diluculo aro* 
in ata, dominum quaerentea 
in monumento. 
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F, 

BHKlKil . t JHDT. 

TRES PRESBYTER! sive dia- 
ooni albia oappis induti. capiba | 
bumcralibu* veUta hal*entee, singu- | 
lique s tabula cum inoanao tunbala 
in manibus tenentw podotomp- 
tim prooedunt ad Bepulchrum do- 
mini cantante* »ummissa voce ant.: , 

1 Quis rerolfet 


(Jua finita subsistunt non longa 
ab illis duoba» fratrihus, qui in- | 
dud dalmaticis. rolati» wmiliter 
oapitibu*, sedent int’ra Bepulchrum, 
qnique statim quasi vice angelorum 
illos tre* ad itnitationem muUerum 
venientea ita compellant: ant.: 

2 Qnem quaeritia? 


Econtra ISTI: 


3 Jesum Nazarentiin. 

Item II. LI: 

4 Non est hie. 


Tune i»ti intrant Bepulchrum et 
iliis [mc. ANGEI. I] herum canen- 
tibus ant : 

5 Y T enite et videte locum, [ubi 1 
positus erat dominus. Alle- 
luia!] 

turifieant locum, ubi crux pt>- 
aita erat, — ■ uam antoquam ad noc- 
tiimiu pulsaretur h ab Uta est a 
cuatodibuB eocleniac, — sieque tollen- 
te# linteum reporUnt iilud inter 
Bo expausum, simul etiaiu geatant« 
turihula et aantaatea mediocri 
vooe ant. [MULIERES:] 

6 Dir ant nunc Iudaei [Qua. 
modo milites custodientcs 
sepulchrum perdiderunt re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quart non servabant petram 


0, 

KIÜMIBEIU II, XII. JHPT. 

MULfKR .ecara cantal: 


2 Quis revolvet nobls ab 
ost Io lapldem, quem t ege re 
sanctum eernimus sepul- 
cb rum 1 

ANGELUS ioquirit: 


3 Qnem quaeritis, o tre- 
mulae mulleres, in hoc tu- 
mulo plorantesj 

Rwpondent MULIERES: 

4 Jhesum Nazarenum cru. 
ciflxum qaaerlmus. 

ANGELUS dieil: 

5 Non est hie, surrexit! 


6 sed cito euntes dielte 
diactpuiis eiuH et Petro 
qnla surrexit Jhesus. 


MULIERES redeuntc Moum 
cantant: 


7 Dicant nunc Iudaei Quo- 
modo milites custodientes 
sepulchrum perdiderunt re- 
gem ad lapidis positionem/ 
Quare non servabant petram 


H, 

tITIDALB I, KIT. JHDT. 

Finito tertio reapotuorio, TRES I 
MAHIAEdeBBJ'rarto veniantaptate j 
et cum thuribulifl et inoenao, et | 
vmlaiit ad sepulchrum canendo 
aubmiaaa voce hot veraas: 

I Qul» rerolret nobis ab 
ontlo lapldem, quem tegere 
sanctum eernimus aepnl- 
rhruraf 

ANGELUS, nedons in dexter. I 
j .epulcbri, rmponde.1 entando 
hnnr vwfutn: 


2 Quent quaeritis, o tre- 
mulae mulieres, in hoc tu- 
mulo piorantesf 

MARIAE: 

3 Jhesum Nazarenum cru- 
clSxum quaerimus. 

Heapondet ANGELUS: 

4 Non est hlc, quem quae- 
ritis; 


."> seil cito euntes nuntiate 
discipulis eius et Petro 
quia surrexit Jhesus. 

Finito venu, ANGELUS lavai 
cortin.m et ou.Lt hano uitipho- 
nara: 

0 Venite et videte locum, ubi 
positus erat dominus. Allc- 
luia! Alleluia! 


I, 

ZTEBICH, *. 19H. 

Staate* [MÜLLEREI] ta i 
aito angeli devote caatuc: 


1 (Juli reYolvet 


ANGELUS: 


2 Quem quaeritis! 

MULIERES: 

3 Jhesum Naza reise 

ANGELUS: 

4 Non est hlc. 
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K, 

L, 

M, 

OL ASIKS-HBJ^XHCHW., Xlt. JHDT. 

ST. LiasaSCRT, UI. JHDT 

«IBS, XII. JHDT. 

ITJUERES: 

Die VROWEN: 

NEUERES ilicunt: 

juls revolret nobis ab 

7 Quls revolvet nobis ab 

1 Et dicebaut ad inrlcem 

stlo lapidem, quem te- 

ostio lapidem, quem tegere 

t{uis revolvet nobis lapi- 

re sanctum cernimus se- 

sauctum cernimus sepul- 

dem ab ostio! 

lchrum ! 

chrum! 


tNGKLES: 

Der ENGEL: 

ANGELI: 

tjuem quaeritls, o tre- 

8 tjuem quaeritis, o tre- 

2 (juem quaeritis in sepul- 

ulae malleres, ln hoc 

niulae mnlieres, in hoc 

chro, o christicolaet 

niulo gementes! 

tumulo gementes! 


MOJERES: 

Di« VROWEN: 

NEUERES: 

Jliesum Nazarenum cru- 

9 Jhesum Naxarenum eru- 

3 Jesum Nazarenum, o 

Hxum quaerimus. 

ciflxuin quaerimus. 

coellcolae. 

ANGELES! 

Der ENGEL: 

ANGELES: 

Non est hie, quem quae- 

10 Nou est hic, quem quae- 

4 Non est hic, surrexit 

tls; 

ritls; 

sicut praedtxerat; 

5 ite, nuntiate quia surre- 
xit de sepulchro! 

sed cito euntes nunciate 

11 sed cito euntes nunciate 


iscipults eins et Petro 

dlsclpulU eins et Petro 


uia surrexit Jhesus. 

qula surrexit Jhesus. 

; 

! 

Milchnack, OiM 

- QBii |*Mlut>Mf>i«]t- 



N, 

KI.OHTKK*El Bl!Ht>, ! JHDT. 

Tuno TRES PRESBYTER! »d 
boc oftinuin dispusiti, portante« 
thurihula et inmntmtn et ineundo 
nepulebrum in pursoau matierum ad 
in vice tu cantent haue antiphonHin: 


10 ljuiH revolvet nobis ab 
ostio lapidem, quem teuere 
sanctum cernimus sepul- 
ehram! 

Kt DLACONES soleiem uc alb. 
ve«te ventitus, inlra sepulchrum 
residena, in |>enona arigeii humili 
[voce] reapondent : 


11 Quem quaeritis, o tre- 
mulae mallere«, lu boc 
tnmulo gementes! 

Herum PRESBYTERI in j*r- 
sona mulierum ammata forentium 
ronpondeant: 

12 Jesum Nazarenum (cru- 
ciBxum] quaerimus. 

Kt ANGELUS respondeat: 

13 Non est hlc, quem quae- 
ritls; 


14 sed elto euntes nuntiat« 
disclpulis ei us et Petro 
quia surrexit Jesus. 

Item subiungant [/. suhiungat] 
antiphonam [ANGELUS:] 

15 Venite et videte locum, 
ubi positus erat dominus. 
Allelui&! 


7 


Digitized by Google 



50 


1. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


h 

ZOEKIC«, i. in«. 


F, 

IWKIStlJ, XU. JHDT, 

iustitiaeV Aul sepultum red- 
daDt, aut rusurgentem ado- 
reut nobiscum, dicentos: 
alleluia! ) 


G, 

EiisumEL* 11, xii. m>i. 

iusticiae? Aut sepultum red- 
dant, aut resurgeutem ado- 
| reut nobiscum, dicentes : 
alleluia!] 


Yeniente« d utero ad ditcipulo« j 
dicunt [MTLIERES:J 

8 Ad monumentum veni- 
mul plorantes, angelum 
domini sedentcm vidi- 
mus ac dicentem quia 
surrexit Jhesus. 


i 


H, 

CITIDALE I, XIT. JHDT. 


Deindc MARIAE intrant ad ae- 
pulrhrum et tollunt Kntbeamma, \ 
ut intrant chorum canbandu hoa 
! venu« uwijue in medium ohori: 

! 7 Ad monumentum veni- 
| in u s gementes, angelum 
domini sedeutem vidi- 
mus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 


Finita isto versa, vurtunt §e 
MARIAE vertue chorum, H exten- 
duut lintheamina ut cantant aha 
voce hoc carmen : 


8 Cernitis, o socii! occ« 
liuleamina et sudariuin, 
et corpus uou est in se- 
pulchro inveutum. 


! 

I 

I 

l 


MULIERES redeunt«* venu 
lonun statkmi* clerioorum caau- 

5 Ad monumentum [te- 
il i m u s gementes, augr* 
lum domini sedenteio • ■ 
dimus et dicentem quis 
surrexit Jhesus.] 

Quo Quito CLERUS canut 
quantulum remiase antiphocur 

6 Currebant duo sima! 
j [et Ille alius discipula* 
, praecucurrit citius Petr«* 

et venit prior ad motu* 
men tum.] 

Et interim DUO ANTIQH - 
RES KT HONORABILIORES CA- 
NONICI caaulati, repraetenu: - 
Putrum «•» Iohannem. quasi fcc- 
nauter vadunt ad altare marrrr x 
»cd iunior «du* «eniore. « ik 
■luohus candidissimis Hntei- •> 
ipso canonioo, angelum repraoK- 
tantu. reoeptis, ipaa linteola puka 
reportunta« ad cleruni «4 mt* 
dentea cantant: 

7 Cernitis, o socii! [ect* 
linteamina et sudariui 
et corpus non est in 
pulchro inventum.] 
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K, 

T. «UHCMui 111 jhdi. 


MUUERES veninnt et dicunt 
diwipnüi: 

7 Art monumentum vcni- 
lnus gementes, angelum 
rtomini sedentem virti- 
dimus et dicentem quia 
su rrexit Jhesus. 

Tuna reniunt difcipuli dao ad 
aepulcrum, dam CHORUS cfantat] : 

8 Currebant dun sitnul 
et ille alius discipulns 
praecucurritcicius Petro 
et venit prius ad monu- 
meotum. 

Hü dao |«t. PETRUS ot 10- 
HANNES] reverfi dicant: 


K 

KT. LiEBBKCBT. XII. J*DT. 


l»io YROWEN oe dem chore: 


12 Ad monumeutum ve- 
uimus gementes, ange- 
tum rtomini sedentem vi- 
dimus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 

So Ioniern ra-ene (PETRUS et 
IOHANNES:] 

13 Currebant duo simul 
et ille alius discipulus 
praecucurrit citius Pe- 
tro et venit prior ad mo- 
numeutum. Alieluia! 

PETER unda IOHANNES: 


M, 

»na». an. mt. 


(MULIERES] revertnntur in 
eboro (dioentee:| 

6 Et recordatae suut [ver- 
borum eius, et regressae a 
monumento nuntiaverunt haec 
omoia illis undecim et cete- 
ris Omnibus.] 

(MULIERES ad gradum:] 


7 Ad monumentum veni- 
mus gementes, angelos 
domiui sedentes [vidi- 
mut] et dicentes, quia 
surrexit Jesus. 

DUO APOSTOU: 

8 Cnrrebaut duo simul 
et ille etc. (alius disci- 
pulus praecucurrit ci- 
tius Petro et venit prior 
ad monumentum.] 

(APOSTOLI rwvoni dicant:] 


9 Cernitis, o so c ii ! ecco 
linteamina et sudarium, 
et corpus non cst in se- 
pulchro inventum. 


14 Cernitis, o socii! ecce [9 Cernitis, o socii! ecce 
linteamina et sudarium. linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 1 et corpus non est in se- 
pulchro inventum. pulchro inventum. 

Dar CHOR: 


15 Surrexit enim sicut dixit 
dominus ; praecedet vos in 
Galylaeam. alleluja! ibi eum 
videbitis, alieluia! 


N, 

xtuiraainraca«, i /hot. 


| Kt ahscedente angeio PRESBY- 
TERl ad olerum io »ertönte« can- 
| tont : 

16 Ad monumentum ve- 
nimus gementes, ange- 
lum domini sedentem vi- 
dimus et dicentem quia 
surrexit Jesus. 

Et illia ahounlihn» CHORUS 
cantet mntiphonam: 

17 Currebant duo simul 
et ille alius discipulus 
praecucurrit citius Pe- 
tro et venit prior ad mo- 
numentum. Alieluia! 

Interim mnitur haec antipbons 
DUO PRE8BYTERI ailh per- 
eona IOHANNIS et PETRI ad 
pepulcbnim venicnto* tollnnt en- 
ilarium et, ad clarjra populnm/ua 

oonrerri. prvecednnt sic dacantan- 
. * 

, te* iwtiphonain : 


I 18 Cernitis, o socii! ecce 
1 linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 
pulchro inventum. 

| Tune CLERUS succinat omoia 
j aiitipbonam: 

19 Surrexit enim sicut dixit 
dominus; praecedet vos io 
' (.ialilaeam. alieluia! ibi eum 
videbetis alieluia! 


7 * 
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F, 

UHE1N4F, ! JHDT, 


G, 

EIXR1EDEL* II, XII. JHDT. 


H, 

CI VIDIER I, XII. JHDT. 


ZI' RUCH, *. IM«. 




[Et MULIERES] regrediuatur 
alia vi*, qim vususmnt, et finit* anti- 
phona ante introitmn chori intmnt 
taountcs et super gradum sanotaa- 
rii coimateatea, versa facie in 
chonun et elevato lintao, prae- 
oelaa voce intonant ant.: 

7 Surrexit ! 

Qua ab ipris peroantata impo- 
nitur [te. a CLERO:] 

8 Te deum laudamus! 

Statim omnia aigna conpul- 
»antur. 


CHORUS: 

9 Te deum laudamus! 


Hoe peraoto, indpiunt CHÖHA- 
RII alta vooe antiphonam : 

9 Surrexit dominus de sepul- 
chro, qui pro nobis [pependit 
i io ligno. Alleluis :) 


Finit, ea nntipbooa, statim in- | Et statim CHORFS üu •* 
cboetur (sc. aCHOKO:] auhiongens: 

10 Te deum laudamust 8 Te deum laudanm«! 

I in chorum revertitar 


Lesarten. F: die abweichungcn meines textcs von demjenigen Schubigers beruhen auf erneuter vergtetl® 
der haudsebrift, welche ich nebst den Varianten des cod. augiensis 80, s. 118 f. der gütigen mitteilung de !w 
oberbibliotekars professor Fritzschc in Zürich verdanke. Es sind folgende: Fl spielanweis. pedeiemtim .Schab., p*- 
temptim codd. 59 untl 80; lubmissa Schuh., summissa codd. 59 und 80; F6 spielanweis. thurijieant Schub, tet- 
codd. 59 u. 80; F7 spielanweis. olio via qua cod. 80, o. u. quam cod. 59; F7 Surrexi Schult., Surrexit codd. 59a® 
F8 spielanweis. imponitur Schub., inpo». codd. 59 u. 80; et statim Schub., statim codd. 59 u. 80; expulsantur Stttii- 
eonpuls. cod. 59, puls. cod. 80. — K2 labidem lis.; K10 surruxit hs. — L findet sich in drei st. lunbrrciis 
liandschriften (vgl. oben s. 25), welche Schönbach mit A,B,C bezeichnet hat; ich nenne sie, um verwechsluugni * 
verhüten L, Ln, Lni. Lnl , . . ungerent Jhesum et reUqua; Ln8 Quem quaeritis an Jhesum quaeritis. n * 
äudevung, die aus einem öfter in missalen vorkommenden responsorium der ostermesse eingedrungen ist; Lml3 not* 
anweis. Petrus und Johannes; LinlG wird vom probst gesungen. — N16 spielanweis. abseen deute. 

Indem man diese tabelle überblickt, wird man zunächst in den gesperrt gedruckten stellen szenische ervrJc 
rangen erkennen, welche ABCDE nicht enthielten. Aber auch in dem älteren teile ist das aus jenen stiieka 
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K, 

S| fcS-KIt Al >M KU.. Ml. jai>T. 


L, 

KT. L4BBUEIHT, XII. JHOT. 


IORUS:] 

irrexit dominus de sepul- 


i 

I 

[Der CHOR:] 

16 Te deum laudaniUK! 


*, 

WIES, XII. »IT. 

APOSTOI.I st MÜI.IF.RES in 
choro : 

9 Dicant nunc Iuilaei Quo- 
modo milites custoilientes 
sepulehnim penliderant re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quarc uon servabant petram 
iustitiae? Aut sepultum red- 
daut, aut resurgentem atlo- 
rent nobiscum, dicentes : 
aevia, aevia! 

EUVANOELISTA: 

10 Surrexit enim sicut dixit 
dominus. 


(CHORUS:) 

11 Te deum laudamu«! 


/ X, 

KLosTtaxai aimii. : just. 

Ac deinde ('ANTORES: 

20 Dicant nunc Iuilaei Quo- 
modo milites custoilientes 
sepulchrum perdidcrunt re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quare non scrvabaut petram 
iustitiae? Aut sepultum red- 
dant, aut resurgentem nilo- 
: rent nobiscum, diceutes : 
alleluia! 




< Ilnc tiniu (antiphona) impoua- 
tar 1«. a CHORO:] 

Te deum. 


I Soli Here Maria. Alleluia! 
Kesurrexit dominus. Alleluia! 


nte bild durch die früher nachgewiesene, hier in GI1KLN zum ersten male auftretende zweite rezension wesentlich 
indert. Die zweite rezension hat in den einzelnen stücken, wie wir früher gesehen haben, nur wenige sehr ge- 
fügige modifikazioneu erlitten, unter denen plerantes GHT statt gementes KI.N'Q in Ilb und nuntiate HKLN statt 
te GQUV in Vb die bemerkenswertesten waren. Kbeuso ist dort gezeigt worden, dass M die erste rezension im 
zeii genommen ziemlich rein überliefert. 

Das Venite et eidete loeum etc. Flö Ht> Nlö hatte schon in Eli eingaug gefunden und ergab sich als eine nahe- 
tende und die dramatische Wirkung nicht unwesentlich steigernde ergänzuug aus Matthäus 2K, 6. Auch hier ist 
se autforderung des engels, wie in E und entgegen der korrekteren darstellung des matthäusevangeliums, nach dem 
! eite eu ntes etc. angefügt worden. Dennoch wird man daraus auf eine entlehnung dieses satzes aus E oder 
em F. gleichen stücke nicht schliessen dürfen, weil mau sich daun das fehlen desselben in GJK1.M nicht, zu er- 
ren vermöchte. Mau wird vielmehr annehmen müssen, dass man in dem streben nach erwcitenmg der dramatischen 
er sein augenmerk zuerst auf die bekannte biblische quelle richtete und das von dieser gebotene dem vorhandenen 
mdstock ohne langes besinnen anschloss. 
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Zur beseitiguug der szenischen Ittcke zwischen dem Ite nuntiat e etc. und den) Te deum war in CDK 
das aus der nstermessv genommene responsorium Surrtxit dominus etc. verwant worden (siebe obeu 
s. 34): hier linden wir zwei neue Sätze, welche die rfickkehr der trauen vom grabe vermitteln und von 
denen einer zu diesem zwecke eigens komponiert worden ist. Der erste, Dicant nunc ludaei etc. F6 G7 
MIO N20, also nur in deutschen Stücken vorkommende, gibt im allgemeinen der von den freuen gewonnenen 
Überzeugung ausdruck, dass Kristus auferstanden sei, was die .luden dagegen auch einwenden möchten. Im 
zweiten, Ad monumentum venimus etc. G8 H7 .!ö K7 1,12 M7 X 1 tj, wenden sie sich direkt an die jünger 
(Petrus und Johannes) ausgenommen H (und RX*), und geben bericht von dem, was sie erschaut und 
erfahren. Der erste deutet mithin auf den Schluss der handlung, der zweite auf eine fortsetzung der- 
selben, indem durch ihn das auftreteu des Petrus und Johannes nach anleitung von ev. Job. 20, 4 — 7 vor- 
bereitet wird, so dass beide in demselben stücke benutzt werden konnten, wie es in GMX wirklich geschehen 
ist. Demgemäss schliesst K sofort, nachdem diu fntueu unter dem gesange des ersten Satzes zurückgekehrt und 
, super gradum 1 mit lauter stimme das Surrtxit (F7) gesungen haben, mit dem Te deum. Auch in G scheint an- 
fangs dem Dicant nunc ludaei etc. das Te deum unmittelbar gefolgt zu sein; dann aber ist auch der zweite 
satz Ad monumentum etc. aufgenommen und zwischen beide kineingeschoben worden, wodurch das drami, 
da die jünger noch nicht eigentlich mitspielen, einen unklaren und unfertigen karakter erhalten hat. In M 
und X konnte jedoch der erste satz der intenzion bei seiner ersten Aufnahme entsprechend nicht mehr 
verwant werden, weil hier die ciufiigung auch des Ad monumentum etc. und die erweiterung der Szene 
durch den wettlauf der apostel den verlauf des dramas wesentlich verändert haben. M hat wenigstens 
die ursprüngliche absicht insofern gewahrt, als es das Dicant nunc ludaei etc. den frauen und aposteln 
in den muud legt, während dasselbe in X von an der dramatischen handlung unbeteiligten ,cantores‘ gesungen 
wird ; in beiden stücken aber dient es nicht mehr dazu, die rückkehr der frauen und apostel zu vermitteln, 
soudern nur noch, den Schluss des dramas auzudeuten, nachdem jene zurückgekehrt sind. In X folgt 
denn auch das Te deum sofort, in M gebt jedoch dem letzteren noch das Surrexit enim sicut dixit domi- 
nus (MIO— Matth. 28,6) des ,evangelista‘, gleichsam zur bekntftigung der von den frauen und aposteln 
ausgesprochenen Überzeugung durch die Zuschauer voraus. — Diesel' satz ist, wie früher bei CDE das 
Surrtxit dominus dt sepulchro. aus dem österlichen rituale, in welchem er als responsorium auf den versus 
Christus resurgens (siehe oben s. 44. z. 1 und anmerk.) diente, genommen und schon von Mone (Schausp. 
des mittelalt. I, s. 13, anmerk. 2) bei Jodocus t'lichtoveus, Elucidaturium ecclesiasticum (Basileae, 
Io. Proben 1517 in 2*1 fol. 97b und 98h nachgewiesen worden. 1 


1, Tatar den «patcren «türken findet sieb da» Ad monumentum etc. nur iu QKTX. KX sind für die folgende beweü- 
fahrang von bedeutung und darum an dieser stelle antizipiert wurden. I>en übersichtlichen abdrock der stücke sieh* 
weiter nuten 

i. Du Meril, Origina» latinas, p. 91, note 2 bemerkt dazu ,C eat une antieune qoi so chantait autrefois, dann quelques 
pendant la quadragesime (ap. Liturgia antiqua hiapanica, t. II, p. 494 [ein mir unbekannte» buch]); dans <T 
aatre«, le jo or de peqats * la prooessioa («p. Jean d* Avrancbcs, Liber de ofticii» ecciesiasticis, p. 68), et dam 
preaque tonte j. pendant le temps paacal i.ap. Clichtovaeu». Elucidatorium eoclesiastieum, t. I, p. 506, cd. de 1548) ‘ 
In der von mir benutzten älteren ausgahe de« (.'Lichtovaeus timlet »idi keine nntiz über die Verbreitung des reaponao- 
riumi and ich bezweifele doch, das« dieselbe eine so grosse wur, als mau nach den Worten Du Meril s an nehmen sollte 
Bei der durchsticht von einer ziemlichen an/.ahl älterer drucke ist es mir in osterritnalen nur in einem Bruuiarium sei 
I>nid nottil* Tpressum in q vbieuque p». hy*. Iteap. antiphona vel quod aliud signat*: ibtd£ habe» numerum cfaarte 
in qua totum in teere et ooplete ponitnr. O. o. u. j., 8*, druokerzeicben L. A., und in der Agenda caerimoniali» 
fecundam ritum Catholrali« eoclesiae Olomuoeasis; Ad vsum eiusdem dioeceaia- Olomucij 1586. 4®, pag. 209 ff. in 
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Wenn nun der zweite satz, Ad monumentum etc., wie angegeben, nicht bloss die rttckkehr der fraucn 
vom grabe vermitteln, sondern auch eine erwciterung der szene durchs das auftreten der apostel Petrus und 
Johannes einleiten soll, so muss es befremden, den wettlauf derselben nur in J6.7, K8.9, L13.14, M8.9, N17.18 
zur darstellung gebracht zu sehen, in GH aber nicht. In der Spielanweisung zu G8 heisst es ausdrücklich ,Vc- 
nientes [sc. mulieres] autem ad discipulos dicunt‘; treten dennoch die jünger persönlich nicht auf, so müssen 
sie wenigstens durch gesonderte Aufstellung und entsprechende gewarnter für die Zuschauer als solche 
kenntlich gewesen sein. Wir aber tun bei dieser zuerst nur statistischen mitwirkuup derselben einen blick 
auf die langsamkeit der dramatischen Entfaltung. — Mehr Schwierigkeiten macht H. Die frauen singen das 
Ad monumentum etc. bis sie ,in medium chori* gelangen, wenden sich alsdann , versus chorum', d. h. gegen 
die im köre aufgestellten kleriker, und intonieren unter Vorzeigung der schweisstücher Cemitis o soeii etc., 
einen satz, der von JKLMN den zurückkehrenden jungem zugeteilt und für diese nach ev. Joh. 20, 6. 7 und 
Luk. 24, 3 eigens komponiert worden ist. Die kleriker antworten und endigen die feier mit dem Te deum. 
In JKLMN folgt dagegen dem Ad monumentum etc. der frauen. das persönliche auftreten der Apostel, die 
unter dem gesange des kores 1 Currebant duo simul etc. (ev. Joh. 20, 4) zum grabe eilen und mit den 
von den engeln empfangenen schweiwtüchem zunickkehrend das Cemitis, o soeii etc. singen. Vergleichen 
wir ferner die späteren stücke (siehe weiter unten) und sehen wir, dass in ÖPQTÜVW von dieser szene 
gar nichts vorhanden ist, dass R30 die mit den frauen vom grabe zurückkehrenden apostel nicht das Cer - 
nitis, o soeii etc., sondern einen II eigenen satz singen, dass die ursprüngliche anlage von X der von L 
analog gewesen sein muss, weil X27 wohl das Cemitis, o soeii etc., wenn auch in hexametrisch überarbeiteter 
form, nicht aber das Currebant duo simul etc. sich findet, und der X9. 10 dargestellte wettlauf iu ganz 
neuer eigenartiger weise inszeniert ist, so werden wir der annahme nicht entgeheu können, dass zunächst 
das Cemitis, o soeii etc. unter erstmaliger herbeiziehung des Johannesevangeliums nicht für die jünger, 
sondern für die frauen und zur illustrazion des Ad monumentum etc. derselben verfasst wurde, dass dieses 
zur weiteren ausbeutung desselben evangeliums und. indem es nunmehr auf die apostel übertragen wurde, 
zur darstellung des wettlaufs nach Joh. 20, 4 fT. Veranlassung gab, und dass wir also in II und einer Vorlage 
von X rep räsen tan ten der mittleren entwickelungsstufe zwischen G und JKLMN zu erblicken haben. 

So also haben wir uns diese wichtige* Weiterbildung der osterfeiern entstanden zu denken. Schon 


•ler durch die osterfeiern und CHcbtoviwus gegebenen fatsung begegnet. Ein« erweiterte Jon« mit noten fand ich 
dagegen noch in einer papierhandschrift des 16. jhdta mit noten lu WoltVnbüUel (Hel malad. 472, fol., bl. 17b f.), die 
ich, weil nie noch nicht bekannt zu nein scheint, hier folgen lasse: 

Dicant nunc iudei, 10 Ad uoluerant enini Bopulcro lapidem: 

Qui crucifixerunt tilium dei, (Jware non seroabant, 

Quomodo milito«, Staut pacti fnerant. 

Scelerun» suorum coniplioe«, Petram iusticie? 

6 CuKtCMlienteH »epulchrum. Ut sint oonvietisne perädie? 

Ubi fuerat corpus ihesu roconditum, 16 Aut aepultum reddant, 

Perdiderunt regem Altern in iatorum eisgant, 

Celum ternunque regeutem, Aut rvsurgentem adorent 

Ad lapidis posirionem Et laudent xpm nobisrutn, dicent«» (allduta!) 

Die kurzgefasten spielanweisungen in L und M lassen ea ungewiss, ob der kor oder die apostel selbst das Ctirrrbant 
sangen, wahrscheinlich jedoch wie in den Übrigen der kor. Vgl. auch R 21». In dem frniuorisch-lateinisehrn atfidke I.ca 
trois Maries ist dieser vera zwischen die apostel und den kor verteilt worden, so dass die enteren (Wr«6aaf <ta> timmi 
anstimmen und der kor »las Et UU a/in» etc. respomliert. Vgl. Coussemaker, Dramen liturgique», p. 470. 

Die ganze tiedeutung dieser szene werden wir lid den lateinisch-deutschen osterspi«len kennen lernen. Sie hat ««»ent- 
lieh dazu beigetragen, diese zu popularisieren, 
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bei CDE war <ler sprunghafte Schluss, von dem Ite nuntiate zum Te deu m des kores bemerkt und zu 
verbessern versucht worden. Das dort gefundene auskunftsmittel genügte aber nicht dem künstleri- 
schen sinne zweier, die dasselbe darum durch andere gehaltvollere komposizioncn aus dieser stelle ver- 
drängten. Der boarbeiter, welcher das Dieant nunc ludaei aufnahm, fand jedoch nur in vier (fünf 1 ) süd- 
deutschen dramcn (KGM Xi anerkenuung; unter diesen ist F im ganzen genommen das einfachste, wie 
überhaupt in dieser gruppe, es enthält auch noch nicht das Ad monumentum und man wird die Vermutung 
nicht sofort von der band weisen dürfen, dass jener Satz vielleicht in Rheinau zuerst für das drama ver- 
want worden sei und sich von dort aus darin weiter verbreitete. Der Verfasser des Ad monumentum etc. 
dagegen hat sich eines besseren erfolges zu erfreuen gehabt, wir werden ihm ausser in G.IIIKLMN auch 
in QRTX und den lateinisch-deutschen osterspielen wieder begegnen. Jetzt kamen die (rauen nicht mit 
einem einfachen ausruf der freude über die empfangene botschaft, wie das Surrexit dominus de sepukhro etc. 
es war, in den kor zurück, sondern sie berichten ausführlicher, dass sie den engel gesehen und dass dieser 
selbst ihnen die auferstchung des erlösers verkündigt habe. Und wie sic damit den ersten teil ihrer er- 
lebnisse am grabe, die nun gewissermassen als ein von dem puhlikum ungesehener Vorgang hinter der 
Szene erschienen, dem klerus und dem schauenden Volke überbrachten, so mussten sie nun auch die her- 
kunft und die bedeutung der linnen erklären, welche sie in ihren händen trugen 1 . Für diese erklärung 
fand sich nur im evangelium des Johannes eine biblische unterläge, denn nur in diesem geschieht der 
schweisstiicher erwälmung (kap. 20, 7). Damit hatte man jedoch biblische begebenheiten auf personell 
übertragen, welche mit denselben tatsächlich in keiner beziehung standen; denn nicht die frauen, sondern 
Johannes und Petrus fanden die Umhüllungen, welche der auferstandene im grabe zurückgelassen hatte. 
Diesen verstoss gegen die historische treue suchten die deutschen stücke JKI.MNR wieder auszugleichcn, 
indem sie die beiden jünger selbst handelnd auf ilic szene brachten. In G schon war ihnen, wie wir oben aus 
der spielanweisung ersahen, eine Statistenrolle zugeteilt worden, nuu liess man sie aus dem kor der kleriker 
heraustreten, so dass die botschaft der frauen Ad monumentum etc. an sie gerichtet wird, worauf sie 
unter dem gesange des kores Currebant duo simul etc. zum grabe eilen, die linnen in empfang nohmeu 
und zurückgekehrt das Cemitis, o socii etc. singen: alles, wie es Joh. 20, 1 — 7 beschrieben wird. 

Wenn ich oben s. A3 gesagt hatte, dass das Ad monumentum etc. an die jünger gerichtet sei und 
darum den keim zur weiteren eutwickelung in sich berge, so sehen wir nunmehr, dass dies nur ein schein 
war, den oberflächliche und einseitige betrachtung erzeugte. Die wege historischer entwickelungen sind eben 
selten diejenigen, welche uns die geradesten dünken. Fragen wir aber, welcher von beiden wegen natür- 
licher erscheine, so werden wir uns unbedenklich für jenen entscheiden müssen, der den wettlauf der jünger 
aus einzelnen Schösslingen hervorgehen lässt, die der fruchtbare boden der vorhandenen älteren Szene lang- 
sam emportrieb. Nur wenn uns die wichtigen mittelstufen fehlten, würden wir uns allerdings notgedrungen 
dazu verstehen müssen, die plötzliche cinführung eines neuen auftritts mit neuen personen begreiflich zu 
finden. Befriedigen aber könnte uns diese annahmc nicht. Denn wo fände sich die erklärung für eine so 
sprunghafte crweitcrang des dramatischen dialogs, der die embryonolen kennzeichcn seiner gebürt in der ge- 
halteneren Sprache der zweiten rezension kaum überwunden und abgestreift hatte, bei einem Stoffe, der, 
weil er einen der heiligsten und erhabensten momente des kristlichen glauhenslcbens betraf, die zart- 
fühlendste behänd lungsweise erheischt« und nur widerstrebend in eine form sich fügt«, bei der die kirebe 

1. Siebe unten im anhange no I. 

2. Schon in P empfingen und brachten die frauen »lie RchweiintUcher in den kor zurück, jedoch ohne eigene worte. Port 
war eben da« drama in dem diulog am graf#; h«:»ch)oseen. 
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selbst konzessionen an die Schaulust des Volkes machen musste, die erst im laufe der zeit und bei der 
allmäligsten entwickelung unter dem einfluss liberalerer Anschauungen sich durchsetzen konnten. Nachdem 
uns daher ein günstiges geschick durch so zahlreiche aus den verschiedensten entwickelungszeiten erhaltene 
denkmäler in den stand gesetzt hat, eine kette unabweisbarer tatsachen aufzuzeigen, welche in der oben 
geschilderten Verknüpfung die apostelszene vermittelst naturgemass entwickelter elcmente vorbereiten und 
durch Übertragung und erweiterung derselben fortschreitend herausbilden und vollenden, werden wir uns 
vager Voraussetzungen um so lieber cntschlagen, als sie uns anstatt dieses stetigen bildungsprozesses, in 
dem sich so merkwürdige erscheinungen werdend zum ganzen zusammenschliessen, nur das rätselhafte 
nebeneinander der erscheinungen zu bieten vermögen. 

Nach der apostelszene schliessen M und N in der oben s. f>4 angegebenen weise, nur dass Nllf der 
klerus dein Cernitis, o socii etc. der apostol noch mit einer komposition aus Matth. 28, 6. 7 antwortet, 
bevor die ,cantores‘ mit dem Dicant nunc Iudaei etc. einfallen. Den aufang dieser antifone haben wir in 
MIO schon obeu a. a. o., jedoch nach dem letzteren satze verwertet gefunden; sie begegnet vollständig 
auch 1,16 in derselben Verwendung wie in N und stammt wahrscheinlich aus dem kirchlichen ritual, so dass 
aus der eigentümlichkeit ihrer abfassung auf eine genauere verwantschaft zwischen LMN in bezug auf sie 
nicht geschlossen werden darf. Nach diesem satze folgt auch in L das Te deum und alsdann noch zwei 
Sätzchen, die zwar auch aus dem kirchlichen rituale stammen und X15 und in dem mehrfach erwähnteii 
stucke I.es trois Maries (vgl. ob, s. 34) benutzt wurden, an dieser stelle aber offenbar nicht am platze 
sind und darum zur dramatischen feier nicht gerechnet werden dürfen. — Auch 11 und K haben an dieser 
stelle eiue antifone eingeschoben, Surrexit dominus dt seputchro, qui pro nobif pependit in ligno, alieluia 
HU und Surrexit dominus de sepulchro Klo, welche beide in den ritualen der ostermesse häufig begegnen. 
Das Je deum ist jedoch in K nicht überliefert, ohne Zweifel nur deshalb, weil es sich für den geistlichen, 
der die dramatische feier auf dem vorsetzblatte der agende seines klosters verzeichnete, von selbst ver- 
stand, dass dieselbe vor dem im ordentlichen rituale von alters bestehenden hymnus eingefügt werden 
müsse und itass deshalb die widerholung des letzteren au jener stelle überflüssig sei. — J hat sich damit 
begnügt, unmittelbar nach dem Cemitis, o socii etc. der apostel mit dem Te deum zu schliessen. 

Was die einleitung der stücke F — X tietritfl, so sind in G sicherlich dieselben hymnen als solche 
verwant worden, welche wir bei A schon besprochen haben. Denn diese, A und G, stehen in derselben 
eiusiedeiner handsekrift unmittelbar nacheinander, was nur so zu erklären ist, dass man in diesem kloster 
zuerst die der ersten rezension folgende aulTUhrung A mit jenen hymnen als einleitung gebrauchte und 
uiederschrieb, dass aber A nach dem bekauntwerden der zweiten rezension verdrängt und dieBe in der 
gestalt von G unmittelbar hinter A aufgezeichnet wurde, indem jene hymnen von da au als einleitung zu G 
galteu. FHJM haben gar keine besondere einleitung. NX — 9 ist die vollständige erste hälfte der messe 
des ersten oBtertages, wie man sie in jedem missale mit geringen variazionen finden kann. Kl und 1,1 — 6 
teile aus derselben. Es wird daher nicht notwendig sein, die einzelnen Sätze besonders nachzuweisen, 
zumal sie ausser N3 Conserva me, domine ps. 15 und N4 Domine, proiasti me ps. 138 schon in dem zu 
D gehörenden und oben s. 41—44 mitgeteilten rituale enthalten sind. Wir sehen also auch hier, dass es 
eine eigentliche einleitung zu diesem osterdrama nicht gab, dass dieses überhaupt keine solche besondere 
kirchliche lizenz war, welche in den kanonischen ritus nicht aufgenommen werden durfte, sondern, dass es 
vielmehr sein Urheber selbst dazu bestimmte als ein integrierender bestandteil im matutinalcn gottes- 
dienste zu dienen, in welchem sinne es auch von den meisten klöstern angenommen und verwant wurde. — 
Diese beobachtungen stimmen mit den bei den stücken der ersten gruppe gemachten in der hauptsacho 
vollständig überein, so ilass die unhaltbarkeit der ansicht Mones hier lediglich bestätigt wird. 

MHcbU«k, Oatar- und paNioiiaiplalt. 8 
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Der grund, welcher mich bestimmt hat, OP als eine besondere gruppe au behandeln, ist, dass sie 
bei erhaltener ältester form der ursprünglichen Szene aber diese hinaus nur in der aufnahme der Sequenz 
Vietimae patckali eine wesentliche weitere entwickelung zeigen. Sie . würden demnach in bezug auf die 
erstere ihren piatz vor den stücken der zweiten gruppe haben erhalten müssen, weil sie hinter der ent- 
wickelung dieser, sowohl was das eindringen der zweiten rezension, als die einfügung der apostelszene be- 
trifft, vollständig zurückgeblieben sind. Kür die historische betrachtung kann dieses jedoch nur die be- 
deutung haben, dass OP ausserhalb des kreises lagen, in welchem sich die fortgeschrittenere entwickelung 
der die zweite gruppe begreifenden dramen vollzog, und sich deshalb auf jener altereu stufe erhielten, bis 
sie auf ihre eigene weise dem dränge nach grösserer entfaltung durch die Verwertung der Sequenz sich 
fügten, und insofern stehen beide gruppen gleichberechtigt nebeneinander. Aus der kronologie der Über- 
lieferung aber ergibt sich, dass die aufnahme der sequenz wahrscheinlich zuerst um die weude des 
12./13. Jahrhunderts cintrat, wahrend die entwickelung der zweiten gruppe schou durch fünf hnndschriften 
aus dem 12. jahrhundert bezeugt wird und sich augenscheinlich sogleich des allgemeinsten anklangs zu 
erfreuen hatte. Die Stellung von OP nach den stücken der zweiten gruppe ist also aus dieser rücksicht 
vollkommen gerechtfertigt. Die zweite und dritte gruppe zusammen bilden die Vorstufen zur vierten. 

Ich schicke zunächst einen abdruck der beiden stücke voran, um alsdann die betrachtungen, zu 
denen sie Veranlassung geben, folgen zu lassen. 


0, 

sieaoasK, i jhdt. 

fönt ultimum re*porm>rium »equitur proBellu«: 

t Almum te. 

Vuo tinito, «int pitrati TRES CLEUICI rum cappi» all>i§ et 
ainictilntii in cupitilmx eoruin, portantCB <|uihU*t eorum in tnxni- 
liu* Ainpull.itam [»mpollstamf Iht Jfrrn7| argen ti, ei ille <|ui 
fuitgitur officio MugdAleniie viulut in medio, ei introitu ehori 
inoipinnt, eiinUmlo insimnl primum vermin : 

2 Omnipotfiis pater altissimc, 

[angelorum rector mitissime, 
quill faciamus nos miserrimrtc?] 

et in fine ipeorum versäum flexis pemliua Jicant (TllKS 
CLKRICI:] 

3 Heu, quaiitiis «st tlnlor nostei ' 

lu-nedaiit ante nltarv et ilii Girant alinm vermin: 

4 Seil eamus unguentuin innere, 

[cum quo bene possumus ungcre 

corpus ilomini sncratum.j 
ijuifuj* dirtiii, »int DÜO P1JERI Mipor ultarc. imluti aIIur 
et amictitms cum Btoli« vioUtis et simlone ruhea in fade 
eoruin et uli» in humeri«, qm ilicant: 

5 tönern quaerltis in sepulchro, |o christlcolue!) 

tjun tjiotu, oinnc* MAKI AK inaimul respondeant : 

<1 Jesuin Mazareuum |crucilixum, o coeltcolae!) 

lbaivie IM KU! (Hoant: 

7 Non est Ille, |snrrexit sicut praedixerat:| 

|H lte, mmtiate qnia surrexlt.] 


P, 

SESS, XIII. JHDT. 

1 llortum praedestinatin, 
parvo sabbati spatio, 
providerat in proximo, 
civitatis pro fascio. 
lloitum pomorum rario 
non insignem edulio, 
quantum virlutis spatio 
coaequalcm l'.lysio 
ln hoc magniis decurio 
ac nohilis centurio 
Hörern Mariae proprio 
sepelivit in tumulo. 

Klos autem, die terlio, 
qui Höret ab initio, 
reHoruit e tumulo 
summo mane diluculo. 

l’UKR, in vmtitii aDgetieo «eüens iuper pnlpitnm a cornu 

nltaris siuistru, cantat: 

2 Quem quaerftfs In Hepulchro, chrlsticolae' 

TRES MARIAE siinui respondent ^ennit flectendo: 

3 Jesuin Nazarenum crucltixum, o coelicola! 

ANUEIjUS autem sublcvans tApetuni nlUrifi, Urwpum. 

rcfpicienN in »epulchrum, cauixt: 

+ Non est hlc, snrrexlt slcnt praedlxerat; 

5 itr, mmtiate quia surrexlt. 
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0 , 

MRSOHt K, t JBDT. 


Levent cum filo pannam, qui est super tihros urgeuti super 
altare in ftgur* sepulchri, et, facta responsione m pueria, omnea 
Mariae insiraul vertan t ae versus chorum et MAGDALENA 
cantet sola: 

9 Victimac paschali laudcs imtnolent christiani. 
r>«iDdo [MARIA] IACOBI: 

Agnus redemit oves ; Christus innoccns patri recon- 
ciliavit peccatores. 

Poaie* [MARIA) SALOME: 

Mors et rita duello conHixere mirando; dux sitae 
mortuus regnat vivus. 

Hoo dioto, duo oanonini, Umquoi Ai’üSTOLl, «int parati 
retro puipitum et dient omnes iniimul: 

10 Die nohis, Maria, quid vidisti in via? 

Deiede MAGDALENA sola rospondeat: 

Sepulchrum Christi viventis et gloriani vidi resurgentis. 

Angelicos testes, sudarium et vestes. 

Et quaudo dicat Angtticu i ttttts vertat «e ad altare «ola 
ac demonatret aum digito «ngvlos praedicto«, staete« super 
altare, prouuntiaado versum supradictum. Moostraüs angelis, 
vertat se ad chorum ot dicat [MAGDALENA:] 

Surrexit [Christus,] spes mea, praecedet suos in 
Galilaeam. 

Finito vertu CHORUS dicat: 

Credendum [est] magis soli Mariae veraci, quam lu- 
daeorum turbae fallaci. 

Ae etiam (CHORES:) 

Scimus, Christum surrexisse a mortuis vei'e: tu nobis, 
Victor, rex, miaerere! 

Iläa omuibus tinitis, REGENTEN chorum iocipiant: 

11 Te de um Iaudamus. 


P, 

S1X8, IUI. 1101 . 

MARIAE reverteutes ad chorum cantant: 

6 Itesurrexit dominus hodie, resurrexit leo fortis, 
Christus, ftlius dei. 


DUO VICAR1I, iuduti oappia sericia, in medio chori oantant: 

7 Die nobis, Maria, quid vidisti in via? 

PRIMA MARIA, stans a parto «inistra, respoudet: 
Sepulehrum Christi viventis et gloriam vidi resurgentis. 
SECUNDA MARIA: 

Angelicos testes. sudarium et vestes. 

TERTIA MARIA: 


Surrexit Christus, spes mea, praecedet suos in 
Galilaeam. 

DUO VICAKtl respoudent: 

Credendum est magis soli Mariae veraci, quam Iu- 
daeorum turbae fallaci. 

Totus CHORUS respoudet: 

Scimus, ChriBtum surrexisse a mortuis vere: tu nobis, 
victor, rex, miserere! 

Heinde dieitur: 

8 Te deura. 


Indem wir oben B. 27 ff. die älteste form der lateinischen osterfeiern in der weise zu eruieren ver- 
suchten, dass die verschiedenen fassungen der einzelnen Sätze jener allen dramen gemeinschaftlichen Szene, 
welche sich zwischen den eugeln und flauen am grabe abspielt, zusammen getragen und unsere entschei- 
dung auf die majorität der für je eine unter den vorhandenen zur ersten rezension gehörenden fassungen 
abgegebenen stimmen gestellt wurde, sprach sich schon diese abstimmung bei den mit Ila — IVa bezeichneten 
Versionen für einzelne unter ihnen mit solcher entschiedenhcit aus, dass aber die richtigkcit des ergebnisses 
nicht der geringste zweifei walten konnte. Bei Ya dagegen ergab sich eine solche mnjorität unmittelbar 
nicht. Die als grundfonn vermuteten Worte He, nuntiate quia surrexit Hessen sich nur, wenn auch mit 
grösster Wahrscheinlichkeit, aus der wesentlichen Übereinstimmung von UPEAMS erschliessen, insofern sie 
in BP die ganze fassung, in HA MS den konstanten keru derselben ausmachten. Wenn wir anch diese 
folgerung, zumal im hinblick auf die totale Verschiedenheit, welche die genannten und die beiden übrigen 
Versionen CT (D spricht dem anschein nach für BP etc.) in ihren Zusätzen oder eigentümlichen abfassungen 
darbieten, als nahezu gesichert uud das fehlen des ersten aus ev. Markus 16, 3 wörtlich entnommenen 
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Satzes Quis rrpolvet etc. in ABCEOPS (= Ia) nicht als eine zufällige auslassung in diesen, sonder» 
vielmehr als eine nachträglich hinzugcfügtc ergänzung der ursprünglichen komposizion betrachten können 
(vgL oben s. 31 f.), so werden wir doch die an dieser stelle gebotene gelegenbeit nicht vorüber gehen 
lassen dürfen, den in folge des oben eingeschlagenen Verfahrens unvollkommen bleibenden beweiss auf 
grund der bisher gefundenen resultate zu vervollständigen und, wie ich hoffe, zu vollkommener evidenz zu 
erbeben. 

Es ist vorhin s. 58 gesagt wordeo, dass () (so weit dies die andeutenden Worte seines textes und 
die Ähnlichkeit in der Spieleinrichtung anzunehmen gestatten) und P und die stücke der zweiten gruppe 
in ansebang ihres entwickelungsganges im verhältniss der koordinazion zu einander stehen, weil sie nur die 
ursprüngliche Szene in ihrer ältesten form als die gemeinsame basis ihrer entwickelung voraussetzen, in 
der letzteren selbst aber gänzlich verschiedene und von einander unabhängige wege betreten haben. In 
demselben koordinierten verhältniss, wie OP zu den stücken der zweiten gruppe, befinden sich A,B,C,E,S l 
unter sich und zu jenen beiden, denn sie babeu weder an den entwickclungsprozessen, welche jene durchge- 
macht haben, teil genommen, noch auch zeigen ihre Varianten irgend eine auf direkte oder mittelbare ab- 
hängigkeit zweier oder mehrerer derselben beziehbare Übereinstimmung. Ausgeschlossen hievon ist natürlich, 
das responsorium C7, E7 und SU, welches aus früher angegebenen gründen schon als eine spätere er- 
weiterung aus dem rituale des ostergottesdienstes erkannt wurde, wie auch der gleichlautende zusatz bei 
AM in Va (Siehe oben s. 2Ö) nur auf derselben quelle beruht. OP, die zweite gruppe I>* F — N und A,B, 
C.E, S stehen sich mithin als kritisch gleichwertige absenker der Urform gegenüber, bo dass diese immer 
da bervortntt. wo zwei oder mehrere dieser faktoren Zusammentreffen. — Gibt es für diese wichtige, aber 
rinigermassen befremdliche erscheinung eine erklärung? Vielleicht in der kronologie der Handschriften, oder 
in der geographischen läge ihrer entstehungsorte ? Vielleicht in beiden. OP (Narbonne und Sens, 13. jhdt> 
stammen aus Westfrankreich, S (Utrecht, 12. jhdt) aus Holland; B und 0 finden sich in handschriften des 
11. jbdta. A in einer handsebrift des 12., von E ist über herkunft und alter nichts genaueres bekannt. 
I>ie dramen der zweiten gruppe, zu der icli auch II zähle’, fallen dagegen sämmtlich ins 12. bis 14. jhdt 
und ihre entwickelung hat sich noch keiuesweges allseitig vollzogen, sondern wie DF (Quis revolvei) von 
derselben hauptsächlich noch unberührt bleiben*, so beginnt sie erst in G (Ad monumenlum ), tut iii H 
iCmitis, o socii) einen weiteren schritt vorwärts, um sich endlich in JKLMN (Currebant duo simul), wahr- 
scheinlich gegen das ende des 12. jhdts, zu vollenden. Wie also OPS räumlich, so lagen AßCE zeitlich 
ausserhalb des kreises, in dem diese entwickelung sich durchsetzte. Doch nicht ganz, denn G kommt mit 
A aus derselben einsiedeluer handsebrift. Allein dies ist nur ein fall, in dem an dinem orte bald nach 
der ersten ursprünglichen szene die zweite schon entwickeltere bearheitung eingang erhielt (vgl. oben s. 57), 


I S liir utrcchter antiirfour. gehört nicht, wu ich erat jetzt nach einsichl der hendachrift erkennt hebe, zur vierten 
Kruppe, uorulem zur ernten, Siebe das nähere weiter unten. 

t J » jpebört seiner entwickeln»# mich schon in die zweite gruppe und hätte demgemäss seine stelle nach E linden müssen, 
desto -iie auf nähme des rrndrrf etc. Dl ist, wie sogleich gezeigt werden wird, ein späterer, die stücke der zweiten 
gruppe karakterisim-nder zusatz, während da» Vmile rt ridrtt etc. E6 nur als eine zufällige selbständige erweiterung 
difSM fttüeke« zu betrachten ist. 

3. I*eun 1» ist durch die aufnah ine de« (hrü rse*v/rrf etc. schon in das erste Stadium der entwickelung der zur zweiten 
gruppe zehöretMleii «tacke getreten und hätte eigentlich in dieser und nach E seine stelle finden müssen. 

4 Ihe Ttscviuzfelten tiesonderm Erweiterung»*« aus dein oaterritualc, wie »las Diemni mttme tvdaet in F haben mit der die 
wnintJiietmn übrigen stücke erfassenden entwirk**lung nichts zu schaffen und dürfen, da sie ohne nachwirkung blieben,, 
mit dieser auch nicht auf eine stufe gestellt werden. 
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welcher nur dazu dienen kann, unsere auffassung zu eiemplifizieren. — Wir sind daher vollkommen be- 
rechtigt, das genealogische verhältniss der bisher besprochenen stücke durch folgendes di&gramm aus- 
zudrücken . 

x urform. 

ABCES y xufnalim« <ier sequenz Z aufnahme des 

mit geringfügigen selbständigen Fietiewi« foxckali. Qui» rerohel. 

ümlerungen and Zusätzen. OP DF 

G aufnah me de* 

Ad mmnmmenhtm. 

H aufnahine des 
Omi/u, o socii, 

•IKli.MN aufnahme des 

Currtianl dun »imul. 

Natürlich soll diese aufstcllung rieht etwa dahin verstanden werden, dass von den dramen ABCESyz jedes 
einzelne unmittelbar aus der urform x geflossen sei, sondern nur, dass sie nach dem befund ihrer texte, 
die Wahrscheinlichkeit mittelbarer abstammungen zugegeben, weder direkt, noch indirekt in dem zustande 
wechselseitiger abhängigkeit sich befinden, wie auch z, DF, G und H nur die typen jener durchgangsstadien 
bezeichnen sollen, aus denen JKLMX hervorgingen, nicht aber diese selbst. Anders aufgefasst würden 
manche in ihren konsequenzen für die gesammtentwickelung unbedeutendere eigentiimlichkeiten, wie die, dass 
(DFJ)M der ersten, GHKLX dagegen der zweiten rezension angehören, dass FfiMN das Dicant nunc ludaci etc. 
und EFHN das Venite et Mete etc. den mit ihneD auf gleicher oder höherer entwickelungsstufe stehende» 
voraus haben u. a., zu den wunderlichsten kreuzungen führen, während sie nun den erforderlichen spiel- 
raum gewinnen, hald hier, bald dort zu erscheinen, und in den kirchlichen ritualen, aus welchen sie über- 
all und zu jeder zeit genommen werden konnten, für ihr scheinbar anakronistisches auftreten ausreichende 
erklärung finden. 

Unter dem gesichtspunkte dieses handschriftenverhfiltnisses (wenn der ausdruck erlaubt ist) erhalten 
die einzelnen Überlieferungen ein wesentlich anderes mass kritischen wertes, als ihnen bei unserem früheren 
verfahren, die älteste form der dramatischen osterfeier zu bestimmen, zuerkannt werden durfte. Dort 
nahmen die beiden gruppen DFGHJKLMN und OP für jeden ihrer Vertreter die gleiche bcweiSBkraft in 
anspruch, wie je eins der stücke ABCES; liier dagegen gilt jedes der letzteren mindestens so viel, als die 
stücke je einer gruppe zusammen genommen, ja noch mehr, insofern diese ihren Ursprung nachweislich 
nicht unmittelbar aus der urform seihst ableiten, sondern aus quellen, die ihre ursprüngliche reinheit durch 
die aufnahme fremder hestandteile schon eingebüsst hatten. Und wenn wir nunmehr die früheren resul- 
tat« an der hand dieses grundsatzes einer prüfung unterwerfen, so sehen wir nicht allein die echtheit der 
für Ha, IHa und IVa gefundenen urfgssungen bestätigt, sondern erhalten auch für die Ursprünglichkeit der 
als Va hervorgetretenen fassung Ite, nuntiate quia surrexit bei der wesenhaften Übereinstimmung von 
AM BP|S, gegenüber der totalen divergenz der über diese worte hinausgehenden Zusätze und der übrigen 
Versionen (CT), nicht minder, als für die unursprüngliclikeit des dort zweifelhaft gebliebenenen Quis reiml- 
i /et etc. (= Ia) eine bestatigung von vollkommener wissenschaftlicher Zuverlässigkeit. Ich sage wissenschaft- 
licher Zuverlässigkeit, namentlich in bezug auf das letztere; denn man wird ein gewisses befremden über 
die, sei es zufällige oder absichtliche, Umgehung dieses Satzes seitens des ersten Verfassers der luteinisch- 
dramatischen osterfeier nicht unterdrücken können, und die müglichkeit, dass AJBCOPS, obgleich dies« 
stücke aus Deutschland, Frankreich und Holland herrühren und zugleich zu den ältesten Überlieferungen 
zählen, auf einer durch Zufall unvollständigen Vorlage beruhen können, verhehle ich mir nicht Wer jedoch 
gegen die resultate einer exakten und metodisclien Untersuchung solche möglichkeiten ins fehl stellen will, 
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wird auf dun erfolg wissenschaftlicher forschung von vornherein verzieht leisten müssen. Ich glaube in- 
zwischen meinen beweis» als vollständig betrachten zu dürfen. 

Dor Schreiber von 0 hat sich damit begnügt, den text der nsterfeier nur mit den anfangswortea 
«einer reden aufzuzeichnen, offenbar in der erwartuug, dass es jedem bei der aulführung des dramas mit- 
wirkenden geistlichen leicht sein werde, denselben nach einsicht des manuskripts aus dem gedächtnisse zu 
ergänzen. Nur die Sequenz Virtimae pasckali ist ganz ausgeschrieben. In folge aber der nahen verwantsetaaft, 
in welcher O und P zu einander stehen, schien es mir unbedenklich, ersteres iu Übereinstimmung mit 
«liesein zu vervollständigen. Kür die Untersuchung ist von diesen ergftnzungen selbstverständlich kein ge- 
brauch gemacht worden (vgl. oben s. 28 f.). 

Die zunächst an den ursprünglichen auftritt sich anschliessende erweiterung P6 Resurrexit dominus 
hndie. rexurrexit leo fariis. Christus , filius dei, kann erst nach der Sequenz aufgenommen worden sein, da 
sie sich sonst auch in () linden müsste. Auch dieses responsorium begegnet in den osterritualen einiger 
tnissalen und man hat also in diesen seine herkunft zu suchen. Seine einfügung geschah aus demselben 
gründe, aus dem wir früher (17, DÜ und E7 das Surrexit dominus etc. und später das Dieant nunc ludasi 
oder das Ad manumentum sich einstellen sahen, nämlich um den frauen die rückkehr in den kor zu er- 
nibglichen. 'Vir werden es später iu UVX wieder antreffen. 

Von der in OP alsdann folgenden Sequenz Ktefimoe paschali ist bisher angenommen worden, dass 
sic schon in der Vorlage beider stücke eingang gefundeu habe. 'Vir dürfen jedoch hier nicht verschweigen, 
dass stringente beweise dafür nicht vorhanden sind. Es ist bekannt, dass die Sequenz schon in sehr alter 
zeit im ostergottesdienst vorwant wurde, aus welchem sie auch durch Pius V., als er i. j. 1568 bei revi- 
sion und neuredakziou der ritualbücher auf grund der heschlüsse des tridentiner konzils die anwendung 
von Sequenzen in der messe auf eine sehr kleine anzahi beschränkte 1 , wegen ihrer hohen Schönheit nicht 
entfernt wurde, so dass sie sich bis heute in derselben erhielt. Warum also sollte man sich nicht hier 
und dort ein gedieht dienstbar gemacht haben, dass so nahe zur band lag und durch inbalt und form wie 
zur Vollendung des dramatischen aktos bestimmt zu sein schien, ohne den Vorgang oder die anregung von 
anderer Seite abzuwarten*: Und es kann ja bei O und P für diese möglichkeit noch der umstand geltend 
gemacht werden, dass jenes die ganze Sequenz, dieses aber nur das Die nobis Maria enthält. — Allein, 
wie ansprechend diese auffassung auch erscheinen mag, von einem andern Standpunkte betrachtet finden 
jene beiden motive eine ganz entgegengesetzte und wie mir scheint richtigere Würdigung. Oder ist es 
etwa weniger glaubhaft, dass sich die kirchen. welche die Sequenz im ritual ihrer ostermesse schon be- 
sassen, einer benutzung derselben in der immerhin profaneren dramatischen aulführung gerade deshalb ent- 
hielten. abgesehen von dem hindernisse. welches die zweimalige absingung derselben an einem tage bereiten 
musste/ Und ist es nicht in hinblick auf den nachgewiesenen so allmaligen und behutsamen fortschritt in 
der entwickelung der lateinisch-dramatischen osterfeiern passender, die aufnahme des zweiten dialogischen 
teils ergehen zu lassen, ehe die cinvcrlcibung des gegenüber der kleinheit der ursprünglichen szene so 
umfangreichen ganzen geschah/ Und wenn ferner die sequenz durch den kirchlichen gebrauch so bekannt 
war. dass vou daher ihr selbständiges eintreten in O und P nur natürlich erscheinen müsste, wie kommt 
es dann, dass sie uuter neunundzwanzig vollständig erhaltenen stücken 1 nur in acht tatsächlich benutzt 

l llug*> Kiemann. ticechiehte der nutmachritt- Izäplig 187», ■- 315. 

3 Fe Mild dabei die oben * 3 1 er» «leite bielier nngedraekte wiener «wterfeier. von der ich inxwiecben durch die beend - 
liehe «mailte laue de» hefra pro! Heiaiel and die hemabung de« beim dr Sauer in 'Vien eine ahechrift erhalten 
habe, und drei von mir nachträglich aulgefondeoe it icke eingerechnet, die ich im anbange voileUadig mitteikn werk 
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wurde und zwar, ausser in 0, in Tc (sowie no III u. IV des anhanges) und vielleicht Q vollständig, in HR 
dagegen nur in ihrer zweiten hälfte? Diese beobachtungeu zusammen genommen machen die Wahrschein- 
lichkeit, dass die aufnahme der Sequenz in OP mittelst deren Vorlage und unter anfänglicher hereinziehung 
des Die nobit Maria etc. erfolgt sei, unzweifelhaft grösser, als die, dass jedes von beiden die iniziative 
zu dieser erweiterung ergriffen habe, zumal auch die geografische läge von Xarboune und Sens dieser auf- 
fassung nicht widerspricht. 

Weit wichtiger als diese sekundäre frage ist jene prinzipielle, ob die zweite hälfte der Sequenz, das 
,responsorium‘, als die grundlage der dramatischen osterfeier in Deutschland betrachtet werden darf. 
Schönbach, der für seine anBicht in Grieshaber irrtümlicher weise (vgl. oben s. 7) schon einen Vorgänger 
zu haben glaubte, begründete das diese frage bejahende zweite ergebniss seiner Untersuchung durch die 
beobachtung, dass das responsoriura ein gemeinsames merkmal aller deutschen stücke sei. Es ist dagegen 
widerholt nachgewiesen worden, das auch diese letztere annahme unrichtig ist, vgl. oben s. 34 f. und 
vorhin s. 62. Dürfte ich mich also schon nach Widerlegung gegenteiliger ansichten über die korrektheit 
meiner beweisführung beruhigen, so will ich mich doch sogleich au dieser stelle dagegen verwahren, dass 
mir die ansicht Schönbachs in anderer formulierung entgegengehalten werde. Die Sequenz ist nachweislich 
in der ersten hitlfte des 1 1. jhdts gedichtet und aus einer früheren zeit ist uns auch keine dramatische 
osterfeier erhalten; könnte also nicht doch jenes .responsorium 1 durch seine Vortragsweise mit verteilten 
rollen am ostermorgen auf die abfassung des dnunas in der von mir nachgewiesenen ältesten form hingewirkt 
haben, indem es selbst von der dramatischen auffiihrung wider ausgeschieden wurde? Dass dies allerdings 
der fall hätte sein können, halte ich nicht für unmöglich: wohl aber halte ich es für im höchsten grade 
unwahrscheinlich und jeder haltbaren wissenschaftlichen stütze entbehrend, dass es wirklich geschehen ist; 
denu es ist ganz undenkbar, dass sich bei der richtigkeit jener Voraussetzung in den stücken A — N und S, 
die zuin teil aus handschriften des 11. jahrhunderts herrühren, einzelne erkennbare spuren der Sequenz 
oder ihrer einstigen Wirksamkeit nicht sollten erhalten haben. 

Die einleitungun von ü und P haben durch hvmncn eine besondere ausschmückung erhalten, und 
zwar H durch den hymnus Hartum praedestinatio etc, den wir bei AG schon kennen gelernt haben, vgl. 
oben s. 38 u. 46. Eine spielauweisuog, die angähe, von wem und in welcher weise er vorgetragen wurde, ist 
nicht vorhanden. Wahrscheinlich gehört er zur rolle der frauen, von denen er entweder im kor, oder mit 
den strafen wechselnd solo gesungen wurde, während sie sich auf dem wege zu grabe befinden. Aehnlich 
wenigstens ist die einrichtung in ü, wo der hymnus Omnipotens pater altissime zur Verwendung gekommen 
ist. Die frauen singen beim eiutritt in den kor zunächst die erste strafe gemeinsam mit dem refrain 
Heu. quantus est Harter dolor! Darauf die dritte Sed eamus unguentum emere jedenfalls mit widrrholung 
desselben refrains, auf welche hin sie von den engein angeredet werden. Dass dieser refrain der anfaug 
einer strafe oder anlifone aus dem kirchlichen rituale sei, wie du Möril meint 1 , glaube ich nicht; doch mag 
er zu dein hymnus eigentlich nicht gehören, sondern nur aus zwecken des drnmas hinzugefllgt worden sein. 
Dieser hymnus ist uun aber nur die engere einleitung zur dramatischen auffiihrung, welche ,post ultimum 
rcspönsorium‘ und vor dem Te drum in die matutin des ostertages eingeschaltet wurde, wie der eingaug und 
Schluss zeigen, lind ebenso wird es sich mit P verhalten haben, dessen Schreiber es nur als überfiüssige 
mühe erscheinen mochte, etwas so bekanntes und selbstverständliches besonders anzugeben. Den prosellus 
Almum te ... Ul habe ich ebensowenig, wie Du Meril’, in missaleu und dergleichen auftinden können. 

1. OrigiiHW Urins* p. OZ. inile Ä. 

2. Online« latine* p. Ul. not* 4. 
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I. DIE LATEINISCHES OSTEHFEIEBN. 


E. VIERTE GRUPPE, IjKSTlt WX 

In den stücken J — N der zweiten gruppe hat die ursprüngliche anlagc der lateinischen osterfeier 
ihre entwickelung nach form und inhalt vollendet. Der dialog zwischen den frauen und engein am grabe, 
der zuerst die wortc des biblischen textes, aus welchem er entstanden war, möglichst festzuhalten versucht 
hatte, empfing in der zweiten rezension jene gehaltvollere fassung, die, weil die osterfeier kein gesprochenes 
drama, sondern ein Singspiel war, durchaus als ein fortschritt in der entwickelung betrachtet werden muss. 
Die einfügung des Venite et videte etc. verstärkte nicht unwesentlich die dramatische Wirkung und die 
lücke in der abwickeluug der dramatischen hnndlung, welche zwischuu der Verkündigung der engelsbotschaft 
an die frauen und ihrer Vermittelung au den kor, resp. die jünger klaffte, war zuerst versuchsweise durch 
bekannte respousorien, wie das Sumxit dominus de sepukhro etc., dann aber in glücklicherer weise durch 
das Ad monumentum etc. Uberbrückt worden. Damit schon war dieser akt, sowohl in bezug auf die ab- 
sicht, welche er erstrebte, als auf die mittel und die form, mit denen diese in anschaulicher uud wirkungs- 
voller weise erreicht werden konnte, beschlossen. Der verstoss aber gegen die darstellung des vierten 
evangelisten, nach welchem nicht die frauen, sondern die apostel Petrus uud Johannes die schweisstücher 
finden und zurückbringen, führte von selbst zu der entschliessuug, diese, — für welche ja auch die eugels- 
botschaft bestimmt war, — handelnd auf die Szene zu bringen. Nun aber waren der Stoff und die motive 
erschöpft, welche zur ausdichtung dieses aktes verwant werden konnten. Sollte das drama noch fernere 
erweiterungen erfahren, so mussten neue Stoffe mit neuen Personen verknüpft herbeigetragen und zu selb- 
ständigen Szenen verarbeitet werden. Und das ist in den stücken der vierten gruppe geschehen, aus- 
geuommen S. 

S, die, wie es scheint, einzige in Uollaud erhaltene lateinische osterfeier war mir bis vor kurzem 
nur aus dem von Galle«, ihrem entdecker, gegebenen alnlruck bekannt. Die öfteren dort durch punkte 
augedeuteten auslassungen und ganz besonders die bemerkung am Schlüsse desselben ,dau volgt de ont- 
moetiug vau Jezus eil Maria Magdalena 1 Hessen mir jedoch eine vollständige kenntniss dieses in einem 
dritten lande ganz vereinzelt dastehenden und noch dem 12. jlidt angehörenden dramas in hohem grade 
wünschenswert erscheinen. Meiner deshalb an die universitätsbibliotek zu Utrecht gerichteten bitte, um 
Übersendung der Handschrift', wurde von seiten des horm oherbibliotekars dr ltalfoort in entgegenkom- 
mendster weise entsprochen, wofür ich ihm an dieser stelle meinen aufrichtigen dank widerhole. Die 
osterfeier findet sich auf bl, 93ab, sie bietet jedoch nur die älteste szene. in dramatischer form, von der 
,ontmoeting‘ dagegen bloss die gebräuchlichen responsorien und antifoucn des rituals in loser folge. S ge- 
hört demnach nicht zu den stücken der vierten gruppe, sondern zu denen der ersten. Der vollständige 
und getreue toxt derselben, in dem nur die abkiirzungen aufgelöst und einige durch schmutz und vielfachen 
gebrauch unlesbar gewordene Worte, sowie die responsorien S. 2. 4 und 6, welche die Handschrift nur an- 
deutet, in eckigen klammern ergänzt worden sind, ist folgender. 

S, Utrechter osterfeier, XII. jhdt 
1 Respousoria. I R*»pon »oriani ; 

Venu»: Iam surrexitl uenite et u[idete locjum ubi positus 

1 ANGELUS domini descendit de celo et accedens I erat dominus. Alleluia! 
reuoluit lapidem et super eum sedit et dixit mulie- I Vanoi: 

ribus Nolite timere, s|cio]cnim quia crucitixum queritis. 2 Angelus domini locutus et mulieribus dicens Quem 

queritis, an Jliesum quaeritis.' 

1. Die hihlittteksto-zeicbnung der handachrift ist Script. occIcb. no 31a fol. ? nicht no 319, wie bei Gail et*, t. 54, anmerk. 1 
wohl in folge eines druck versehen» angegeben wird. 
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(ltrsponsorium:) Versus: 

lam smrfexit! uenite et uiilete locuni, ubi positus 6 Et ualiie mane una sabbatorum ueniunt ail monu- 

erat dominus. Alleluia!] mentum orto iam sole, 

Vertut: [l!e*poiuorium:j 

3 Angelus domini locutus est mulieribus dicens L't uenientes (ungerent Jliesum. Alleluia, alleluia !J 

[Quem] queritis, au Jhcsura |queritis?] 

(Fol. XCIU *>. Retponiorium:) Ad sepulchrum. 

Surrexit! ucnite et uiilete. Alleluia, alleluia! AXUEI.I: 

Ver»u«: 7 Quent queritis ln sepulchro, o christlcole ! 

4 Ecce preeeilet uns in Ualileam, ibi eum uidebitis MULIF.RES: 

sieut ilixit uohis. 8 Jliesum Nazamium erucitlxum, o cellcole! 

Hdii|)on*orium: ANGELA: 

laut surrexit: [uenite et uidetc. Alleluia, alleluia!| 9 Non est hlc, surrexlt sicut predixerat; 

(Verna«:] 10 Ite, nunciat« quia surrexlt dicentes 

h Dum transisset sabbatum Maria Magdalena et u Surre-.it dominus de sepulchro: 

Maria lacobi et Salome etnerunt aromata, (CHORES:) 

(Ite«poMorium:| 12 Te (leitm laud|amus.| 

Ut uenientes ungerent Jliesum. Alleluia, alleluia! 

S gibt also die älteste form der osterfeier bis auf das nachträglich hinzugefügte responsonum Sil 
in der ursprünglichen fassung der ersten rezeusioti, denn auch das Quis revolvet ist noch nicht aufgenommen 
und das Te deum, welches oben s. 30 f. als Schluss derselben vermutet wurde, wird durch die handschrift 
bestätigt. S hätte also in der entwickelungsreihe zwischen C und E seine stelle erhalten müssen. Die 
Wichtigkeit des Stückes, sowohl durch sein immerhin hohes alter, als durch die Überlieferung in einer 
holländischen handschrift, konnte demgemäss oben s. (50 f. bei dem aus der haudschriftengenealogie her- 
geleiteten beweisverfahren zur eruierung der ältesten form noch gebührend gewürdigt werden. Die versus 
und responsoria haben mit dem drama selbst so wenig etwas zu sehalfen, als die in den einleitungen der 
früheren stücke. Sic gehören zum eigentlichen kirchlichen ofticium und beruhen auf ev. Matthäus 28, 2. 
5. li. 7 und ev. Markus 10, 1. 2. 7. 

Wir werden daher im folgenden statt zwölf, nur elf stücke zu behandeln haben und auch diese 
reduzieren sich für die Untersuchung, auf welche dieser abschnitt gerichtet ist, auf zehn, weil U und V' 
im texte vollständig koinzidieren und nur in den Spielanweisungen untereinander verschieden sind. V ist 
deshalb in den tabellarischen abdruck der stücke dieser gruppe mit rücksicht auf die Schwierigkeit, welche 
die eiurichtung des sntzes bereitet haben würde, nicht mit aufgenommen, sondern in den anhang verwiesen 
worden, so dass die Vollständigkeit des materials auch nach dieser Seite keine einbusse erleidet. Auch 
YZab durften von der aufnahme in den tabellarischen abdruck füglich ausgeschlossen bleiben, denn Y mit 
seinen nur vereinzelt hervortretenden reden der spielenden in der beschreibung des Durandus ist in dieser 
unvollstäudigkeit mehr als ein historisches zeugniss anzusehen; /ab sind bruchstücke, vou denen b nur 
die einleituug zum drama gibt. Za zusammengefügt zur erweilerung vou H dienen, in dem sie aber, an 
gehöriger stelle eingeseboben, unverhältnismässig viel raum in anspruch genommen haben würden. Es 
schien mir darum vorzuziehen, sie gesondert vorzuführen. 


M ilebaack, Uttaf« und |>*Mt<>aMpl«l«. 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


«i. 

E3CELBERU, ». 1S72. 


Omnes TRES [ra. MARIAE:) 

1 Maria Magdalena et Maria Iacobi 
[et] Salomee sabliato quidem siluerunt 
secundum mandatum. Alleluia! 

2 Cum autetn trausisset sabhatum, 
einen tes aromata venerunt ungere Jesum. 
Alleluia! Alleluia! 

Sola [». MARIA IACOBI:] 

3 Heu nobis, internus mentes 
quanti pulsant geinitus 

pro nostro consolatore, 
quo privamur iniserae, 
quem cruilelis Iuiiaenrum 
morti deilit populus. 

Sola [«. MARIA SALOME:] 

4 lam ]>ercus8ü, heu, pastore, 
oves errant miserae: 

sic, magistro discodente, 
turhantur discipuli, 
atque nos, absente eo, 

dolor teilet nimius. (Surrexitl 
Sol», »cüitwt MARIA MAGDAI.ENA: 

.5 Seil eamus et ad eius 
properemus tumulum ; 
si dileximus viventem, 
diligamus mnrtuum. 

Omnet TRES MARIAE:) 



kuibiedelx iii, xm. jhdt. 

In resurrectione domini. 


T, 

CIYIDALE II, XIT. IDT. 

In resurrectione domic: 
rep raesentatio. 


Ad vimitiimluni dominicam »epulturam UNA 

DE MUL1ERIUU3 cautet sola: 

1 Heu nobis, internus mentes 
quanti pulsant gemitus 

pro nostro consolatore, 
quo privamur miserae, 

quem crudelis Iudaeorum 
morti dedit populus. 

ALTERA item sola: 

2 lam percusao, heu, pastore, 
oves errant miserae: 

sic, magistro deceilente, 
turhantur discipuli, 

atque nos, eo absente, 
dolor tenet nimius. 

MARIA MAGDALENA: 

3 Seil eainus et ad eius 
properemus tumulum; 

ai dileximus viventem, 
diligamus morluum. 

Simul entent [*c. MARIAE:] 


(PRIMA MARIA: 

1 Heu nobis, internas mentes 
quanti pulsant gemitus 

pro nostro consolatore, 
quo privamur miserae, 
quem crudelis Iudaeorum 
morti dedit populus. 

8ECUNDA MARIA: 

2 lam percusso, heu.J pastore 
oves errant miserae: 

sic, magistro discedente, 
turhantur discipuli, 
atque nos, absente eo, 
dolor tenet uimius. 

Dient tune TERTIA MARIA: 

3 Sed eainus et ad eius 
properemus tumulum; 

si dileximus viventem, 
diligamus mortuum. 

Umne» TRES MARIAE ton« o”“ 1 *“ 
hunc vcrBum atante*: 



— 
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U(T), 

HOK', I JHDT. - BHmr. XIJL .IHM. 


TKKS DIACONl de maiori «ede, irnluti 
lalmaticis et amictus habente« super capita 
lua AD SIMlMTli DINKM MULIERUM, vas- 
mla tenente* in manihus, veniant per medium 
lbori et, versus sepulcbrum propcraiitea, vulti- 
iui submissis cantent pariter hunc versum: 


(j7 


w, 

■OJCT ST. H1CHKL, XIT. JHDT. 


X, 

OBLK4XR I. XIII. JHDT. 


Ad faciendam similitudinem dominici se- 


pulehri prim um prooedant TRES FRATRES, 
praeparati et vestiti IN SIMILITUDINEM 
TRIUM MARIARUM, pedetentim et, quasi 
tristes, alternantes ho« versus cantantes: 
PRIMA earurn dicat: 

! ] lleu, pius pastor occidit, 
quem culpa uulla infecit 
o res plangenda! 

I SKCUNDA: 

Heu, verus pastor obiit, 

! qui vitam sanctis coutulit. 
o mors lugenda! 

TERTIA: 

Heu, nequam gens iurlaica, 

• (quam) dira freu den 8 vesania, 

plebs ex vcranda! 

PRIMA: 

Cur nece piuni impia 
damnasti, saeva(m), invida? 

(o) ira nefanda! 

| SECl'NDA: 

Quid iustus hic promeruit, 
quod crucifigi debuitV 
o gens damnanda! 

TERTIA: 

I Heu, quid agamus, miserae, 
dulci magistro orbat&eV 
, (heu,) sors lacrymanda! 

PRIMA : 

Kanins ergo propere, 
quod solum quimus faccre 
! mente devota. 

8ECÜNDA: 

Condimentis aromatum 
ungam us corpus sanctissimum, 
quo pretiosa. 

! TERTIA: 

Nardi vetet commixtio, 
ne putrescat in tumulo 
caro beata. 

Ad matutinum pasohae, ante T$ dtmm lau ■ Cum autem veoerint in chorum, «nt ad 

damui, frmter, qui erit deus, hahehit habitum monumentum quasi quaerentes et can taute« 
de alb» tineta sicut in sanguine cum diado- umnes ]se. MARIAE] simul hunc Termin: 
mate et harha, nudi« pedibus cum cruoe, tran- 
siet jhjt chorum in fine ultimorum [versuurn 
tertii respoin ] et revertetur in revestiarium. 

Trea ffratres], qui erunt MULlERES, post 
ultimum (versum], revestiti de dalmalids albis, 
haheatas admitta super capita ad modum ma- 
tronarum, tieferen tes alaliastra, veniente* per 
inferiorem partem chori versus altara cantent: 

D* 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


<1, 

KXIIKLBKKtl, «. ICE 

6 Quis revolvet nobis ab ostlo la- 
pideni, quem tegere sanctum cerni- 
mus sepulchrnml 


ANGELI : 


K, 

cisHiKaEi.il in, xiii. Jturr. 

4 tjuls revolvet nobis lapidem 
ostio numumentii 


ANGELES: 


T, 

I lllil ALE II, XII. JUI. 

ab 4 <{uis revolvet nobis ah ost» 
pidem, quem tegere sacrum m 
raus sepulchrumt 


Tune reapomlot AXGELU3 et diae 


7 (Juem quaeritis, o tmnulac mu- 5 (Juem vos quem [/. quaeritis,) 5 (juent quaeritis, o trenuil* i 

lieres, in hoc tumulo gementes! ' lientes! iieres, in hör timinlo plonny 

DMNES TKES: Ml'LIERES: Omncs MARIAE re»pomtent «bu 

8 Jesum Nazarenum crucillxum, o t> Nos Jhesiun ChristunU U Jesum Nazarenum rnuiii 

coelicolae! " quaerimus! 

ANGELI: Item ANGELES: Stntim ANGELUS dicat hui* wr.- 

i Nolite metuere vel laeili «m* 
scio quin quaeritis Jesum hicsep 
cuius vos intenditis venerari olc 

9 Non est hie, quem quaeritis; ? Non est hie veret iam surrexit, hic non e*L .n: 

loquar mdia 

miclii si 11011 creditis. videte he 
clirum. 

ANGELUS sequondo tiicat bvx «e 
Ä Venite et videte loeum, ubi pS 
l erat dominus. Alleluia, alleis« 


Tuno omne Murine vorlaut ad Kfodi 
ot thuritioent illmi et retertantor si m 
nimm, et tune ANGELUS dicat bnones 

a Ite ad discipnlos eisqur «Mi* 
quod dominus a mortui« surrte 

fci-timite, 

in Ualilaeam ibitis cum gauiliiiiti' 
ibi eum videbitis; nolite «lubitir 

10 sed cito euntes dielte iliscipulis 
eius et Petro quia surrexit Jhesus. 

ANGELI alte vooe: 

11 Venite et videte iocum, ubi positus 
erat dominus. Alleluja, alleluia! 

OmiHM TRES alta vooe: 

12 Surrexit dominus de sepulchro, 
qui jiro nobis pependit in ligno. 

Alleluia! 
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UW, W, 

KOL'». I JIIPT. - »IKOt, XIII. JHBT. »»>1 »T. »HUM,, XIT. JHDT. 

;uis rrvolvet liobls lapldem ab 1 (Juls rcrolvet. 
o inonnmvntl! 

111« [frafcerj, qui «rit ANGELUS, erit super 
»Iure, indutu« <le ctip« alb», tenen* palmam in 
mann et haben« coronnm in capite, csmtet post : 

2 Venite, venite! 

loo tinito, >|uid:un puer, quasi ANGELUS, 
tue alba et amietu, teuenu spicam in manu 
aeputehmm dient: 


(uem qnueritis in aepulchro, 

•isticolaoi 

MARIAE re«pomieant: 

lesum Naz&renum criifitlxum, 

Nicola! 

Tune ANGELUS dicat: 


0 

MULI ERES dicant: 

o 3 Jhrsum Nazarennm! 

ANGELUS iterum dicat: 


Non est hic, surrexit enim sicut 4 Non est hic. 
EÜ 


Venite et videte locum, nbi positus [5 Venite et videte locum, ubi positus 
;rat, erat dominus.] 

Et tum (iicit Venitr «I ridttt, appropinquant 
I «e Ml* LI ERES de sepulckro et dicant: 

6 Lim ceniere. 


et euntes dielte discipulh Bi um et 
etro quia surrexit. 


X, 

OaLBIXS I, XIII. JHDT. 

2 Seil ncquitnui hoepatere sine adiutorio; 

quisnam saxum hoc rexolvet ab 
monumenti ostio! 


Quilm« reupondeat ANGELUS, uedens tun» 
ad raput »epnlchri, veatitu» aiba deaurata, rni- 
tra tectu, caput etai deialu Latin, palninin in 
sinifitra, ranmm candclarum planum tauen, in 
manu dextra, et diuat moderate at admodnin 
gravi voce: 

3 Quem qnaeritis in sepulchro, o 
christieolael 

MDI.IF.RE8: 

4 Jesum Xaaarenum eruritixnm, o 
coelieola! 

tjnibue respondeat ANGELUS: 

5 Quid, chrislicola«, viventem qnaeritis 

cum mnrtuisV 

•> Non est hic, sed surrexit, prae- 
dixit ut discipulis. 


7 M erneu tote, quid iam vobis locutus 
est in (ialilaea : 
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»Bl.U.KtKC. >. itii. 


Om fiat, TR ES: 

13 Ad mouumentum venimus ge- 
mentes, angelum domini sedeo- 
tem vidimus et direntem quia 
surrexit Jbesus. 


R, 

(UISIKMLI III, XIII. JHDT. 


MULI ERES revertantea cantant ad chorum: 

8 Ad monumentum venimus ge- 
mentes, angelum domini seden- 
tom vidimus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 


T, 

C IV IDA LE II, XIV. J1*T. 


Tana orane* MARIAE »Untet iss a 
« imul dicant: 

10 Ad monumentom veainur 
raeotes, augelum domini e«: 
tem vidimus et dicentem ,i 
surrexit Jhesus. 


i 
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W, X, 

■OIT IT. ■ICH!!., XIT. /IDT OSLUIS I, XIII. JHOI. 

Christum oportebat pati atque die tertia 
resurgere cum gloria. 

M U I , I KKKS, oo n versae ad pupulum, cantent : 

8 Ad in oii u in ent um domini ve- 
nimus gementes, angelum dei se- 
il e n t e ui vidimus et dicentem 
quia surrexit a mortui». 

Post haec MARIA MAGDALENA, reJictia 
duabus aliis, nocodat ad scpulchnim, in qnod 
•aepe naptcien« dicat: 

9 Heu dolor, heu, quam dira doloris 

angustia, 

quod dileeti «um orbata magistri prae- 
sentia! 

heu, quis corpus tarn dilectum sustu- 
lit e tumuloV 

Heinde pergat velooiter ad illos, qui in 
similitudme Petri et lohannis praentare debcuit 
erecti. Btnn*que ante «ob quasi trist» dicat 
(MAlUA MAGDALENA:) 

10 Tulerunt dominum meum et nescio, 
ubi posuerunt eum, et rnonumentum 
vacuum est iiiventum et sudarium cum 
sindone intus est repositum. 

llli autern, hoc audientes, pergunt ad so- 
puldirum acsi currentes, aed iunior, itanctug 
) Iohannes, pcrvenimis stet extra sepulchmm; se- 
' nior vero, sanctus Petrus, sequuns eum, statim 
intret; postquam et lohannes iutret Cum inde 
exierint, 10 HANN ES, quasi mirans, dicat: 

11 Miranda sunt, quae vidimus, 

1 An (furtim) sublatus est dominus. 
PETRUS: 

Imo, ut praedixit vivus, 

1 surrexit, credo, dominus. 

10IIANNES: 

■ Seil cur liquit in eepulchrn 
sudarium cum lintheo? 

PETRUS: 

Ista, quia resurgenti 
non ernnt necessaria, 
imo resurTcctionis 
restant haec iudicia. 

nii> nutsra .beuntihut, aooedxt MARIA ad 
Bepulciimiii et prins diel: 

• I 12 Heu dolor, heu, quam dira doloris 

angustia, 

quod dileeti sum orbata magistri prae- 
sentia! 

heu, quis corpus tarn dilectum Misiulit 
e tumulo ? 
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<e> 

KM^KLBEKG, I. 1*72. 


Oinne* TRES: 

14 Kn augeli aspectum vidimus 
et regponstim eins nudivinius, 
qui testatur dominum viverc; 
sic oportet te, Simon, credere. 

MARIA MAGDALENA: 

15 Cum veoissem ungere mortuum, 
monumentum inveni vacuum; 

heu, nescio recte discernere, 
ubi possum magistrnm quacrcrc. 


DIE LATEINISCHEN OSTKRKKIKRN. 

I R ’ 

KIXMEDEI.X (fl, \|||. JU|>T. 


I 


MULI ER ES, vertontes st* sd persona» 
Rein npontoli, nmne* cnnteut: 

9 Kn angeii aspectum vidimus 
et responsum eius nudivimus, 

| qui testatur dominum vivere; 

! sic oportet te, Symon, credere. 

MARIA MAGDALENA »ol» cantet hos 

! tres T*r»us : 

10 Cum venissem ungere mortuum, 
monumentum inveni vacuum; 

heu, nescio locum discernere, 
ubi possim magistrum quaerere. 


T, 

CI V I|»4LK II, XIII. JE an. 


I 


! 


Tune MAGDALENA se reverue 
ortum Christi et dic»t hone versum: 

1 1 ('um venissem ungere donunur. 
monumentum inveni vacuum 

et nescio recte discernere, 
ubi possitn magistrum quaerere. 

Statim dient hunc versunt ip*s JÜ j> 
LENA: 

12 Kn lapis est veru depositus 
qui fuerat cum signo positus, — 
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UOUB», t /HUT. — BlßOT, XIII. /HOT. 

Et looura digibo ostendat. Hoo änibo 
jluti citiusime ditoedat et DUO PRESBY- 
tl de rnaiori sede in tunids, intus sepul- i 
im residentes dicant: 

»lulier, quid plorasV 

MEDIÜS TRIUM MUMERÜM rwpondeat 

dicent: 

Quiu tuleruut dominum meum et 
.cio, ubi posuerunt cum. 

DUO RESIDENTES dioant: 

Quem quaeritis, mulieres? viven- 
j cum mortuis? non est hic, sed 
rexit: 

rccordamini qualiter locutus est 
>is, dum adbuc in Galilaea esset, 
iis dicens, quia oportet tiiium ho- 
nis pati et crucifigi et die tertia 
urgere. 


UiUliiack, OaUr- und 


W, 

«OST ar. BIOS KI., XIT. JHDT. 

Duo fnUrfcH in sepulchro, qui ernnt DUO 
ANGEI.!, indud de capi* ruheit dioant: 

7 Mulier(es), quid [ploraa]? 

MULIERES dicant poat: 

8 Quia tulerunt dominum [meum et 
nescio, ubi posuerunt eum.] 

ANGEI.1 de «epnlohro dioant: 

9 Quem quaeritis, [mulieres? viventem 
cum mortuis? non est hic, sed surrexit:] 

[10 recordamini qualiter locutus est 
vobis, dum adhuc in Galilaea esset, 
vobis dicens, quia oportet tiiium ho- 
minis pati et crucifigi et die tertia 
resurgere.] 

1 1 Venite et vidct« [locum, ubi positus 
erat dominus.] 

12 Euntes [dicite disdpulis eiua, quia 
surrexit et ecce praecedit »os in Ga- 
lilaeam: ibi eum videbitis.] 

Et cum dixerint Vwirt ti vidrtt, in tränt 
[i. intrent] MULIERES in «pulchrum, et 
cnm dixerint Eunit», exe&nt et eant circa 
altere et dicant: 

13 In sepulchro. 


x, 

0BLIAH8 I, XUL JHDT. 

Quam alloqoantur DUO ANGEL1, aedentes 
infra «epulchrum, dioentes: 

13 Mutier, quid plorasV 

M ARIA : 

i 

14 Quia tuleruut dominum meum et 
ncscio, ubi posuerunt eum. 


ANGELUS: 

15 Noli Here, Maria; resurrexit domi- 
nus. Alleluia! 

MARIA: 

16 Ardens est cor meum deeiderio 
videre dominum meum, quaero et non 
invenio, ubi posuerunt eum. Alleluia ! 


i 


i 


I 


10 
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t DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


rasnnu«, a. im. 


Item MARIA MAGDALENA: 

16 Dolor crescit, tremunt praocordia 
de magistri ;>i L absentia, 

qui salvavit me plenam vitiis, 
pulsis a me septem daemoniis. 

Item MARIA MAGDALENA: 

17 Kd lapis est vere depositus, 
qui fuerat cum signo positus; 
muuiera[n]C locum militibus: 
locus vacat, illis absentibus. 


DOMINICA PERSONA: 


18 Mulier, quid ploras? quem quaeris? 
MARIA MAGDALENA: 


19 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
micbi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam. Alleluia! Alleluia ! 

DOMINICA PERSONA: 

80 Maria! Maria! Maria! 

MARIA MAGDALENA: 

21 Rabbi! 

DOMINICA PERSONA: 

22 Soli me tangere: nondum enim 
asccndi ad patrem meum. Alleluia! 
Alleluia! 


23 l'rima quidem sulfragia 
stola tulit caroalia, 
exbibcndo communia 
se per uaturae muuia. 


B, 

SIVSISDSt.!' III, XIII. JBPT. 


11 Dolor crescit, tremunt praecordia 
de magistri pii abseutia, 

qui sanavit me plenam vitiis, 
pulsis a me septem daemoniis. 

12 En lapis est vere depositus, 
qui fuerat in signum positus; 
munierant locum militibus: 
locus vacat, illis absentibus. 

CHORUS: 

13 Una [autem] sabbati [Maria Mag- 
dalene venit mane, cum adhuc tenebrae 
essenl, ad monumentum, et videt la- 
pidetn sublatum a monumento.] 

Midieres recurreatea iteram ad nepcdturnm 
nicliil dicant. MARIA MAGDALENA quae- 
rendo cireumqaaque cautet: 

14 Victimae paschali etc. usqu « Die nobis. 
DOMINICA PERSONA, «uhito Mariae 

Mttjjdslenao apparena, dicat: 


15 Mulier, quid ploras? quem qnaeris? 
MARIA reapoudeat : 

16 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
micbi, ubi posuisti eum, quod ego eum 
tollam. Alleluia! Alleluia! 

DOMINICA PERSONA iterum ad eam: 

17 Maria! Maria! Maria! 

ILLA promden* dicat: 

18 Rabbi, quod dicitur magister. 
DOMINUS, al» ea paulolum diverteiu, 

dicat: 

19 Noli me tangere: nondum enim 
ascendi ad patrem meum. Alleluia! 
Alleluia ! 

DOMINICA PERSONA itan. cautet; 

20 Prima quidem sulfragia 
stola tulit carualia, 
exhibemto communia 

se per naturae muuia. 


T, 

aiviD4i.it ii, m. jot. 

eomisera[n]t loctnn militibus: 
locus vacat, eis absentibus. 

Statim dicat MARIA : 

13 Dolor crescit, tremunt pixecul, 
de magistri pii abseutia, 
qui salvavit me plenam vitiis, 
pulsis a me septem daemoniis. 


JIIESUS admirane reapondet ei A»as 


14 Mulier, quid ploras? 

MARIA reapoodet ei dicene: 

15 Quia tulerunt dominum mein 
nescio, ubi posuerunt eum. 

16 Domine, si tu sustulisti eum. A 
michi, ubi posuisti eum, et ego r* 
tollam. 

JHESUS dicat ItatiTTi : 

17 Maria! 

MARIA correndo ad Jbeeam die: 

18 Raboni! 

Tune Mariae dicat [JHESUS:] 

19 0 Maria, noli me tangere, 
sed fratribus nuntia propere: 
ascendo ad patrem meum, 
deum meum et vestrum deum. 
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ü(V), 

HOL KN, I JHItT. - BI GOT, XIII. JHDT. 


W, 

«OST 81. «11HRL, XIT. JWW. 


X, 


OBLftiXf I, XIII. «DT. 


Marias osculcntur locnra, post«« exeant <le 
mlcbro. Interim quidam SACERDOS IN 
1RSONA DOMINI, albata» cum »tola, tonen» 
tcem, obviatm ei» in einistro oomn aluri» 
at: 

Mulier, quid ploras? quem quaeris? 

MF.DIUS MULIERÜM dicat: 


2 Domine, si tu sustulisti eum, ilicito 
ihi, et ego eum tollam. 

SACERDOS, :,, i craoem ostenden», dicat: 

5 Maria! 

Quod com »udieiit, pedibu» eia» citissime 
3*6 ofiernt et alt» voce dicat [MAGDALENA :] ' 

4 Rabboni! 

SACERDOS, iunuen, manu, dicat: 

5 Noli me tangere: noudum enim 
sceudi ad patrem meum ; vade autem 
id fratrcs meos et die eis Ascendo ad 
latrem meum et patrem vestrum, deum 
neum et deum vestrum. 


DEUS veniat per aliam viftm et ponat so 
ante attare. [Post) dicat ad primam midierem : 


14 Mulier, [quid ploras? quem quaeris?] 

MULIER reapendeat: 

15 Domine, si tu [sustulisti eum, dicito 
micbi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam.] 

DEUS dicat: 

16 Maria! 

MULIER dicat: 

17 Rabbin! 

Et prosteroet sc in terram, siout si Teilet 
(amplecti pedec cid], ct maneat sic, Doinde 
DEUS dicat: 

16 Noli me tangere: [nondum enim 
ascendi ad patrem meum; vade autem 
ad fratres meos et die eis Ascendo ad 
patrem meum et patrem vestrum et 
deum meum et deum vestrum.] 


Interim veniat QUIDAM PRAEPARATUS 
IN S1MILITÜDINEM UORTULANI statisqus 
in! caput sepulchri dicat: 

17 Mulier, quid ploras? quem quaeris? 

MARIA: 


18 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
mihi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam. 

Et ILLE: 

19 Maria! 

Atqoo procidcns ad pedes Sous MARIA 
dioat: 

20 Rabboni! 

At ILLE snhtrahat sc et, qcaai tacturo 
eins devitans, dicat: 

21 Noli me tangere: nondum enim 
ascendi ad patrem meum et patrem 
vestrum, dominum meum et dominum 
vestrum. 
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mesj.Kns, ». in. 

MARIA: 

24 Sancte deus! 

DOMINICA PERSONA: 

26 Haec priori dissimilis, 
haec est incorruptibilis, 
quae dum fuit passibilis, 
iam non erit solubilis. 

MARIA MAGDALENA: 

26 Sanctc deus! 

DOMINICA PERSONA: 

27 Ergo noli me taugere, 
nec ultra velis plangere, 
quem mox in puro sidere 
cemes ad patrem scaudere. 

MARIA MAGDALENA: 

28 Sanct« et immortalis, miserere nobis ! 
DOMINICA PERSONA: 

29 Nunc ignaros huius rei 
fratres certos reddes mci: 
in Galilaeam, die, ut eant, 
et me viventem videant. 


DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


K, 

XIXSIXDKI.« III, XIII. JWT. 

MARIA ndormns in tam oantot: 

21 Sancte deus! 

DOMINICA PERSONA: 

22 Haec (.est) priori dissimilis, 
baec est iucorruptibilis, 

quae dum fuit passibilis, 
iam non erit solubilis. 

MARIA eodom modo, quo prius: 

23 Sancte fortis! 

DOMINUS itanim ibidem «Uns dioat: 

24 Ergo noli me tangere, 
nec ultra velis plangere, 
quem mox in puro sidere 
cemes ad patrem scandere. 

MARIA, nt tupra: 

25 Sancte immortalis, miserere nobis! 
Item DOMINUS ad eam: 

26 Nunc ignaros huius rei 
fratres certos reddes mei: 

Galilaeam, die, ut eant. 

et me viventem videant. 


T, 

CIYIDA.LE 11, XIV. JHDT. 


Tuuo MARIA revertitur (te) ad loc= 
Baum et dioat : 

20 Vere vidi dominum viverc, 
nec dimisit me pedes tangere: 
discipulos oportet credere, 
quod ad patrem veiit asccndere. 


MARIA, roliquis oomibantihu*, »<1 chomm | 
•ola dioat: 

27 Surrexit enim, sicut [dixit dominus, ! 
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k 


U(V), 

OUM, T JHDT. - BIGOT, XIII. JHDT. 


W, 

■OXT BT. «ICHKI,, XIT. JHDT. 


X, 

OBi.EAJH I, Xlll. JHDT. 


Sio diaoedat hortnlanu«, MARIA vero ooa- 
versa ad populum dicat: 

22 Congratulamini mihi omnes, qui dili- 
gitiB dominum, quia quem quaerebam 
apparuit mihi et, dum flerem ad monu- 
mentum, vidi domiuutn meum. Alleluia t 

Tono DUO ANGEL1 exeant ad ostium »e- 
palohri, ita ut appareant foria, et dioant: 

23 Venite et videte locum, ubi positus 
erat dominus. Alleluia ! 

24 Nolite timere vos: 
vultum tristem i&m mutate, 

Jesum vivum nuntiate, 

Galilacam iam adite; 

si placet yidere, festiuate. 

25 Cito euntes dicite discipulis, quod 
surrexit dominus. Alleluia! 

Tono MULIEIRES, di «»deute* a »epulchro. 
dicant ad plobmn: 

26 Surrexit dominus du sepulchro, 
qui pro nobis pependitiu liguo. Alleluia I 
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UXGELBKKG, ». 1*71. 


CHORUS: 

30 Victimac paschali laude» immolent 
christiani. 


B, 


USSIMitl.l Ul, XIII. JHÜT. 


praecedit ros in 
ibi eum vidcbitis. 


Galilueam, 

Alleluia!] 


alleluia! 


CHORUS ad «am: 

UH Die nobis, Maria, [quid vidisti in via?] 
IPSA ad cliorum: 

Sopulchrum Christi cum r[«p. viventis 
et gloriam vidi resurgentis; 

Augelicos testes, sudarium et vestes; 
Surrexit Christus, spes mea, praecedet 
suos in Galilaea!] 

CHORUS: 


Credendum est [magis soli Mariae vc- 
| raci, quam Iudaeorum turbae fallaci.] 
Scimus, Christum [surrexisse a mortuis 
verej tu nobis, victor, rex, misererel] 


Item CHORUS: 

20 Currebant duo simul [et ille 
alius discipulus praecucurrit 
citins Petro et venit prior ad 
inouumentutn.] 


Inten» cum mulieribus PETRUS et 10* 
HANNES eurrant, et lobannes praecurrena cx- 
pectet Petrum, et nicbil inrcnienU» revertantur 
raelodiam oantantee: 

30 Ergo die ista exultemus, [qua nobis 
viam vitae resurgens patefecit Jesus.] 
Astra, solum, mare [iocundentur 
Et cuncti gratulentur in coelis 
Spiritales chori triuitati.] 


T, 

ciTmxLS ii, xir. jhdt. 


Tune dicat CHORUS: 

Ul Die nobis, Maria quid vidisti in m 
Tune MARIA dieat hunc venum : 
Seputchrum Cliristi viventis et glora 
vidi resurgentis; 

Augelicos testes, sudariutn et vestes 
Surrexit Christus, spes mea, praecek 
vos in Galilaeam. 

CHORUS cantAt et Maria muveat <a ms 
rlsoram dioentem:. 

Credendum est magis soli Marine 
raci, quam ladaeorutn turbae falUr 
Scimus, Christum surrexisse a nwrti 
vere; tu nobis, victor, rex, misenr: 
Alleluva! 
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Ü(T), w, X, 

ROCHT, I JflöT. — BIUQT,*ltlL JIIOT. HO»T ST. BICHHL, XIT. /HUT. OBltilM |, XIII. JHPT. 


IToo facto, oxpandant [MUUERE8] rindo- 
1 nern, dioente* ad plehem: 

: 27 Cernite, vos socii, sunt cor- 
poris ista beati 

lintca, quac vncuo iacuero relicta 
sepulchro. 




Et dicat [DEUS:] 

19 Benedictionem. 

Et post heoedictkinem revertatur in reve- 
stiarium PRIMA MULIER sargouv dicat: 

20 Christus vivens. 

SECUNDA MULIER dioat: 

Laniatur. 

TERTIA MULIER dioat: 

Ergo clansa 

ANGELUS da altari dicat: 

| llesurrexit! 
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L DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


K.HUfcLBKIte, *. 187S. 


B, 

KUrSlKDKLN 111, XHI. JHOT. 


T, 

C1VID1LK 11, XI T. JHDT. 


j 

I 


CHORUS *lta voce: 

31 Te dtium laudamus! 

Lesarten. Q4, v. 1 heu] ceu Mono; Q8 coelicola Mone; Ql 2 qui \ quo liandschr. ; Q27, v. 3 quem qm 
liandschr; Q29, v. 1 Nunc ignaros] Nam ignoras liandschr.: — R2, v. 1 Äeu] ceu Mone; RI 4 spielanw. rwccurrtxtc 
Mone. — \V1 spielanw. revert atur liandschr.; W7 spielanw. inducti Du Meril; Wl3 spielanw. sepulchro Du MlriL — P* 
textabdrttcke von X bei Du Meril und Coussemaker weisen mehrfache Verschiedenheiten auf; deijenige CoussemaL* 
beruht auf erneuter Vergleichung der hamlschrift und mau wird daher meistens bei ihm da« richtige anzutredeu <r- 
w&rten dürfen. X2 spielanw. uenerunt Du Mfril; et quasi Coussemaker; X2 text patere ist wahrscheinlich venlerti 
statt ab monumenti ostio konjiziert Du Meril sepulchri ab ostio ; X4 Jhesum Coussemaker; X7 quod Christum handsetr 
X8 quia Coussemaker. quod Du Meril; X9 spielanw. Magdalene Coussemaker; X10 intus est fehlt Du Meril: XI* 
spielanw. pergent Du Mdril; quasi mirans fehlt Du Mtfril; XI 1 text linteo Du Meril; X18 ego ego Du MdriL 
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81 


Hoc finito, SACERDOS in dextro corna 
ri» iterum uppAreat «t, illi« iranseuntibus, 
a altarv dioAt: 


Avete, nolit« tiraere: ite, uuntiate 
tribuH mein, nt »*rtnt in (ialilaeam: 
me videbunt. 

Hoo finito, iw abaunndat et MULIERES, 
audito, 1 nel»« inolinent ad alUre et, oon- 
aac ad ohonim, haue versam oantent: 

Alleluia, resurrexit dominua, 

Texit leo fortis, Christus, filius dei ! 
Hoc tlnito, dominua ARCHIEPI8COPUS ' 
awoerdo« ante altare cum turrihulo in- 
iat alte: 

Te drum taudanms! 

et xine neama finiatur 


w, 

■OST ST. ■ ICH KL, XIV. /IDT. 

ANGKLI de sepulobm dicant: 

Alleluja! Resurrexit! 

Itainde MULIERES re vertonte?, und« 
1 primo venerint. dicant: 

I 21 Allehiia! Resurrexit! 


Kt post dicant [MULIERES:] 

| 

22 Te deum laudamus! 


X, 

OKLBASH I, XIII. JHUT. 


Loste.» ponant aindonem super *lt*re atqne 
reverteute« alternent hoa versa«. Prima 
[*tf. MARIA MAGDALENA] dicat: 

2S Resurrexit hodie deus deorum! 

Seounda [MARIA 1ACOBI:] 

Frustra signas lapidem, plebs ludaen- 
nun. 

Tertia [MARIA SALOME:] 
lungere iam populo christianorum. 

Item prima [MARIA MAGDALENA | dicat: 
Resunvxit hodie rex angelorura. 

Sven n da [MARIA lAUOßl:] 

Ducitur de teuebris turba piorum. 

Tertia [MARIA SALOME:] 

Reserator [l. Reseratur] aditus regni 
coelorum ! 

Interna in, qui ante fuit hortulanu«, in aimi- 
litudinem domini veniat. dalmaticatiu nandida 
dftlmatioa, candida infula infulutos, phylacteria 
pretioaa in napite, erncern cum labaro in dextra, 
textum auro paratoriain in «ini«tra haben« et 
| dicat rouBcrilm* [DOMINUS:] 

29 Sollte timere vos: ite, nunt inte 
fratribus meis, ut eant in (ialilaeam: 
| ibi me videbunt, sicut praedixi eis. 

CHORUS: 


30 Alleluia, resurrexit hodie dominus! 

Quo finito, dicant omnes [MARIAEJ inaimul: 
Leo fortis, Christus, tilius dei! 

Kt CHORUS diwt: 


31 Te denm laudamus! 


Im kiublick auf die knusequeute entwickelung, die wir die ursprüngliche form der osterfeier in den repriisen- 
lten der zweiten gruppe beginnen und sowohl in der Stilisierung des dialoges, als in der ausnützung des dramatischen 
>ffes zu harmonischer abrundung sich vollziehen sahen, sollte mau erwarten, dass diese, da sie schon im 12. jahr- 
ndert beendet und über Süd-, Südost-, Norddeutschland und Frankreich (?) verbreitet war, die feste und unveränderliche 
eis jeder ferneren ausbildung des osterdramas geworden wäre. Es ist daher eine befremdliche erscheinung, unter den 
Icken der vierten gruppe keinem zu begegnen, welches diese mühsamen errungenschaften früherer bearbeiter vollständig 
optiert hat, obgleich die Überlieferung der ältesten von ihnen nicht über das 13. Jahrhundert hinaufreicht. 

ln jener ältesten Szene zwischen den engein nnd frauen am grabe zeigen QT hauptsächlich zwar die fassung 
ir zweiten rezension, aber wie QH diejenige der ersten bewahrt, so sind T7 und 9 durch eine gereimte umdichtung 

XlltlHtk, UM»- «nX p*Mk.ftaapl«ir 1 1 
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zu verschönern versucht worden. UV folgen bis auf UVB, X in X8. 4 und R nur in U4 der ersten rezen- 
sion, während UVB der zweiten sich anschliesst, X2. 5. 6 wiederum gereimt erscheinen und R5. 6. 7 von 
beiden rezensionen sich entfernen. Ausserdem enthält X an dieser stelle nur die erste hälfte dieser Szene, 
die Verkündigung der auferstehung Jesu, jedoch um die verse ev. Lukas 24, 6, 7 Menentotc, quid iam vobis 
locutus egt etc. X7 erweitert. W deutet den dialog durch die anfangsworte seiner Sätze nur an, dürfte aber, 
nach dem Eunte» W12 zu urteilen, zur zweiten rezension gehören; das Venite, venite! W2 muss seinem 
inhalte nach der frage der engel Quem quaeritii etc. entsprochen haben und ist vielleicht nach c, dem 
mysterium aus Tours, v. ‘.13. 94 Venite, venite, uenite! ttolite timere uos. Dicite, quem queritie in sepukro, o 
cristicok? zu ergänzen. Das Venite et videte loeum etc. ist hier, ausgenommen R, in allen stücken auf- 
geuommeu und begegnet Ql 1 TB UV5 W5 X23, jedoch mit dein unterschiede, dass es nur in Q, wie in 
EFHN, nach dem Sed cito eunteg etc., eintritt, in den übrigen dagegen, entsprechend dem ev. Matthäus 
28, 6. 7 vor demselben, vgl. ob. s. 39. 48. 49. Das Surrexit dominus de sepukhro etc. erscheint allein Q12 und 
nicht mehr, wie in CDE, um die ruckkehr der fraueu zu bewerkstelligen, sondern lediglich als antwort auf 
das Venite et videte etc. der ongel. Dieser satz war freilich später durch das Ad monumentum etc. ersetzt 
worden, aber auch dieses findet sich nur Q13 R8 TIU X8, und von dem wettlauf der apostel ist nur je 
ein satz R29 und X27 vorhanden. In X dient derselbe, das Cemitis, o socii etc. X27, uoch seiner anfäng- 
lichen bestimmung, wonach diese Worte von den frauen, welche mit dem Ad monumentum etc. in den kor 
der kirche zurückgekehrt waren, zur erkläruug der linnen in ihren händen für die Zuschauer gesprochen 
werden sollten. Wir haben oben s. 55 daraus geschlossen, dass X auf eine Vorlage zurfickweise, welche 
mit II im wesentlichen identisch gewesen sein müsse, und diese folgerung wird in uvidenter weise durch 
die ganz neue und singuläre art, in welcher der wcttlauf in X in szene gesetzt worden ist, bestätigt. 
Nachdem nämlich die frauen mit dem Ad monumentum vom grabe zurttckgcknmmcn sind, befiehlt die spiel- 
Anweisung zu X9 .Maria Magdalena, relictis duahus aliis, accedat ad sepulchrum, in quod saepe aspiciens 
dicat Heu dolor etc. ßeiude pergat velociter ad illos, qui in similitudine I’etri et Iohannis praestarc debent 
erecti, stansque ante uos quasi tristis dicat Tulerunt dominum meum etc. Uli autem, hoc audientes, pergant 
ad sepulchrum acsi currentes' etc. (Ev. Joh. 20, 2. B. 7.) Diese daretellung beruht auf ev. Joh. 20, 1 üna 
autem sabbati Maria Magdalena venit manc, cum adhuc tenchrne essent, ad monumentum, et videt lapidem 
sublatum a monumento. 2 Cucurri t ergo et venit . ad Simonem Petrum et ad alium discipulum, quem 
amahat Jesus, et dicit eis Tulerunt dominum du monumento et ncscimus, ubi posuerunt eum. 
3 Ereilt ergo Petrus et ille alius discipulus, et veneruut ad monumentum. Hier also wird der wettlauf der 
apostel in präzisem anscbluss an den bericht des Johannes direkt durch die Magdalena veranlasst, iu 
JKI.MN dagegen durch das Currcbant duo simul etc. des kores. Die. entstchung dieser inszenierang ist 
früher des genaueren dargelegt worden. Ebenso ist der gereimte dialog XI 1, welchen Petrus und Johannes 
am grabe führen, eine neuerung, denn in JKLMX hat dio rolle der apostel, ausser dem Cemitis, o socii 
etc., überhaupt keine Worte. Dio emeuerung oder richtiger die einfüguug dieses auftritts, der sich nicht, 
wie bei den stücken der zweiten gruppe, aus der vorhandenen handlung und ihren tendenzen organisch 
entwickelt, sondern als ein loses einschiehsel deutlich erkennbar ist, würde der bearbeite!' von X sicherlich 
nicht vnrgeuommen bauen, wenn er die altere fassung desselben gekannt hätte'. Dass auch R auf einer 
Vorlage beruhe, welche den wettlauf in jener filteren aufluhrungsweise nicht gekannt hülle, ist dagegen keines- 
Weges wahrscheinlich. Die Vertauschung ries Cemitu, o locii etc. mit den Strafen 21 ff. aus der Sequenz 


I. Auch ui «ieti ileuudi-liiteiiiiimfuMi oiitar>|»iden lut die (iurntellunj' de« wettUufae von X keine uachwirkung hintorluseu 
und ist niem«la wie in X vor. »ondern stet» nach der erschein uttgeMeue gewetzt wurden. 
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des Notker Ualbulus Lauda salvalori voce modulemur supplici (Kehrein HO RI ; Daniel II, 12. 383; III, 286; 
Mone no 148) R. :K), die nach Daniel II, 13 in vielen kirchen am Ostersonntag gebräuchlich gewesen, ist 
von untergeordneter bedeutuug und kann in der launc irgend eines dirigierenden geistlichen ihren gruud 
haben. Das Currebanl duo simul etc. aber, das auch hier, wie in .IKLMN, zur eröffnung der szene und 
zur ausfüllung dos Zeitraumes, den die jünger auf ihrem wege vom kor zum grabe gebrauchen, vom klcrus 
gesuugeu wird, kann nicht ohne weiteres als das nächstliegendste mittel angesehen werden, auf welches ein 
mit jenen stücken unbekannter bearheiter bei der dramatisierung des wettlaufes nach ev. Johannes 20, 1 ff. 
von selbst halie verfallen müssen. Auch will es mich bedttnken, dass, — wie hei den stucken der zweiten 
gruppe, gemäss ihrer behutsamen und schrittweisen entfaltung, die beibehaltung des kores, der schon vorher 
gewissermassen die jilngersclmr vertreten hatte, an welche die botschaft der frauen sich richtete, und aus 
welchem darauf die beiden apostel nur als ein besonderer handelnder teil desselben sich ablösten, zur 
inszenierung dies«» auftritts am begreiflichsten ist, — so hier, nachdem die osterfeier durch die aufnahme 
der ersclieiiiungsszene schon eine so beträchtliche ausdehnuug erhalten hat, vielmehr eine freiere und von 
dein ausserhalb der dramatischen akziou stehenden kor unabhängige gestultung natürlicher erschienen wäre. 
X kann in dieser bezieh ung als beispiel dienen. Ueber die anderen stücke QTUVW, welche den wettlauf 
gar nicht zur aufführung bringen, wird es besser sein die entscheidung zurückzuhalten, bis wir sie in ihrem 
weiteren verlaufe kennen gelernt haben. — 

Die uun iu QRTUVWX folgende szene, die hegegnung Magdalcnens und Jesu am ostermorgen, ist 
die bedeutsame erweiterung, von der wir im eingauge dieses abschnitts gesprochen liabeu. Sie ist das 
wichtigste merkmal, durch welches sich die stücke dieser gruppe von deu früheren unterscheiden und durch 
die Überwindung des Wagnisses einer persönlichen d&rstellung Jesu für die fernere entwickelung des dramas 
von weittragendster bedeutung. Auch sie beruht, wie der wettlauf, auf dem evangelium Johannes, die 
dramatisierung seiner erzählung ist aber in QRT eine andere, als in UVWX. Um dies zu verstehen, 
werden wir uns dun absclmitt aus dum johannesevangelium kurz vergegenwärtigen müssen. Nachdem die 
apostel vom grabe zurückgegangen sind, heisst es weiter v. 11 ff. Maria autem stabat ad monumeutum 
foris plorans. Dum ergo fleret, inclin&vit se et prospexit in monumentum, 12 et vidit duos angelos in 
albis sedentes, uuum ad caput et unum ad pedes, ubi positum fuerat corpus Jesu. 13 Dicunt ei illi 
Mulier, quid ploras? Dicit ei Quia tulerunt dominum meum et nescio, ubi posuerunt eum. 

14 Haec cum dixisset, conversa est retrorsum et vidit Jesum stantem, et non sciebat quia Jesus est. 

15 Dicit ei Jesus Mulier, quid plorasV quem quaeris? lila existimans quia hnrtulanus esset, dicit 
ei Domine, si tu sustulisti eum, dicito mihi, ubi posuisti eum, et ego eum tollam. 16 Dicit 
ei Jesus Maria. Conversa illa dicit ei Rabboni, quod dicitur magister. 17 Dicit ei Jesus Noli me tan- 
gere: notidum enim ascendi ad patrem meum; vade autem ad fratres meos et die eis ÄBcendo 
ad patrem meum et patrem vestrum et deum meum et deum vestrum. Johannes berichtet 
also nicht bloss von einer hegegnung Magdalenens mit Jesu, sondern auch dieser vorausgehend, von einer 
solchen mit den engelu im grabe. In UVWX sind beide zur darstellung gekommen, in QRT dagegen 
nur die erste. 

Wenn sich diu ansicht Wilkens 1 , dass die Verwendung derselben neutestamentlichen stellen uichts 
für den direkten Zusammenhang französischer und deutscher stücke beweise, einmal bewähren sollte, so wird 
sie es hier tun können. Bei den ältesten formen der dramatischen osterfeier war es nicht schwer, aus der 
durchgehenden Übereinstimmung in den veränderten fassungen der nicht dialogisch gehaltenen bibeltexte den 

]. Ueber die kritisch« bebend lung der geiatlicbea spiele «18 

11 * 
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einer allen dramen zu gründe liegenden urabfassung zu liefern, und mit gleicher Sicherheit gab 
ach die weitere entwickelung aus diesen und anderen gründen als eine, wenn auch nur gruppenweise, 
gemeinsame zu erkennen. Die Schilderung des hegeguisses zwischen Magdalena, den engein und Jesus 
hat dagegen im johannesevangclium selbst schon, mit ausnahmc einiger den ort und die weise des auf- 
tretens der personell betreffenden bemerkungen, eine vollständig dialogische form: hier also war die dn- 
matisierung sehr einfach dadurch zu erreichen, dass man eine anzahl passend kostümierter geistlicher auf 
die szene brachte und jenen dialog vortragen liess. Obgleich dies in der tat bei der erHchcinungsszene 
in präzisem anschluss an Johannes geschehen ist, indem man den dialog ausschied und ohne irgend eine 
bemerkenswerte änderuug oder hinzufügung in das drama versetzte, wird man dennoch einige bedenken an 
der Unabhängigkeit der französischen von den deutschen stücken schon deshalb, nicht ganz überwinden 
können, weil es dieser frühen entwickelungsperiode nach den bisherigen erfahruugen allzusehr an tat- 
kräftiger initiative zu grösseren selbständigen, obschon naheliegenden erweitemngen des dramas fehlte, und 
dieses bedeukeu muss sich um so stärker hervordrängen, wenn, wie wir sogleich sehen werden, in der 
allerdings uur den französischen dramen UVWX angehörenden ersten Szene zwischen den engeln und 
Magdalena zugleich auch einige momente auftreten, welche die abfassung dieser durch einen hearbeiter 
unzweifelhaft machen. Dieser beweis gründet sich vornehmlich auf die über den johanncischen dialog hin- 
ausgehenden übereinstimmenden Zusätze und die inszenierung. 

Der kern der ersten UV7 — 10, W7 — 13 und XIS — 16 umfassenden szene zwischen Magdalena und 
den engeln wird durch die frage Malier, quid ploras? und die antwort Quia tukrunt etc., ev. Johannes 
20, 13, gebildet. Daran scbliesst sich aber UV9 WO die weitere aus dem ev. Lukas 24, n genommene 
frage der engel Quem quaeritis. mutieret? viventem cum mortuis? worauf von den engeln selbst UV9. 10 
W9. 10 mit Lukas 24, 6 Non cst hie , sed surrexit: recordamini qualiter locutus eit vohis etc. sogleich die 
antwort erfolgt. Denn dass auch in IV, welches alle gesprochenen Sätze nur durch die aufangsworte au- 
deutet, die beiden letzten vollständig gemeint gewesen sein müssen, geht schon aus der vom evangelium 
abweichenden lesart Quem statt Quid quaeritis etc. hervor, welche W9 mit UV9 offenbar auf grund einer 
gemeinsamen vertage teilt. Dieselben Zusätze finden sich aber auch in X, allerdings an anderen stellen, 
unil zwar Quid, ehristieolac , viventem quaeritis cum mortuie? X6 in der ursprüuglichen szene als erweitcrung 
vor der in allen stückeu stereotypen antwort der engel Non eit hie etc. und Mementote, quid iam vobii 
locutus [esf] in Galilaea: Christum oportebat pati atque die tertia Resurgere cum gloria X7 nach der- 
selben. Dieser örtlich verschiedenen Verwendung ist jedoch in diesem falle ebenso wenig eine erheblichere 
bedeutung beizumessen, welche gegen die aus diesem UVWX gemeinsamen zusatze zu folgernde nähere 
beziehung dieser stücke geltend gemacht werden dürfte, als der gereimten Umarbeitung, weil die verse in 
keiner der übrigen lateinischen dramatischen osterfeiern sich linden, bei X in einer UVW ganz homogenen 
situazion erscheinen und durch die wesentlich freiere redakzion von X ihre ortsverändening leicht erklären 
lassen. Ist daher schon in folge dieses Zusatzes, der gewiss nicht als diejenige erweiterung, — wenn sie 
überhaupt eine solche für notwendig oder wünschenswert hielten, — betrachtet werden kann, auf welche 
mehrere unter einander unabhängige redaktoren gerade in dieser stelle von selbst hätten geraten müssen, 
die annahme einer gemeinsamen Vorlage für UVWX in dieser Szene in hohem grade wahrscheinlich, so 
wird diese durch die von der seitherigen spieltradizion in einem punkte gänzlich verschiedenen szenischen 
annrdnungen unwiderleglich erwiesen. 

In allen stückeu. welche ausführlichere bühnenanweisungeu enthalten, ausgenommen 0, treffen die 
drei Marien den oder die engel im grabe sitzend au. jene sprechen hinein, diese aus demselben heraus. 
Das entspricht den evangelischen darstcllungen des Matthäus, Markus und Lukas und ist, wie sich später 
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leigen wird, oline zweifei die ursprüngliche einrichtung. Bei UVWX digegen begegnen die frauen zuerst 
in jener ältesten Szene nur einem engel, der nicht im grabe selbst platz genommen hat, sondern ausserhalb 
desselben, und zwar in UV .ante sepulchrum 1 , in X ,foris ad caput sepulchri', in W sogar , super altare 1 , also 
an einem ganz anderen orte. Nach beendigter Unterredung muss sich dieser engel auf irgend eine weise 
entfernen, die Marien treten alsdann vor das grab, in welchem nun zwei engel sitzen, mit denen Magdalena 
das zweite gespräch führt. Mit diesem Szenenwechsel wird nicht nur eine äussere Verschiedenheit beider 
auftritte en-eicht, die namentlich für die des lateinischen unkundigen Zuschauer notwendig war, sondern 
vor allem auch die erforderliche Steigerung des effektes, ohne welche zwei so ähnliche und in ihrem eud- 
zweck gleichbedeutende dramatische Vorgänge nicht neben einander bestehen konnten. Die älteste Szene 
aber, welche bisher, im mittelpunkte der handlung stehend, die volle dramatische Wirkung auszuüben 
bestimmt war, ist durch dieses wohl überlegte manßver zu einem blossen Vorspiel der zweiten begegnung 
herabgedrückt worden, und man wird nicht umhin können, in dieser offenbar durchdachten und absicht- 
lichen änderung des ursprünglichen planes die geschickte hand eines bearbeiten zu erkennen, der den im 
johannesevangelium dargeboteuen Stoff verwerten wollte und auch das bis dahin unbenutzt gebliebene 
evangelium des Lukas mit kap. 24, &. 6 und 7 tributpflichtig machte. 

Es ist schon bemerkt, worden, dass auch 0 von der regel eine ausnahme macht. Auch in ihm 
findet die begegnung der flauen und engel nicht beim grabe statt, — ein solches kommt in 0 überhaupt 
nicht zur anwenduug, — sondern, wie in W, beim altar, auf welchem ein dieses vnrstellendes bohältniss 
aus büchern aufgebaut ist. Dass jedoch diese einrichtung, trotz der auf ältester Überlieferung beruhenden 
aufzeichnung von 0 und seiner immerhin beachtenswerten Übereinstimmung in diesem punkte mit W, nicht 
etwa darum, weil sie die einfachere, auch als die ursprünglichere weise der inszenieruug gedeutet werden 
darf, von der mau späterhin erst zur aufstellung eines grabes allergegangen wäre, ergibt sich schon aus 
der spielanweisung des O nächstverwanten und in bezug auf treue der Überlieferung mindestens gleich- 
wertigen 1‘ zu 1*2 ,1'uer, in vestitu angelico sedens super pulpitum a t-ornu altaris sinistro 1 . Denn da hier 
an der linken Seite des altars eine förmliche bühne (pulpitum) hergerichtet ist, auf welcher das drama 
agiert wird, so muss, obschon des grabes seihst nicht ausdrücklich erwähnung geschieht, das Vorhandensein 
eines solchen schon um deswillen vorausgesetzt werden, weil man den engel nicht wohl ohne das zum 
verständniss des darzustellendeu auferstehungsaktes für das Volk so wichtige Symbol auf die nackte bühne 
gesetzt haben kann. Wenn aber somit die ausnahmestellung von O keine allgemeinere bedeutung besitzt, 
so kann sie auch nicht als einwand gegen unsere beweisführung dienen, wonach die vorhin dargelegte 
eigentümliche inszenierung in UVWX für die annahme öines bearbeitete ein entscheidendes kriterium ist. 
— Ohne haltlose Vermutungen Vorbringen zu wollen, glaube ich doch auf ein zeugniss des Durandus 
hinweisen zu müssen, aus dem vielleicht, einen Schluss auf die entstehung dieses merkwürdigen gebrauches 
in O zu machen, gestattet ist. Seiner, oben s. 25 mit ¥ bezeichneten, und weiterhin noch zu besprechenden 
heschreibung der dramatischen osterfeier fügt Durandus die Bemerkung hinzu .Quidam vero haue reprae- 
sentationero faciunt, antequam matutiuum inchoönt, sed hlc est proprior locus, eo quod Te deum laudamui 
oxprimet horam, qua dominus resurrexit: quidam etiam faciunt ad missam, cum dicitur soquentia illa 
Vietima e paiehali, cum dicitur versus Die nobit et sequentes*. Daraus geht hervor, dass die matutin des oster- 
morgens die für die dramatische aufftihruug übliche zeit war, weil man um diese zeit die einstige auf- 
erstehung annehmen zu müssen glaubte, und diese dogmatische meinung ist für unseren aus den dramen 
selbst gelieferten nachweis eine willkommene Bestätigung. Von einigen jedoch, — aber gewiss viel seltener, 
das zeigen schon die erhaltenen stücke, — werde die aufführung in die messe verlegt, wo die Sequenz 
Vietinae paiehali gesungen wird, und da ist es wohl zu begreifen, dass man die kleine Szene vom altar 
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aus sich abspielen liess, indem man von grösseren szenischen zurüstungon, welche die heilige handlung 
allzu stark unterbrochen haben würden, abstand nehmend, eiu mit einem tuche überdecktes büchergehiuse 
die stelle des grabes vertreten liess. 

Das zeugniss des Durandus ist noch in eiuer anderen beziehung wichtig und es sei mir gestattet, in 
dieser stelle nachzuholen, was ich oben s. 62 f. bei der Verhandlung über die aufnahme der Sequenz FitÜau 
paschali in die dramatische osterfeier leider nnzuführen unterlassen habe. Ich habe mich dort aus dm 
angegebenen gründen dahin entschieden, dass zunächst das sogenannte ,responsorium‘ von Die nobu Jfan* 
an in das drama eingang erhalten habe, wie es in PRT tatsächlich der fall ist, und dass das ,responsoriutn' 
alsdann auch den ersten teil der Sequenz in ÜcQ nach sich gezogen. Dabei ist zu beachten, dass OP 
und QRT sehr nahe verwant sind und Ol* im übrigen auf uralter und ursprünglicher Überlieferung beruhen. 
Aus der anmerkung des Durandus .quidam etiam faciunt [sc. repraesentationem] ad missam, cum dicitar 
sequeutia illa Vich'mae paschali , cum ilicitur versus Die nobis et sequentes 1 geht nun mit voller klarbeit 
die richtigkeit unserer argumentazion hervor. Zugleich damit muss ich diese stelle auch gegenüber der 
behauptung für mich in anspruch nehmen, dass die lateinische dramatische osterfeier aus dem .responso- 
rium' entstanden sei. Denn, wie ich sie verstehe, gibt sie durch die Voranstellung des .quidam vero haut 
repraesentationem faciunt, antequam matutinum inchoönt* und die beigefügte erklärung ,sed hlc est proprer 
locus, eo quod Te deum laudamus exprimit horam, qua dominus resurrexit* der Anschauung des Durandus 
ausdruck, dass diese zeit und aus dem angegebeuen gründe die passendere uud allgemein gebräuchliche 
zur dramatischen aulfiihrung gewesen, während die einfügung derselben iu die messe eine gegen die korrekte 
kirchliche tradizion verstossende ausnahme sei. Allerdings ist die auffassung des Durandus allein noch 
nicht entscheidend und ich verkenne keineswegs, dass seine äusserung auch im sinne jener behauptung 
interpretiert werden könnte. Ich hoffe jedoch, dass dies ebeuso wenig geschehe, als ich überzeugt bin, 
dass sich dadurch allein nicmantl die Wahrscheinlichkeit derselben wird einreden lassen. 

Kndlich uoch eine Vermutung in bezug auf die schou beregte lesart Quem UV9W9 statt Quid quaeritis 
etc. bei Lukas 24, 5. Dieser vers findet sich nur in UVWX und in c, dem mysterium aus Tours. X btt 
ihm eine eigene gereimte fassung gegeben und liest mit Lukas übereinstimmend Quid; c dagegen liest 
quem, wie UVW, hat jedoch nicht das anstössige dieser Variante, da der vers als frage und antwort 
zwischen die engel und frauen verteilt ist, nämlich c 203, 204 

ANGELUS interrogot Marias: 

Quem queritis? 

MARIE simul rtMpoudent: 

Viucntem cum mortuisl 

Hierlurch, so scheint mir, wird es sehr wahrscheinlich, dass die fassung von c die originale ist uud das* 
in UVWX eine verderbuiss vorliegt, welche durch irrtümliche auslassung der zweiten Spielanweisung und 
Zusammenziehung beider vershälften entstanden ist. 

Diese Übereinstimmung in der aufnahme der beideu aus dem ev. Lukas genommenen verse. der 
veränderten inszenieruug, dazu das zeugniss des Durandas und die bemerkenswerte Variante zusammen- 
genommen, zwingen, wie ich meine, zur annahme eines bearbeiters für diesen auftritt, vou dem UVWX 
depeudieren. — Die ferneren Zusätze in W, Venite et vidtle etc. Wll und Buntes dicite discipulis ems etc. 
W12 und ht sepulchro W13 sind selbständige erweiterungen dieses Stückes, ohne eiue andere weitergehende 
bedeutung; Wll und vielleicht auch W12 sind blosse Wiederholungen von W5, W13 vermag ich jedoch 
nicht nachzuweisen und darum auch nicht zu ergänzen. X15 Noli ft ere, Maria, murrexü dominus , allein m 
fand sich dagegeu iu etwas rätselhafter weise am Schlüsse von L. X16 Ardens est cor meum etc. werdet 
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wir c200 — 202 wieder anlreffen; beide Sätze bilden indess sciion den Übergang zum folgenden auftritt 
diesen aktes. 

Dieser auftritt, die begegnung Jesu und Maria Magdalenens, beruht auf ev. Johannes 20, 14 — li, 
vgl. oben s. 83. Krage und antwort sind hier, wie bei der vorigen szene, aus der erzälilung ausgeschieden 
und als dialog ins drama versetzt worden, und zwar in UVWX ohne jeden ferneren zusatz, in QRT unter 
hinzufüguug des hymnus Cum een tu™ ungere mortuum etc. als einleitung und in QR auch eines aus dem 
hymnus Prima gu idem suffragia etc. und dem trishagion bestehenden dialogischen Schlusses. QRT erweisen 
sich somit schon durch diese Zutaten näher verwant, UVWX könnten dagegen diesen auftritt gänzlich 
unabhängig von einander zugerichtet und aufgenommen haben, wenn sich eine solche annahme nicht wegen der 
für die unmittelbar voraufgehende zweite engelsszene nachgewiesenen gemeinsamen Vorlage von selbst ver- 
böte. Denn diese ist für sich allein nicht möglich, sondern nur als Vorbereitung auf die sich anschliessende 
begegnung Magdalenens mit Jesus zu motivieren. Diese musste daher zum wenigsten gleichzeitig mit 
jener verfasst sein, und da in UVWX die erstem erwiesenermassen ihre entstehung einem bearbeite)' verdankt, 
so kann auch die letztere nur entweder von diesem zugleich mit gemacht oder in dem seiner bearbeitung 
unterliegenden drama schon vorgefunden worden sein. Und dass es wirklich noch andere stücke gab, 
welche die erscheinungsszene schon besassen, ergibt sich aus der Verfassung von QRT, da, wenn zwischen 
diesen und UVWX ein näheres abhäugigkeitsverhältniss bestände, QRT auch die zweite begegnung mit 
den engein, oder UVWX den ersten hymnus jener aufzeigen müssten, es sei denn, dass hier der hymuus, 
oder dort die engelsszene willkürlich ausgeschlossen worden wäre, eine jedoch durchaus unwahrscheinliche Ver- 
mutung. Ob daher die orscheiuungsszene zunächst in der streng johanneischen form und von mehreren 
unabhängigen autoren in die dramatische osterfeier aufgenommen wurde oder das werk eines einzigen ist, 
aus welchem QRT und UVWX sich entwickelten, ist, meines erachtens, nach läge der Sache nicht zu 
entscheiden. 

Eine teilweise engere verwantschaft wird dagegen für QRT durch den hymnus Cum venütem ungere 
mortuum etc. begründet, der ohne zweifei in folge der erscheinungsszene gedichtet wurde; man hat ihn 
meines Wissens bisher nur in den osterdrameu gefunden und auch hier, ausser in T, bloss in deutschen. 
CiTidale scheint aber in einem eigentümlichen verhältniss zu Deutschland zu stehen; schon hei H, welches 
ebenfalls aus dieser stat herriihrt, fand sich gelegenheit, die wichtige mittlere Stellung dieses unter den 
übrigen ausschliesslich Deutschland angehörenden stücken der zweiten gruppe für die aufklärung ihres 
entwickelungsganges hervorzuheben. Wie H, so zeigt aber auch T, abgesehen von den überarbeiteten 
gereimten Sätzen, die spezifisch deutsche zweite rezension und stellt sich in seiner weiteren entwickelung 
durch die mit QR übereinstimmende aufnahme der hymnen Heu nobts intern» mentes etc. und Cum vmissem 
ungere mortuum etc., sowie der Sequenz unmittelbar an die Seite der deutschen dramen, gegenüber welchen 
UVWX, gemäss der ihnen eigenen zweiten und dritten engelsszene und des zweimaligen auftreteus Jesu in 
UVX, als repräsentanten einer von jenen unabhängigen französischen entwickelung gekennzeichnet werden. 
Die nächste verwantschaft von II und T zu den gleichartigen deutschen stücken ist hienach über jeden 
Zweifel erhoben und man würde sie, da beide in derselben stat Cividale auftreten, am einfachsten als 
vereinzelte Überläufer deutscher spielformen auf französisches gebiet ansehen können, wenn nicht manche 
anklänge, wie das Qu» revolvet etc. in der fassung der zweiten rezension, das Ad monumentum etc , das 
Currebant duo simul etc. und das Cemitu, o socii etc., auch in den französischen dramen Les trois Maries 
uml X sich fänden, welche für dieselben sowohl ein älteres Vorkommen, als eine weitere Verbreitung in 
Frankreich beweison. Für X ergab sich zufolge der Verwendung des Ad monumentum etc. und besonders 
des Cermtii, o toen' etc. die Vorlage eines in dieser partie H ähnlich angelegten Stückes, das drama Les 
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trois Maries stellt dagegen, bei übrigens beachtenswerten Übereinstimmungen mit X, den wettlauf in der 
weise von JKLMN dar. Die frage, welchem lande die Priorität in der hervorbringung dieser mittleren 
entwickelungsformen zu vindizieren sei, muss somit als eine offene gelten, bis andere französische denk- 
mäler bekannt werden, die namentlich die ullmälige entfaltung der dramatischen osterfeier in Frankreich 
deutlicher erkennen und dadurch auch ihre heriihrungBpunkte mit den deutschen schärfer hervortreten 
lassen. Für den Vorgang der deutschen spricht einstweilen die häufigkeit der stücke, die alle fasen der 
dramatischen entwickelung (ausgenommen die form H) für Deutschland bezeugen und den verlauf derselben 
und die motive, welche ihre bearbeiter leiteten, mit Sicherheit auffinden liessen, ihre grosse und frühzeitige 
Verbreitung und überhaupt ihr bei weitem höheres alter. Und wie hier, so werden wir auch die ausbil- 
dung der deutsch-lateinischen osterspiele von stufe zu stufe verfolgen können. Den nächsten anlass 
dazu scheinen die in QR zuerst vorkommenden hymnen gegeben zu haben, die in diesen beinahe regel- 
mässig und meist mit deutscher Übertragung oder auch in dieser allein auftreteu, so z. b. in den oster- 
spielen aus Trier, Wolfenbüttcl, Frankfurt, Eger, Innsbruck, Wien, Sterzing: wir werden im folgenden 
hauptabschnitt genauer auf sie zurückkommen müssen und dort auch eine kritische hersteliung ihrer texte ver- 
suchen. Hier sei nur erwähnt, dass sich die in QR der ersten strofe des hvmnus Cum venisiem ungere mortuum 
etc. vorangehende En angeli atpectum vidimus etc. nur in diesen beiden stücken findet, die strofe Dolor cracil, 
tremunt praecordia etc. anderwärts stets, und gewiss richtig, der strofe Rn lapis est vere depositus etc. nacb- 
gestellt wird und damit übereinstimmend die lesarten in der zuletzt geuaunten strofe illis QR statt eil 
gegeu alle anderen auf eine besonders nahe verwantschaft zwischen QR schliessen lässt. Darauf deutet 
auch der die erscheinungsszene in QR schlieasemle und in T fehlende hymnus Prima quidem su/fragia etc, 
welcher von Jesus gesungen wird, indem Magdalena nach den drei ersten strafen mit je einem Satze des 
trishagions antwortet. — 

Im Schlüsse des Spiels gehen alle stücke dieser gruppe, ausgenommen QR, sehr stark auseinander. 
In T kehrt Magdalena nach den letzten Worten Jesu 0 Maria, noli me tangere etc. TI9 ,ad locum suum', 
d. h. an den platz im köre zurück, von welchem die frauen ausgegangen waren, indem sie, wie hei der 
ersten engelsszene durch das Ad monumentum etc., ihre erlebnisse berichtet Vere vidi dominum vivere etc. 
T20. Sie wird darauf vom köre, d. h. den jüugern, mit dem Die nobis, Maria etc. empfangen, und unter 
wechselweiser absingung dieses teils der sequenz endigt das drama ohne zweifei mit dem Te deum, ob- 
gleich es in der handschrift nicht angegeben ist. — In UV erscheint der ,sacerdos-domiuus‘ den nach 
dem Noli me tangere etc. UV16 zurückkehrenden frauen zum zweiten male ,in dextro cornu altaris* während 
jene vorübergehen, erteilt ihnen seine botschaft an die apostel mit Matthäus 28, 10 Avete, noltte tim nt .* 
ite, nunhate fratribui meii, ut eant in Gaiilaeam: ibi me videbunt UV 16 und verschwindet. Die Marien aber 
knieen am altare nieder und verkünden zum köre gewant die auferstehuug AUeluia, returrexit dominus, 
returrexit leo forlit, Chrutus, films da UV17, der archiepiscopus oder der zelebrierende priester antwortet 
mit dem Te deum. — Ein wechselgesang zuerst der frauen, dann der frauen und engel beschliesst W. 
Jesus zieht sich zurück, nachdem er den Marien seinen segen erteilt hat; darauf singen diese alternierend 
drei Sätze, die nur mit den anfangsworten bezeichnet werden und responsorien oder hymnenstrofen sind 
(ich habe sie nicht nachweisen können), der am altar sitzende engel antwortet Returrexit W20, diesem 
die engel im grabe AUetuia, returrexit und ebenso die in den kor sich zurückwendendeu frauen AUeluia, 
returrexit W21, worauf diese selbst auch das Te deum anstimmen. — X28 — 60 hat die beiden schluss- 
motive vor UV und W vereinigt; diese dritte engelsszene ist jedoch nichts anderes als die zweite hälfte 
der planmässig geteilten ursprünglichen szene am grabe, vgl. ob. s. 82. Die erste hegegnung der engel 
und frauen am grabe enthält in X2 — 7 nur die Verkündigung von der auferstehuug Jesu und schlieast 
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daher mit dem Aon esf hie, seit surrexit, pruedixit ul dacipuhs Xti, jedoch durch das Hementote, quid iam 
vobis locutus at etc., vgi. oben s. 69, erweitert; die botschaft an die jüuger ist dagegen unterblieben, um 
hier am Schlüsse als ein besonderer auftritt eingefügt zu werden. Sobald sich also Jesus mit den worteu 
AM» me lungere etc. X21 zurückgezogen, wendet sich* Magdalena zum Volke, sprechend Congratulammi mihi 
omnes 1 etc. X22, darauf treten die engel aus der tür des grabes, rufen die frauen herbei (Venile el videte 
etc. X23), tragen ihnen auf Dach Galiläa zu gehen, wo sie Jesum sehen würden (Nolite timere cot: vullum 
trietem mm mutale etc. X24), und deu Jüngern zu sagen, dass Kristus auferstandeu sei (Cito cimtei dicile 
discipulis etc. X25). Alsdann treten die frauen den rückweg an, verkündigen dem volke die auferstehung 
(Surrexit dominus de sepulchro, qui pro nobis pependit in ligno, AUduial X26) und zeigen die schweisstücher 
(Cernile, cot socii etc. X27), welche sie auf den altnr niederlegen. Dann folgt die zweite erscheinungsszene, 
nachdem die frauen unter versweise wechselnder absingung einer anderwärts nicht uactiweisbaren hymnen- 
strofe (ttesurrexit hodie deus deorum etc. X2K) uochmals zurückgekehrt sind, ganz wie iu UV, nur dass 
X30 nicht, wie UV17, den frauen allein zufällt, sondern zwischen den kor und diese verteilt ist. UV und 
X haben diesen Schlussauftritt ersichtlich aus derselben quelle geschöpft. 

Das gesammtbild also, welches die dramen der vierten gruppe uns darbieten, ist von demjenigen der 
beiden vorhergehenden gruppen in hohem grade verschieden. Dort zeigte es eine in einer gegebenen 
richtung fortschreitende konsequente entwickelung, hier dagegen neben mehreren auf älterer und ältester 
grundlage beruhenden gemeinsamen formen die unregelmässige agelumerazion einer grösseren anzahl teils 
kleineren gruppen, teils einzelnen stückeu allein angehörender schon bekannter und neuer Züge. Allen 
dramen gemein ist nur die ursprüngliche szene der engel uud frauen am grabe und der auftritt, welcher 
die begegnung Magdalenens uud Jesu behaudelt, soweit er auf ev. Johannes 20, 14 — 17 beruht; durch die 
hymnen Heu nobis, mtemas menles etc., Cum venissem ungere mortuum etc. und die Sequenz Victimae paschali 
werden QRT, durch die zweite an Johannes 20, 11 — 13 aokniipfende engelsszene und die beiden in UV 
und W einzeln, in X vereinigt erscheinenden kurzen auftritt« am ausgange der dramen werden UVWX zu 
kleineren gruppen verbunden, iu welcheu wiederum QR vermittelst der ersten, in T fehlenden, strofe En 
angeli aspeclum vidimus jenes hymnus’, der offenbar unrichtigen strofeufolge, sowie des andeni, die erschei- 
nungsszene beschliessenden hymnus Prima quidem suffragia, QT vermittelst der vorwiegend die zweite 
rezension aufweisenden ersten szene, während RUVWX hauptsächlich die älteste fassung bewahren, in nähere 
verwantschaftliche beziehungen gesetzt werden. Das mass dieser Verwirrung aber voll zu machen, müssen 
wir sodann das Ad monumentwn etc. in QRTX, das Currebant duo simul etc., durch einige strofen der 
Notker'schen Sequenz Laudes salvatori zur wettlaufszeue ergänzt, in R, das Cernitu, o socii etc., jedoch in 
der entwickelungsfase H, und den wettlauf iu ganz neuer abfassung in X, und überdies noch eine ganzo 
reihe an sich zwar unwichtigerer modifikazionen, Verschiebungen und Zusätze hervortreten selten, um uns 
sofort von der absoluten Unmöglichkeit zu überzeugeu, diese heterogenen und in der willkürlichsten weise 
sich kreuzenden erscheinungen auch nur bei einem einzigen Satze unter den gesichtspunkt einer allge- 
meinen und gar auf der basis der zweiten und dritten gruppe fortgesetzten entwickelung zu bringen. 
Allein auch für diese bildungen der lateinischen osterfeier muss es eine erklärung geben. Aus der im 

1. De Meril, Originus latines p. 114, not« 2 schlägt ganz unnötiger weise vor i|uifl Sir qu tm zu lesen Das reuponsnrinm 
lautet vollttftlldtg Rtip. Cengralulamini mihi am ne», qui diligtlit dominum, quia quem querrbam apparuil mthi. Ei dum 
flerrm ad monummfum, r idi dominum moiw aUeluia, atlflui*. Vera. Reeednthbur ditcipvdit, non recedebam , ei amorü 
tiiu ignr tuectma, ardtbam dttiderio. Ei dum /ierem etc und findet aich 2 b. in einem Rrwiiarium | Romanum, Uenetija J 
iprcetiutn arte et imp^aia Go- orffij de Ariuahenift Man tuani. Anno incaraationia domim. M oooc xcvij. xrij. | Cal*, 
lunij. 40, fol. 192 b. 

Mtlebaaek, o*t«r- and |] 
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ganzen genommen übereinstimmenden form der ältesten Szene zwischen den frauen und engein am grabe 
geht hervor, dass sie ursprünglich wenigstens auf dieser gemeinsamen grundlage beruhen, die hinzunahme 
des auftritts Magdalenens mit Jesu muss ferner, weil er in allen stücken identisch, der erste schritt ihrer 
entwickelung gewesen sein, und diese beiden Szenen, beschlossen durch das Te deum, haben wir als den urtypus 
der vierten gruppe zn betrachten, der, wenn er nicht von nur einem bearbeiter herrührt, — was nicht ent- 
schieden werden konnte, — in Frankreich von Deutschland unabhängig entstand, alsdann aber in bei- 
den ländern eigentümliche formen des dramas erzeugte. Die beiden deutschen QR und das zweite cividaler 
mysterium T suchten die weitere entfaltung durch die anwendung des Ad monumentum und je eines hymons, 
resp. der Sequenz Vietimat patekali vor jeder Szene und vor dem Te deum, die französischen UVWX in einer 
zweiten grahszenc vor dem erscheinen Jesu als hortulanus, und bis hieher ist die entwickelung auf jeder 
Seite eine gemeinschaftliche. Und dass diese formen weit früher vorhanden waren, als die erhaltenen 
stücke, wird durch c, das mysterium aus Tours, bewiesen, das noch ins zwölfte jahrhundert hinaufreicht 
und in seinem älteren kerne genau dieser stufe der französischen entwickelung entspricht. Was sich aber 
über diese Stadien hinausgehend in unseren dramen noch findet, ist je nach dem gutdünken des mit der 
regie seines klnsters betrauten geistlichen neu hinzugefügt, oder aus andern stücken aufgenommen, wie 
sie in den bereich seiner kumlschaft gerieten. So beruht die zweite rezension in Q und T offenbar auf ver- 
schiedenen quellen, da einerseits Q8, andererseits TO im gegensatz zu seinem partner die ältere fassung 
bewarte. Solche Übereinstimmungen haben daher keine allgemeinere bedeutung, weil ihnen der zentrale 
ausgangspunkt fehlt. Für uns und die weitere Untersuchung beanspruchen natürlich die beiden deutschen 
osterfeiern QU das grösste interesse, von denen jedoch nicht Q(G) allein, das ja des wettlaufs und viel- 
leicht auch der zweiten hälfte der Sequenz noch ermangelt, die grundlage aller deutsch-lateinischen oster- 
spiele, wie Schönbach angibt, sondern eine aus beiden in vermehrter und verbesserter bearbeitung ent- 
standene komposizion, welche in vollständig lateinischer fassung bis jetzt nicht bekannt ist. 

In der einleitung dieser stücke treten dieses mal entschiedener, als es bisher der fall gewesen, 
lateinische hymnen auf. Der hymnus Heu, pius pastor occidit etc. XI ist allerdings wiederum eine eigen- 
tümlichkeit dieses Stückes und kommt wie früher, so auch in den späteren dramen nicht mehr vor. Die viel- 
fachen Verderbnisse im texte dieses hymnus sind, wo sie mit Sicherheit zu verbessern waren, durch aus- 
schliessung der den rytmus störenden zusätze in runden klammem nach dem vorgange Du Mdrils beseitigt 
worden; die für den zweiten vers der vorletzten strofe zur wähl gestellten konjekturen Du Mcrils perunga - 
mus corpus sanctum oder ungamus eorpus sunetum scheinen mir jedoch das richtige nicht zu treffen. Wich- 
tiger ist dagegen der iu QRT benutzte hymnus Heu nobis, internus mentet etc., weil er in den deutsch- 
lateinischen osterspielen sozusagen stereotyp geworden ist. Dort wird von demselben, wie schon ange- 
geben, ausfürlicher die rede sein müssen. Die aufnahme der hymnen und der grössere umfang dieser 
dramen schliesst natürlich die einfiigung derselben in den gottesdienst der matutin des ostermorgens noch 
nicht aus. 0, welches ebenfalls einen hymnus als einleitung benutzte, zeigte daneben in 01 eine antifone 
oder ein responsorium, welches ebenso wie Ql. 2 die stelle des rituals bezeichnet, bei welcher die dra- 
matische aufführung erfolgen sollte. UVW haben zwar keinen lyrischen eiugang, dafür aber werden durch 
die spielanweisung zu W1 ,Ad matutinum paschae, ante Te deum laudamus' etc. nochmals die zeit und der 
ort des Spieles ausdrücklich bezeugt. 
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Gemäss der Scheidung, welche ich für die Untersuchung unter den in der aufschrift dieses »b- 
schnitts genannten stücken getroffen habe (vgl. oben s. 64. 66), harren nun die erhaltenen bruchstacke 
van dramatischen 09terfeiern noch einer kurzen besprecbung. 

Was wir von Y wissen, findet sich in der beschreibung des ßurandus, welche sich leider haupt- 
sächlich darauf beschränkt, den verlauf der handlung im allgemeinen und die auftretenden personen an- 
zugeben, die einzelnbeiten des dialogs jedoch nur an zwei stellen deutlich hervortreten zu lassen. Ihr 
Wortlaut ist folgender: 

Tertio responsorio cum Gloria patri decantato, cum cereis et solemni processione de choro ad ali- 
quem locutn tendimus, ubi sepulcrum imaginarium coaptatur et ubi iutroducuntur personae sub forma et 
habitu mulierum et duorum discipulorum, scilicet lohannis et Petri, qui ad sepulcrum Christum quaerentes 
venerunt, et quaedam aliae personae in personis et forma angelorum, quae Christum a mortuis resurrexisse 
dixerunt; in personis quorum recte cantari potest illa secunda responsorii primi particula Soli timere etc. 
usque in finem responsorii. Tune redeunt ad chorum, quasi fralribus referentes, quae viderunt et audierunt, 
et unus redit citius alio, sicut Iohannes cucurrit citius Petro; in personis quorum convenienter cantatur 
illud responsorium Congratulamini sine versu. Si qui autem habent versus de hac repraesentatione com- 
positos, licet non autenticos, non improbamus. Tune chorus, audita resurrectione Christi, prorumpit in 
vocem altisone cantans Te deum laudamut. 

Alsdann folgt noch die schon besprochene stelle aber den verschiedenen gebrauch, die dramatische 
aufführuug in der matutin oder in der messe statt finden zu lassen, vgl. oben s. 85 f. 

Soviel geht zunächst aus dieser beschreibung mit Sicherheit hervor, dass das personal in dem drama, 
welches Durandus vor äugen hatte, aus frauen, engein und den apostelu Johannes und Petrus bestand und 
dass ein aufgeschlagenes grab den wesentlichsteu bestandteil des szenischsn apparates bildete; dass ferner 
das drama zwei auftritte hatte, die ursprüngliche engelszene und den wettlauf der jünger, mithin den 
stücken JKLMN sehr nahe verwant gewesen sein muss. In der inszenierung unterscheidet es sich jedoch 
von diesen und allen übrigen dadurch, dass die apostel den ersten gang der Marien zum grabe mitmachen. 
Der Inhalt des ersten auftritts war natürlich die Verkündigung von der auferstehung Jesu, über die form 
des dialogs lässt sich jedoch aus den angahen des Durandus nichts genaueres entnehmen, ausser dass zur 
scbliesslicheu antwort der engel die zweite hälfte oines responsoriums verwant wurde, dessen form sich 
indess wiederum nicht bestimmen lässt, da man nicht wissen kann, welches missale Durandus im sinne 
gehabt hat. Die bibelstelle, welche diesem responsorium zu gründe liegt, ist natürlich nicht Matthäus 28, 
v. 10, sondern v. 5. 6 Nolite timere vos: scio enim quod Iesum, qui crucifixus est, quaeritis: non est hic, 
surrexit enim sicut dixit: venite et videte locum, ubi positus erat dominus, uud die fassung des respon- 
soriums ist annähernd wenigstens aus Sl zu ersehen. Hinter den Worten , quasi fratribus referentes, quae 
viderunt et audierunt', welche den satz, den die vom grabe zurückkehrenden zu singen hatten, seinem in- 
halte nach wiedergeben, verbirgt sich offenbar das Ad monumenlum venimut etc. Dann folgt der wettlauf. 
Da aber die apostel schon mit den frauen beim grabe gewesen Bind, so sieht man nicht, inwiefern das 
spiel ihre rückkehr dahin motiviert, ob durch das Currebant duo timul etc. des kores, oder etwas anderes, 
und das Congratulamini mihi omnet etc. der zurückkommenden, welches wir nur X22 und in anderer Ver- 
wendung angetroffen haben, könnte um so mehr auf die Vermutung leiten, dass die darstellung dieses 
auftritts von den sonst bekannten ganz abgewichen sei. Das Te deum des kores macht auch hier 
den Schluss. 

Wenn wir somit art und umfang dieses dramas im ganzen aus der beschreibung des Durandus 
wohl zu erkennen im Stande sind, so bleiben doch die am meisten interessierenden eigentümlichkeiten 
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dunkel, und dor Verlust desselben ist um so mehr zu bedauern, «eil gerade die französischen stücke noch 
zu wenig zahlreich und zu verschieden sind, als dass man von ihm nicht einige Aufklärung über manche 
punkte ihrer entwickelung hätte erhoffen dürfen. — 

Die beiden bruchstücke aus Dichten thal und Reichenau, Z und a, sind bisher stets als unter 
einander ganz unabhängige fragmente zweier dramatischer osterfeiern betrachtet worden und es ist io der 
tat recht sehr zu verwundern, dass ihre Zusammengehörigkeit sowol Mone, als Du Möril, Drosihn, Keidt, 
Wilken und Schönbach verborgen blieb, da sie sich doch in der reihcnfolge, in welcher Bie Mone abgedruckt 
hat, lückenlos zum ganzen vereinigen lassen. Mone vermutete, dass a den tcxt des einsiedelner Spieles 
in R28 ergänze, Z aber hält er nach seiner ersten strafe für die einleitung zu einer osterfeier, die mis 
nur deshalb keiner besonderen Aufzeichnung bedürftig erachtet habe, weil die letztere selbst in ihrem her- 
kömmlichen texte jedermann bekannt gewesen sei. Wilken hat in der hesprechung des reichenauer frxz- 
ments nur seine ansicht von der ursprünglichen Selbständigkeit des .responsoriums' Die nobis Maria etc. 
gegenüber dem ersten teile der Sequenz Victimae pasehali zu begründen gesucht und erblickt in a, wie in 
Z, mit ausnahme der beiden ersten strafen, nur zwei die form des .responsoriums' nachahmende erweite- 
rungen dieHes. Die verwantschaft beider besteht aber für ihn bloss im responsorium, welches ihnen zur 
gruudlage diente, und dass er Z tatsächlich nicht etwa als eine fortbilduug von a ansieht, zeigt er in der 
sechsten anmerkung zu s. G'J seiner Geschichte der geistlichen spiele, in weicher er Mone und Reidt tadelt 
weil sie auch Z als ein bruchstück behandeln. ,da es doch, wenn man sich das [mit dem Die nobis, Maria, 
quid vidisti etc. angedeutete] responsorium ausgeschrieben denkt, vernünftigerweise nichts mehr erwarten 
lässt'. Hätte Wilken Z für eine fortbildung von a gehalten, so würde er nicht auf eine ergänzung des- 
selben durch das responsorium, sondern durch a selbst haben hinweisen müssen. Der in Z fehlende Schluss 
kann allerdings das blosse responsorium Die nobis Maria etc. gewesen sein; wenn man aber in a den 
Schluss eines Stückes besitzt, das einen Z ganz analogen karakter gehabt haben muss, wenn beide frag- 
mente ohne jede Schwierigkeit zusammengefügt werden können, von anderen derartigen auf der grundlige 
des responsoriums dialogisierten htmneii aber keine spur vorhanden ist, so wird jeder unbefangene ohne 
alles bedenken der Vermutung raum geben müssen, dass die beiden bruchstücke nichts anderes, als 
die durch Zufall oder absicht fragmentarisch überlieferten teile desselben ganzen sind, und in ilmen nickt 
einer nutzlosen hypotese zu liebe, ohne zwingenden grund verschiedene uud von einander unabhängige 
hearbeitungeu des responsoriums sehen wollen, die unserer kenntniss der entwickelungsgcschichtc des 
dramas. anstatt sie zu fördern, vielmehr irreleitende Hindernisse in den weg setzen. Glücklicher weise 
kommen uns dieses mal ausser der lichtenthaler und reichenauer noch fünf andere handschriften und 
drucke zu hülfe, welche diesen dialog mehr oder weniger vollständig darbieten und einen text herzusteüen 
gestatten, der hoffentlich allen zweifei an der Zusammengehörigkeit von Z und a beseitigen wird. 


SEUIE5TJA DEVOT L ASTIqUOBl'W SOSTROBCM DL KBSCKRECTIOSIS AUGCRESTIS. 

BAKCTAK1TM VlKQtNCM MARIE AC MARIE MAODAEEXE DE C6MPA8SIUSK MORTIS CHRISTI PER MODVM DYADOÖI SBQl'ESTU. 


CHORUS: 

Surgit Christus cum tropheo, 
inm ex agno factus leo, 
solenni victoria. 
mortem vicit sua mortc, 


fi reserauit seras porte 
suo mortis gracia. 

Hie est agnus, qui pendebat 
et in cruce redimehat 
totum gregem ovium. 


II h „ J ,f 6 ri f f t H : .4, Celtrelw I. r/nllen*i* Imjmrum et tequetttittrem, papierh* <a S“ * j ISST, 514, 61 OS, m St Ulis. 
mH mieeitmetes. H 7,\, kautltrkr. dei 15 }64ts •« hchtrelkat "Snc Wammer, M>l mtt tikttoJe* : ryt. eben t. 55. I Ya eettfeem 
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10 cui cum nu Iltis condolebat 
Magdalenam consumebat 
doloris incendium. 

Tms heue vooiferati aootarM rnapondent puto (?) V . . .» 
H* CHORUS primo: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

SCOLAKES KJ: 

15 Uidi Ihesum spoliari 
et in cruce sublevari 
peccatorum manibus. 

CHORUS: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

8C0LARES: 

20 Spinis caput coronatum, 
voltum sputis maculatum 
et plenum liuoribus. 

CHORUS: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

SCOLAKES IU: 

25 Clavos manus perforare, 
hastam latus volnerare, 
vivi fontis exitum, 

CHORUS: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

8C0LARES IU: 

30 Quod se patri comendavit 
et quod caput inclinavit 
et emisit spiritum. 


CHORUS: 

Die, Maria, quid fecisti, 
postquam Ihesum amisisti? 
SCOLAKES II J: 

35 Matrem Hentern sociavi, 
quam ad domum deportavi: 
et in terram me prostravi 
et utrumque deplorari. 
CHORUS: 

Die, Maria, quid fecisti, 

40 postquam Ihesum amisisti? 
SCOLAKES 3: 

Post unguenta preparavi, 
et sepulchrum visitavi: 
non iuueni, quem amaui, 
planctus mens duplicaui 
CHORUS: 

45 U Maria, noli flere! 

iam surrexit Christus vere? 
(SCOLAKES UJ:] 

Certe, multis argumentis 
vidi signa resurgentis. 
CHORUS: 

Die nobis, Maria, 

50 quid vidisti in via? 

ANGEL! IU, Mil. aoniaraa: 

Sepulchrum Christi viventis 
et gloriam vidi resurgeutis. 
CHORUS: 

Die nobis, Maria, 
quid vidisti in via? 
8C01ARES: 

55 Angelicos testes, 
sudarium et vestes. 


der t4. jhdle aas lleiekenan, je/t I auf der knfbiblialek tat Karlinrhe HO % 09, kl. tl, mir muiiknn/en : T gl. eben $. SS. ü, mitral e 
tarnacente (TaaraagJ o. j lltß; abgrdruekl toi Ja. M. Fe alt, Segumtiae es mirtajilui gerat, au gl. galt, alntgue me dii äset ccllectae. 
Londini «851, pag. SV tl. E, paprerhs. »H I ’ des fl. jhdle, ne 877, «. S83 tu St Gauen F, Hrttnrrae et ttgtmltae, pergaauntke. 
in Ifl dee 14. jkdit , a « S7S, pag. 13t. in St Gallen. G, mitrale magunhnam p. j ISIS, .leeren et m II abrrrtchende leierten (teil- 

elendig?! milgeteitt hat Stale a. a. ' , pag 4t, airmerk. I — I. — Abschriften der drei et geller kandeehnftm r erdenke ich der freund- 
ticken termitlelnng des kernt rliflibibliolekare Idlaneohn in St Gallon . 

Vakerrchriflani Virginia A mell eicht nur ein lerefrkler , In paoehn annotlno 0, fehlen RCRFO. 1—46 fehlen C, 
1 SrgH K 3 solempuix F. 4 pincit F, nun fehlt E. 3 portetn K 6 Mut OG. gravio K, nxitum F. 7 peo- 
dodnt F. 9 Tutum F.. 10 Qnl F eum fehlt ADO. lt M agdalen n D, Matrem eine G, Mttrinm tloiorif F~ ineen- 

dedat ft. 12 Dolori" fehlt F.. • V... der durch die punkte angedrulete amrande gestandene teil des tropf«! ist akgerekniUen A. 

13 Die Maria] Motor Chrtati G quod £. 15 lheontn] Chriatutu l Hl. IS. 19 Dtc Marin E, fehlen DFG. IS Die 

Maria] Mater Doi G. 20—23 fehlan tl. 20 Capnt apinis D. eoronari: maentari Ulf 23. 24 Die E, fehlen RCDFG. 
25. 26 Vidi vaide ■ rttenutom Hartl letna perforatnm G. 25 perforarl F. 2u Hasla K 27 erllut F. 28. 29 fehlen 
ÜFF. 2S Die Maria] Motor dei O. 30 pater F, mein 0. 31 ellaatrit E. 33 Die Marie] Virgo mator G. 34 Ihnua] 

Chnetum O, natum ü. entiett F. 35—38 Post htee domnm deportata Kt ex totä rrtienteta Sic ieeobam dprolata Replcta 
moernribu* G. 35 aaciari F. 36 Quam] Kt D. domum semivloam rep. A. roportuti .4P, tupotafi E. 37 Kt] 
Poet R. Tune ud terram lt. Kt in turra F. 39. 40 fehlen ORF. 41 ungontu AFF. 42. 43 Kt F. 42 K- e. iamen- 
tando rix. .4. 43 Noti] Noc RF. 44 Planctoa E, Kletus DG. 45 — 64 Die nobis Maria quid vidisti etc. R. 46 lam] 

Kam F. 48 Signa ridl r. DG. 49—32 fehlen DG. 49-60 fehlen F. 49-62 fehlen E. 33. 54 fehlem C. 
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CHORUS: 

Die nobis, Maria, 
quid vidisti in via? 
SCOLABKS: 

Surrexit Christus, spes mea. 
CO praecedet suos in Galileam. 


CHORUS TOTUS: 

Credendum est magis soli Marie veraci, 
quam Iudeorum turbe fallaci. 

Scimus, Christum surrexi&se a mortois vere ; 
tu nobis, Victor, rex, miserere! 


57. 58 ftkln VUO 6U aaoi] toi A jtdock »mdMIwk, Md BO. Goliloeo C, GtlUal DG. 61. 62 frkltm DG. 61 —64 

Cndendua». Scimus Christum etc. Resp. sup 89 A, d. i. die anfangtterrrls dieser strafe* meist der reu reisung am f eiste frohere 
» teilt deestiitn Wer, tre das gante responsenmm stehen tetrd. 63 •] «i CF. 64 Tu] Cum JEF. miserere illelua F, 
ata- Amen. Alleluis DO. 


Angaben Ober die Vortragsweise der Sequenz finden sich, wie es scheint, nur in A, B und C. Die 
beiden eingangsstrofen und den Schlusssatz von Credendum eet an singt der ganze kor, die frage Die nobis 
Maria in ihren verschiedenen variazionen wird jedoch in A, obschon sie ebenfalls dem kor zugeteilt ist, 
wie die Anweisung zu A, v. 61 .chorus totus* beweist, nur von einem teile desselben, wahrscheinlich von 
nur zwei geistlichen gesungen worden sein, welche die apostel Petrus und Johannes vorstellen sollten und 
demgemäss durch besondere Aufstellung oder gewandung ausgezeichnet gewesen sein müssen. In B dagegen 
sind die fragsteller als ,angeli‘ bezeichnet, die partie der Maria Magdalena ist mit , Maria 1 uberschrieben, 
während diese in A durch ,tres bene vociferati scolares 1 , in (1 durch ,duo pueri*, die natürlich auch nur 
klosterschliler gewesen sein können, vertreten wird. Demnach stunde zu vermuten, dass B entweder als 
selbständiges drama oder als einschiebsel in einer dramatischen osterfeier zur darstellung gelangte, wenn 
nicht diese unerklärliche Verwechselung der apostel mit den engein, für welche weder früher noch später 
eine Analogie sich findet, gegen den Schreiber der handschrift den verdacht erregte, diese rollenbesetxung 
selbst erfunden zu haben, ohne von den gebräuchlichen osterdramen eine ordentliche Vorstellung zu besitzen. 
Mone, Wilken und die übrigen haben an der besetzung der rollen in B keinen anstoss genommen und 
halten die inszenierung der Sequenz nach art eines dramas, d. h. eine Aufführung derselben durch personen, 
welche sich durch kostüm, geberde und, so weit dies der mangel an eigentlicher handlung erlaubt, durch 
bewegung auf einer bühne, oder in einem für diese geltenden abgegränzten raume als Schauspieler erweisen, 
für selbstverständlich. Ich meine indessen, dass es besserer auhaltspunkte bedarf, als die dialogische form 
der Sequenz, und die verdächtige bezeichnung der rollen in B, um eine solche auffass ung zu begründen, 
und glaube, eine Vortragsweise, zu der, wie bei dem Victimae paschali, — auf dessen grundlage diese 
grössere Sequenz ja entstanden ist, — mehrere köre verwant wurden, sei die einzige, welche form und 
Überlieferung anzunehmen gestatten. Daher bleibt auch die Vermutung Mones, dass das reichenauer 
fragment und also, nachdem sich das lichtenthaler als die korrekte ergänzung jenes erwiesen, die ganze 
Sequenz nur eine lücke bei R28 auszufüllen bestimmt sei, ohne ernsthafte bedeutung, bis sich bestimmtere 
indizien finden, welche die direkte Verwendung derselben in den lateinisch-dramatischen osterfeiem sicher 
stellen. Dasselbe gilt von der dedukzion Wilkens, nach der das responsorium Die nobis Maria etc. eine 
ursprünglich von der Sequenz Victimae paschali unabhängige und selbständige komposizion, die reichenauer 
und lichtenthaler bruchstücke verschiedene zu eigenartigen dramen entwickelte erweiterungen desselben 
sein sollen, von denen die letztere wegen der darin vorgetragenen karfreitagsmomente als ein Vorspiel 
(d. h. wol eine Vorläuferin) der dramatischen marienklagen anzusehen wäre, vgL Gesch. d. g. sp. s. 68 ff. u. 75; 
denn das responsorium ist, wie wir gesehen haben, ein ursprünglicher teil der seqnenz des Wipo, Za sind 
nur besondere ausdichtungen desselben, ohne darum schon dramen zu sein und als solche verwant zu werden 
(der Xitel lautet in der st galler hs. no 546 einfach ,sequentia‘), und eine nachwirkung auf die dramati- 
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sehen marienklagen, in «eichen auch nicht Maria Magdalena, sondern Maria mater die trägerin der hand- 
lung ist, hat Wilken nicht nachweisen kennen, «eil von ihr in der tat keine spur vorhanden ist. 

Dass die ersten beiden strofen unserer Sequenz eine art hymnus seien, ist schon von Wilken, Gesch. 
d. geistl. sp. s. 69 bemerkt «orden. Er hat dagegen übersehen, dass auch die folgenden, der rolle Magda- 
lenens zufallenden verse bis v. 32 denselben rrtmus haben und durch die dazwischen geschobenen fragen 
der ,scolares‘ Die, Maria etc. in halbstrofen zerlegt «orden sind, wodurch sie sich in rytmischer hinsicht 
allein von jenen unterscheiden. Diese naheliegende beobachtung lässt indessen Z und sicherlich auch a 
als blosse dialogisierungen älterer hymnen (denn auch v. 35— 38 und 41 — 44 sind offenbar hymnenstrofen) 
erscheinen, was ja allerdings Wilkens bemühungen, diesen fragmenten eine hervorragende bedeutung für 
die entwickelungsgeschichte der lateinisch-dramatischen osterfeiern beizulegen, nicht gerade förderlich ist 
Den hymnus, aus welchem der erste teil der Sequenz entstand, hat Mone schon in einer handschrift der 
hofbibliothek zu Karlsruhe, cod. augiens. chart, no 36, fol. 48 T nach neuerer foliierung, 15. saec., (vgl. 
Schausp. des mittelalt. 2, s. 361) nachgewiesen; herr hofbibliotekar dr Holder hatte die güte, mir eine 
genaue abschrift desselben mitzuteilen, nach der ich das meines Wissens bisher unbekannte gedieht hier 
folgen lasse. Es bildet den ,prologus' zu einem .Planctus gloriosissime Marie“. 


Surgens Ihesus cum tropheo, 
iam ex aguo factus leo, 
solempni victoria; 
mortem uicit sua morte, 

5 reserauit seras porte 
sue mortis gratis. 

Hic est agnus, qui pendebat, 
et in cruce redimebat 
totam gregein ouium: 

10 cui cum nullus condolebat 
hoc Mariam consummebat 
doloris iucendium, 

Videos natum Bpoliari 
et in cruce conclauari 
15 peccatorum manibus, 
spinis caput coronatum, 
rvltum sputis maculatum 
plenumque liuoribus: 


- Clauos manus perforare, 

20 bastain latus wlnerare, 
viui fontis exitum: 
quod se patri commendauit 
et quod caput inclinauit, 
patri tradens spiritum. 

25 Ergo, mater, nos agnosce, 
libro uite nos deposce 
cum electis miseris, 
ut, consortes tue sortis, 
et a penis et a portis 
30 eruamur inferijs.] 

Virgo, mater, pia, bona, 
aduocata et patrona, 
prece semper sedula, 
apud thronum summi regis 
35 derelicti uices [ouesV] gregis 
commcnda per secula. 

Amen. Amen. 


An zwei stellen scheint in der handschrift eine verderbniss vorzuliegen, nämlich v. 11, wo statt 
A° maia besser Magdolenam gelesen wird, und v. 34, wo tuam’’ + ganz unverständlich, und desshalb von mir 
einstweilen durch thronum ersetzt worden ist. — Wie gesagt zweifle ich nicht daran, dasB auch v. 35 bis 
38 und v. 41 — 44 der sequenz aus einem hymnus entnommen sind, ich habe den betreffenden jedoch nicht 
ausfindig machen können. 

Da die benutzung der sequenz weder in den lateinischen, noch in den lateinisch-deutschen oster- 
dramen nachweisbar ist, so fragt es sich nicht nur, ob sie etwa hin und wieder als Schluss eines solchen, 
wie die uns bekannten, benutzt wurde, sondern ob sie überhaupt in den kreis unserer osterdramen ge- 
hört, und nicht vielmehr nur ein oratorienartiger ostergesang ist, der an die stelle des üblichen und 


Digitized by. Google 



96 


I. DDE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


einfachen: Vietimae patchali trat. Für die entwickelungsgeschichte des dramas ist sie jedenfalls, wie Heidt 
(D. geistl. schausp. d. mittelalt. in Deutsehl. s. 20) richtig bemerkt, ohne jede bedeutung, vgl. Wilkes. 
Gesch. d. geistl. sp. s. 69 und anmerk. 3. — 

Das letzte bruchstück b, Orleans II, bildet ohne zweifei die einleitung zu einer dramatisches 
osterfeier, keinesfalls jedoch zu dem Mysterium apparitionis d. n. Ihesu Christi duobus discipulis in F.m- 
maus vico, an dessen spitze es Wright abgedruckt hat; ob es in der handschrift selbst mit diesem stücke 
unmittelbar verbunden ist, lässt sich aus den vorhandenen angaben nicht erkennen. Der text des bruch- 
Stückes nach Du Meril ist folgender. 

a, ouui* II, xm. jbbt 

PRIMA (MARIA:) , TERTLA (MARIA :] 

1 Heu, miserae, cur contigit videre mortem salva- ! 3 Heu, consolatio nostra, utquid taliter agere volrnt? 

toris? 1 OMNES intimul: 

SECONDA (MARIA:) | 4 Iamiam ecce, iam properemus ad tumulum, un- 

2 Heu, redemptin Israeli utquid mortem sustinuit? ' gentes corpus sanctissimum. 

Bei Coussemakcr, Ilrames liturgiques p. 184 und 194 lauten die Spielanweisungen zu 1 — 3 nur 
prima, secunda, tertia; die nähere bezeichnung , Maria 1 ist also von Du Meril wohl gegen die handschrift 
hinzugefügt worden, da der abdruck Coussemakers auf erneuter Vergleichung der letzteren beruht. Die 
anwendung dieser Sätze scheint eine grössere ausdehnung gehabt zu haben, als man nach ihrem verein- 
zelten auftreten in den lateinischen osterfeiern vermuten sollte; wir werden ihnen zunächst in c, dem 
mysterium ans Tours, v. 68 — 74 und dann mehrfach auch in den lateinisch-deutschen osterfeiern wieder 
begegnen. — 

Aus derselben gr&zer pergamenthandsebrift 40/6 8*, bl. 136&b, aus welcher L (a nach Schönbichs 
bezeichnung) herrührt, hat Schönbach, Zeitschrift für deutsches altcrtum 20, b. 133, noch ein anderes stück 
(b nach Schönbachs bezeichnung) mitgeteilt, das jedoch kein drama ist, sondern nur österliche responsorien 
darbietet. Ohne einsicht der handschrift vermag ich Über die Verwendung beider nicht zu entscheiden, 
ich glaube jedoch, dass wie L(a) die nicht obligatorische dramatische autführung, so b nur einen teil, die 
responsorien des kirchlichen rituales der matutin des ostertages enthält, die wir zwar in den einleitung«: 
der lateinischen osterfeiern wiederholt augetroffen haben (vgl. z. b. S1 ff.), die aber darum mit dem 
drama selbst noch nicht identifiziert werden dürfen. Sie haben daher für die vorliegende Untersuchung 
keine bedeutung, wesshalb ich mir eine Wiederholung derselben erspare. 

Das stück dagegen, welches Schöubacb a. a. o. s. 134 aus dem grazer kodex 40/81 4°, bl. 187h 
abgedruckt hat, ist, obschon auch kein drama, doch insofern für uns interessant, als es die Sätze der 
lateinischen osterfeier in der fassuug der zweiten rezension ausgelöst und mit einer art deutscher Über- 
tragung verbunden darbictet. Es lautet 

Du solt in [1. ein] aue singen. Cum transisset sabbatum. do di dri verauen gi[n]gcn ze vrooem 
grabe sauwen: Maria Magdalena et alia Maria ferebant diluculo aromata, dominum quaerentes in mono- 

mento. linder wegen war si nemen, wer in abe dem grabe solt walgen den staio: Quis revolvet 

nobis ab ostio lapidem, quem tegere sanctum cernimus sepulchrum. Zu io sprah der engel, wen sie ia 
dem grabe suchen wellen: Quem quaeritis, o tremulae midieres, in hoc tumulo gementes'/ Sie spraben. 
den cruciten hailant: Ihesum Xazarenum crucifixum quacrimus. Der engel sprah, er ist erstan, dar sait 
sinen ju[n]geren unde l'eter: Non est hic, quem quaeritis; sed cito euntes nunriate discipulis eius et Petro 
quia surrexit Ihesus. Sie saiten den poten. Erstanden was der hailant; Ad monumentum venimus ge- 
mentes, angeluin domini sedentem vidimus et dicentem quia surrexit Ihesus. Hie leuffen die ze grabe ail 
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he re; Peter [unde] lohaas zaigoten den anderen den uberdon [d. h. die schweisstücher], soll du lute sin- 
gen Currebant etc. Hie helft man den Ruf Criste der ist irstanden. Surrexit. Alleluia. Laus mettinen. 

Dass dieses stück ein verkürztes rituale sei, wie Schönbach anuimmt, glaube ich nicht, doch weiss 
auch ich nicht zu sagen, welchen zweck es gehabt haben mag. 


F. DAS MYSTERIUM AUS TOURS, e. 


[fol. la] Tune erit error peior. 

Hic PILATUS oonuo[oet*] milites ad a« ot dicat : 

Uenite ad me, milites 
fortes atqm: incolumes; 
diligenter pergite, 

5 quod uobis dico facite: 
tres dies cum noctibus 
uigilate cum studio, 
ne fure[n]tur discipuli 
[eum] et dicant plebi: 

10 surrexit a mortuis. 

Ite, uos milites, sollerti curi 
uobis commissa sit [nunc] sepultura. 

Ststiro MILITES eant insiraul canendo hos ueraua uaque- 
dum uoniant ante •epulchrum: 

Ergo eamus 

et quid dixit faciamus: 

15 uigilando custodiamus, 


ne sepultum amittamus, 

Ne forte ueniant eius discipuli 
et furandn transferant alibi, 
inuadamus eos cum [fol. lb] lanceis 
20 et uerberemus eos cum gladiis. 

Modo ueniat angelua et im[ieia]t e(i]a b fnlgura; milites 
cadant in turra[mj uelut mortui. Tuuo tres pueri* uel clerici, 
qni delrnnt esse Marie jueniant], dne uero deferant uaa oum 
unguento pree manthus, taroin antem turribulum. Tnno ueniant 
ante hostium eoclesie et dicant* hos uersua. MARIA MAG- 
DALENE indpiat: 

[Ojmnipotens pater altissime, 
angelorum rcctor mitissime, 
quid faciunt iste miserrime? 

Heu, quantus est noster dolor! 

MARIA IACOBI: 

25 Amisimus enim solacium, 

Ihesum Cristum, Marie tilium; 
ipse erat uobis Consilium. 

Heu, quantus [est noster dolor!] 


1 liuiit wart * hat Lutarch • alt timen teil der folgenden spitlanwtisung genommen, ttohl weil tie keine uoiauo» hohen, van 
der weiterhin olle reden. rytmische ri< prosaische, ausgenommen «. 13— 5J, begleite! und. Dagegen tpriekt jedoch ruckt nur, dass dtu 
Hic pllato etc in der ht. eine neue teile mit grossem anfangtbuchstaben beginnt , sondern noch mehr der inkalt jener Worte, der jedem 
versuche, ihn oft eint anwessung für die spielenden pertonen m deuten, sried erstrebt. A och der mnalogie anderer tpiele tu urteilen, 
sind diese teerte ohne »t reife! der fehlten der ersten nent de* Vorspiels, in welchem die Juden vor Filatus erscheinen, um die bewackung 
de* grabet ran ihm tu erbitten, damit der leichnam nicht von leinen jünger» geflöhten und getagt werde t er fei auferttanden; denn 
altda ii n würde da* Ärgernis* in volke grösttr, alt e* gewesen. Die tu eil* st one dieses vorsfiels ist in den versen f — 10 erhalten. 
Beide beruhen auf er. Matthäus u, <1—3# Altera autem die, quae eat post paraaceven, eonvenerunt principe* saoerdotum et 
Pbariaari ad Pilatum 03 dioentea I>omiue, recordati Bumua qoia seductor ille dixit adhuc viveua Post tres dies reaurgam. 64 lube 
ergo cuatodiri «epulchrum uaque in diem tertium, ne forte veniant diacipuli eius et furentur eum et dicant plebi Surrexit 
a mortui«, et erit noviaaiiimii error peior priore. 6* f > Ait illi« Pilatus Hahetia custodiam: ite, custodite sicut acitis. 66 Illi 
autem aheuntea munierunt sepulcbrum aignantes lapidem cum custodibua. Die benuitung dieier stelle wird durch die fatl würiliche 
Übereinstimmung der gesperrt gedruckten Worte mit v. 4 und v, t—11 augenfällig erwiesen, a convocet Coussomaker. 3 Da» a 
in atque ist im faks. s ehr undeutlich. 4 IHe abbreviatur für per in pergite ist die für pro gebräuchliche. 7 uigilare fak».] 
Vigilato Lus. Couss. 8 furotur fak*. J furentur Ln*. Casus. 11 curä ist durokstnekm, dann aber von derselben hand wieder 
darunlorgetckrieben. 19 lariceaa faks. b Die buchstaben icia in iniieiat und i in eia scheinen im der hs. trloscktn tu sein. 
0 pui, das p mit dem seichen der abbreviatur für per, par fak*.; demgemäss schreiben Lut. und Couss. pami, die richtige auflbsung 
ist jedoch hter pueri, vgl. die *p*elanwft*ungen tu- D 3, F f, Z<*. d p faks.] pro Lut Coute. e dicant ist eine emendaücn 
von Lus. und Com**., im fmk*, steht dagegen didt 23 faciunt (äkt\ faciant Lut. Couss. 27 ipe faks. ) Ipae Lut. Coute. 


V. 21 — 24 U 2. 3, woltenbutteler ostampiel e (vgl. Der affndenfall und marienklage, berausg, von U. Schönemann, s. 149 ff.), 
frankfurter dirigierrolle a. 163 (vgl. Fichard, Frankf. arohiv III, a. 161 ff ), alsfelder pasa.-apiel (berauag. von Grein) v. 7622, 
ege rer froitleiohnamupiel (beeprooh. von K. Bartech in Pfeiffer« Germania III, «. 267 ff.) a. 289, 1—4, innabrucker Auferstehung 
Christi (berausg. von Mono, Altteutacbe «cbauapiele a. 109 ff.) v. 422 — 426, aterringer oaterapiel (berauag. von Pichler, Drama 
de« mittelalt. in Tirol, •- 143 ff.) v. 182 — 186, freiburger paaa.-apiel ihcrausg. von Martin in der Zeitschrift der hiator. geaellaob. 
in Freiburg i. B., 111. bd-, 1. heft 1878) v. 1888, 26 — 28 wolfeab. oatersp. f., frankf. dirigierrolle a. 169, alafelder pasa.-ap. 

Mtlchaick, Oit»r- and pMiioiMiptdi. 13 
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I. DIE LATEINISCHEN osterfeiern. 


MARIA SALOME: 

Sed eaimis unguentum emere, 

30 ut hoc corpus possimus ungere, 

quod nunquam uermes possint commedere, 
Heu, [quantus est noster dolor!] 

Tons MERCATOR dioat: 

Venite, si complacet emere 

hoc unguentum, quod uellem uendere, 

35 de quo bene potestis ungere 
corpus domini sacratum. 

Quod, si corpus possetis ungere, 
non amplius poasct putrescere, 
neque uermcs poasent commedere. 

MARIE simul: 

40 Heu, quantus [est noster dolor!] 

Tone MARIE intarroganl n«rcatorom ; 

Die nobis, tu mercator iunenis, 
hoc unguentum, si tu uendideris, 
die precium, quod tibi dederimus. 

Heu, [quantus est noster dolor!] 

Re[>pond«t>] MERCATOR: 

45 Mulieres, michi intendite. 

hoc unguentum, si uultis emere, 
datur genus mire potende. 

MARIE Blinul : 

Heu, [quantus est noster dolor!] 

MERCATOR: 

Hoc unguentum. si m[u]ltum cupitis, 

50 unum auri talentum dabitis, 
ne aliter umquam portabitis. 

MARIE timiil: 

Heu, [quantus est noster dolor!] 

Alias MERCATOR dioat ois: 

[fol. 2a] Quid queri[ti]s? 


MARIE liraal respondeant: 

Aromata ueiiimus emere, o pigmentare, si habes 
55 illud, quod nobis necesse est 
Re]*pondeftt b J MERCATOR: 

Dicite, quid uultis? 

MARIE simul responldeant«]: 

Balsamum. thus et mirram, silaloe et aloes. 

Re(spondeat d ] MERCATOR; 

Ecce, iatn ante uobis sunt omnia; dicite, qu&n> 
tum uultis emere? 

MAK1K aimul respondent": 

60 Quasi centum libras satis habemus; die nobis, 
quantum denos, domiue? 

Refapondeat*] MERCATOR: 

Mille solidos potestis habere. 

MARIE aimul rtspoudent«: 

Libenter, domine. 

Tune Maria dent mauera ei aoeipiant unguentum et per- 
gant ad •epulcrum h MARIE aimul * prim uro: 

O, summe rex effol. 2b]teme, regem ostende 
65 nobis. 

MARIA IACOBI: 

Pilatus iussit militibus sepulcrum custodire. 

MARIA SALOME; 

Nil timeamus, Ihesum uenimus ungere. 

MARIA MAGDALENE: 

Heu, misera, cur contigit uidere mortem re- 
demptoris? 

MARIA IACOBI; 

70 Heu, redemptio Israel, ut quid mortem sustinuit! 

MARIA SALOME: 

Heu, consolatio nostra, ut quid taliter agere 
uoluit. 

MAltl E * aimul reepondent 1 : 

Iam, iam ecce, iam properemus ad tumulum 
unguentes dilectj corpus sanctisimum. 


29 emere | e* faks 31 nuqm fmks. J unquam Lus 36 poteslia erscheint m fmk t. nur alt «m p, dessen bogen nmch eben 
neriangert uni in hcrtsontnler ricktung uectmaJ durchstricken ist. 87 Qd* faks. | Quo Lut. Ctmts, 38 th e abbreeiatur für ius 
m» ampliu* Mt nicht di e gnethnhehe. 43 tilii) t foks n te Lms. Cents n Re faks.] Reepondeat Lu*. Cmuts. 49 inltü faks.] 
mul tum Lu» Cents. 61 unquam Ln*. Cents. 63 Lau queria nur ein Schreibfehler ist, betreut mutter den ipielmntceuungem 
muck die netmsiem A Cen*s. b Re ohne abbreeiatur /ata.) Reepondeat Lus. l'imss c Reapft faks.] respondeant Lus Cmte. 
d Wie terker b. 68 dicite fehlt Lus. e reepAdent fmkt. | respondeant Lus f Wie eorhm b. g reepAdent fakt.] 
respondeant Lus. Cent». h sepulcm foL».] aepulchrum Lus Cent*. i Maria ei ml’ faks ] Maria Salome Lus. Couss. 

64 sumnit faks.] aumme Lus. Cents, 67 timeamq faks.] timeaa Lus. timeaati Couss. k fmk». | Marie Lus. C«m, 
1 respAd»! faks.] reapondeant Lus. Cents. 74 «antissimum Lus Centt. 


7526, egerer frouleüdinamaap a. 290, 19—22, innshrticker Aufervtebung Christi 134—437, aterringer oaterapiel 190 — 193, frei* 
bargen paaa.-ap. 1888. 29 — 32 trierer Ludua de nocte pasche (herauag. von Hoffmann, Fundgruben II, 272 ff.) a, 274, 4—6, 

frankf dirigiemdle 154, alafelder pass.*«p. 7636, egerer fronlesohnamsepid a. 290, 29 — 31, innebruoker Auferateh. Chriati 
446 — 448, aterzinger oaterap. 198 — 201, freiburger pasa -sp 1888. 33—36 vgl. wolfenb. oaterapiel g, frankf. dirigiormlle 

a. 164, alafelder paM*tp. 7662, itmabnicker Aoferstehuug Chriati 863—866. 41 — 14 wolfenb. oaterapiel b, frankf. dirigier* 

rolle a 164, alalelder paaa.-ap. 7682, innabrucker Auferatebung Chriati 867 — 670. 49 — 52 wolfenb. oaterapiel x, frankf 

dirigvurrolle *. 154, alafelder paaa.*«p 7688, innsbrucker Auferstehung Chriati 871 — 674. 68 — 74 = Orleans II (b), sieb« 
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ANOELUS reapondet*: 

75 Non eget unguentum, quia Cristus de monu- 
[fol. 3a]mento surexit uere; locus ecce, uenite, 
uenite, videte! 

Teno Maria Magdalcne oum Mari* taoobj u*dat uidere 
MpolerumS; non inueuto corpore, reden n|t ad eliam et dioat 
MARIA MAGDALENF.: 

I.amentemus, tristisime 
sororcs, nunc karissime, 

SO nos de filio Marie 
sepulto tcrcia die. 

MARIA IACOBI: 

Tres uenimus iam hodie 
corpus ungere glorie, 
ut non possed putrescere. 

MARIA SALOME: 

85 Angelorum eloquio 
scientes sine dubio, 
quia surexit de tumulo, 
reuertamur cum gaudio. 

ANGELUS reepondit 0 : 

Ad uos dico, mulieres, nolite expauescere, neque 
00 timere: ego sum Michael arcangelus; dicite 
michi, quem queritis, aud quem uultis [fol. 3b] 
uidere? 

MARIA MAGDALENE reepo(n]d[e*taj: 

O deus, quis reuolult noble lapldem ab 
hostio monumentil 

MARIE simul dfoent: 

95 Ecce, lapis rcunlutus et iuuenis stola candida 
coopertus. 

ANGELUS alta aooe olamat* Marias dioens: 

Venite! venite! uenite! nolite timere uos: dicite, 

quem queritis in sepnlcro, o ertstleolet 

MARIE simul respoodentt: 

Ihesum Nazarenum crueifixnm querimus, o 
100 cetlcola! 

ANGELUS: 

Non est hie, surexit Bleut predixerrat: 


uenite et uidete locum, ubi posuerunt eum, 
et euntea dielte dl[s]cipulis eins et Petro 
quia [bl. 4a] surexit. 

105 Uultum tristem iam mutatc, 

Ibesum ui[u]um (suis) nunciate. 

Galileatn nu[n]c abite, 
si placet uidere, festinate. 

Tono MIL1TES aurgant et redeant ad Pilatam tnsti anirao« 
canendo: 

Heu miseri, 

110 quid facimus, 
quid dicimus, 
quia perdidimus, 
quem custodimus? 

De celo uenit angelus, 

115 qui dixit mulieribus, 
quia surexit dominus. 

Iajimie dicat PILATUS ad militaa: 

Vos, romanj milites, 
precium accipite 
et omnibus dicite, 

120 quod uobis sublatum est. 

MILITES flimul reapondeant: 

Profil,] quo gentiles fuimus! 
sepulcrum custodiuimus, 
magnum sonum audiuimus 
et in terra(m] cedimus. 
jfo), 4b] Herum dioat PILATUS: 

125 Legem non habuistis, 
sed mentiri potestis, 
quod discipuli uenerunt 
et eum sustuIerunL 
MILITES eimul refajpondentt : 

Nos ueritatem dicimus: 

130 de celo uenit angelus, 
qui dixit mulieribus, 
quia surexit dominus. 


M * 

f ,, a reapödet fmkt .] reaponde&t Lm*. Comu. 76 aurrexit Lm*. Comu. h apl'orü fmkt.) aepulobrum Im*. Comu. 76 triatiatime 
^ Im*. Comu. 84 poaaed üf in der handtokr. irohl deutlicher , mit im fmkt , monach mb polled lt*m mtüut*. 87 iorrexit Lm*. 

Comu- c reapAdit fmk*. | re»pondeat Im*. Comu. d Reapod fmk*. J reapondeat Lm*. Gnus. 93 revolvet Lm*. e clarnet 
** Lm*. Comu. 98 »epuh’bro Lm*. Com**. 6 Comu. { reapödftt fmk».] respoudennt Lm*. Comu. 99 6 Comu. 100 oeli- 

oole fmk* Lm*. Comu. 101 »urrexit Im*. Comu. predixeirat, »i« Lm*. Iiui t oder predixerrat, indem dm* r bei der durch die 
notmucn erforderten trennung der silbern mied erholt wurde. 103 diaoiptllia Lm*. Comu. 104 » urrexit Lm*. Comu. 106 uium 
fmkt. | vivurn Lu*. Comu. 107 nua nunc Ims Comu. 106 featinare fmk*. g aio fM i modo Lm*. Comu. 114 

defekt 116 »urrexit Lm*. Comu- 117 tob fmkt. 123 »epulcbrum ouatodimua Lm*. Comu. 123 audimu* Lm a. 

128 aubtulerunt Lm*. b rept'sdet fokt ] reapondeant Lm*. Comu. 1B2 »urrexit Lm* Comss. 



oben a. 96. 89. 90 au» ev. Markua 16, 6. 93. 94 = rewmaion U, vgl. oben a. 27 u. 31. 96. 96 nach ev. Markua 

16, 4. 6. 97 vgl. W 2. 96 vgl. oben ». 28 u. 31 Ila. 99. 100 Tgl. oben a. 28 u. 31 lila and Illb. 101 rgl. 

oben b. 29 a. 31 IVa. 102 vgl. E 6, F 6, H 6, N 16, Q 11, T 9, UV 6 W 6. 11, X 23. 103. 104 vgl. oben a. 29 u. 31 Vb. 

106—108 vgl. Orb-Ana I (X) 24. 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


Hoc .udito, PILATUS dict militibu* ho* nervo* : 

Hoc ergo uolo, ut sint uestra munera, 
ne uos credatis aliqua mendatia, 

135 qne aos seducant 
et perire faciant. 

Ad domo8 uestraa ite nu[n]c cum gaudio 
et que uidistis tegite silentio, 
ne ad auditum populi eueniad. 

MILITES simul respondeafnjt» ad Pilatum: 

140 Cite erit 

Et, facto hoc, MARIA MAGDALENE in ainiatra parte 

eooleaie »tan« b exurget in de et eat quatenus lepiilcrum« 

ei, pUaiia manibus, plorando dicat: 

[foL 5a] Heu, me miscra! 
magnus labor, 
magnus dolor, 

magna est tristitia. 

145 lhesu Christa, 

mundi totius gloria! 
de te nascj 
teneo memoria, 
quam emiatj 

150 tua miscricordia : 
qui condonasti 
Magdalene grauia 
peccamiua: 
per te uita 

1 55 perfruar perpetua. 

0 magister! 
quare pie te si quando 
bis uidebo oculis, 

[quem] ludei suspenderunt 
160 crucia in pstibulis 
et audiuj surexisse 
dictis nunc angelicis. 


Rex cun[c]tomm angelorum 
pro nobis occisus est. 

165 heu, michi tristi [et] dolentj 
de morte altissimi. 

0 quam magna dies [fol. 5b] ea, 
celebrando gaudio, 
quam ingentis, tarn deuoto, 

170 recolendo Studio. 

Angelus de celo uenit, 
lapjdem reuuoluit, sedit 

dcus et homo! deus et homo! deus et homo! 
Ihesu Criste, tu spes mea, 

175 aalus uiua seculi, 
memorare Magdalene 
tuique amicj Larari. 
te ui[ujum spero * uidere 
cum ceptro imperii. 

180 Me misera! me misera! me misera! 
quid agatn? heu tristis! quid dicamV 
Stans IHESUS iuxta aepulcrutn d in ord(in]e* dicat M[a]g- 
da)ene f : 

Mulier, quid ploras? 

MARIA MAGDALENE itwponditff: 

Quia tulcrunt dominum meum et nescio t ubi 
posuerunt eum. 

(fol. 6a] ANGELUS dicat ad Miriam *>: 

185 Quem queritisV 

MARIA 1 IACOBI et SALOME respondente* k : 

Viuentem cum murtuis. 

ANGELUS dioat: 

Kon est kic, sed surexit: recordaminj qualiter 
locutus est uobis, dum adhuc in Galilea essed, 
uobis diceret [l. dicens Lue.}, quia oportet, bliun 
190 hominis tradj et crucitigi et die tercia resurgere. 


134 meiidncia Lu a. ftasi. 137 ite not /cti.j nanc ite Lu». Cmm. a Hesp<-deat fakt.] respondeant Lut. Coutt 140 Cito 
erit mit no Im faks.) Tune exit alt tfiolantreumng Lat , alt Urt Coutt. Ii wre* buckstak en mit etntr abbretuttur, mm Lasarcke ssi 
Couttemakcr gant ubergangen, die i ck nickt w entuffern cermag. c Di« abbrertaturen di«tet and de * vorhergehend«* to ortet sind t«kr 
undeutlich, supuicruin lätit tick nur erraten. 144 triatiria Lut. Coutt. 145 lehn faks.] lhesu Lu a. Coutt. 147 naanjj vu>]7« 
Lut- Cotut. 158 Au oculis itt ein teicken augefugt, ton dem i ck nickt ttuirt, ob mau et a/t eine abbreviahir ton quem («ft* »• 169;, 
oder alt «tu noienteicken anteken toll. 159 Saaponderut faks. J aiupetulere Im*. 161 surrexisse Im*. Coutt. 163 ettu- 
torum faks.) cunctorum Lu». Coutt. 165 tristi •*< in faks. tekr undeutlich 167 ea fakt J jsta lata. Coutt. ; da * e m ea 
kehrt in derselbe * form trteder in Angelus v. 171, iaU mt l**en ist gan* mnm öglick 174 lehn xpiste fakt ] Ihesu Xriite Lut- 

Coutt. 178 te aium fakt.] Tu vivum Lut. Coutt. d aepulciirum Lu». Coutt. e orde fakt.] online Lut Coutt . 
f mgdal' faks,] Magdalene Im». Coutt. g reapßdit faks.] ruspondeat Lut. Cautt. 183 necio fakt h Dicat ad Mariu 
[= MJ fakt ] angeloa Lut. U- Coutt. i M fakt ] Marie Lut. Coutt. k respös fakt.] respondeant Lut. Coutt. 187 aurext 
fakt.] aurrexit Lut. Coutt. 188 nobis Lut Coutt 189 Nobis Lut. Coutt. 


182 vgl. T 14, UV 7, W 7, X 13, trierer oatersp. 276, 6, wolfenbütteier ostersp. y, frankfurter dirigierrolle a. 166, egerer fron- 
lejabnamssp. a, a. o., iimabruckor Auferstehung Christi 1043, aterzinger ostersp 276, st gal lener p»ii.-sp. 1326. 183. 184 

vgl. T 15, UV 8, W 8, X 14, frankfurter dirigierrolle a. 166, egerer fronleichnamsap. a. a. o. 186. 186 aus ev. Lukas 24,6: 
vgl. UV 8. 9, W 8. », X 5. 187—190 ev Lukas 24, 6; vgl UV 9. 10. W 9. 10, X 7. 
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Et dicat MARIA MAGDALENE leuena» manu* ad oelam : 
Ta pater, qui es in celis, (tune) sanctific&tuin 
est nomen tuum in eternum. Nolj me dcrelin- 
quere, sed demonstrare Omnibus. Recordare, clo- 
mine, misere Magdaleue, quando michi dimisisti 
195 iieccata mea. Heu dolens, heu amara, [fol. 6b] 
heu miscra! quem iuterrogem, et ubi est pater 
nescio. 

Deinde ueniat Maria Ucobj et luatentet brachiura dextrum 
et Maria Salome per ■iimtnim*’ et u*nt‘[n]t de terra Mariafm*] 
Magdaleoam et dicat ipaa [*e. MARIA SAI.OME:] 

Cara soror, nimis laugor 

iusidet in animo 

200 de magistri Ihesu Cristj 

morte tibi cocanta. 

MARIA MAGDALENE dicat: 

Ardens est cor meum desiderio, uidere dominum 
meum: quero et non inuenio, ubi posuerunt cum. 

ANGELES interroget Maria*: 

Quem queritis? 

MARIE aimnl rc*pondent d : 

205 Viuentem cum mortuis. 

ANGELUS dieat ho* veraua: 

Nichil tibi est timeudum, 
sed gaudere pocius; 

Ihesus enim resurrexit, 
uere dei filius. 

210 tu Maria Magdalena clama resurexit uereCristus, 
surexit Cristus . . . 

• 

[PETRUS:] 

[fol. Ta] uideam 

haue meam dolenti cordi 
tribue leticiam. 

Et* reuerau* interroget [PETRUS*:) 

215 Die michi, soror Maria, quod iter incipiam? 


MARIA dieatx: 

Vade cito hatte per viam, 
unde nunc regressa sunt; 
set memento mei, Petre, 
dum illum inuenieris. 

Heinde neniat Maria. DI8CIPULI* cantando dica(n)t: 

220 Tristes erant apostoli 
de nece [sui domini, 
quem pena mortis crudeli 
serui damnarant itnpii. 

Sermone blando angelus 
225 predixit mulierihus: 
in Galilea dominus 
videmlus est quantocius.] 

De alt» parte* ueniant alii n. nantuido* hunc ym[n]ui. 
totam: 

| Ille, dum pergunt concite, 
apostolis hoc ilicere, 

: 230 videntes eum vivere, 

osculantur pedes domini. 

Quo agnito, discipuli 
in Galileam propere 
pergunt, videre faciem 
! 236 desideratam domini. j 

MARIA MAGDALENE uenint ante eos [et] diaat Imin: 
j vervwm: 

leuu, nostr& redempcio, 

[amor et desiderium, 
deus, creator omnium, 
homo in fine temponim.j 
| 240 Solutis iam gemitibu* 

[et inferni doloribus, 
quia surrexit dominus 
resplendens clamat angelus.J 


a k'ut.'fc fmk *. | et lovet Iah. Om*». 191 tüc »nnotilicatus fmk*.] Tuum aanciiHcaturu Im* Ctrutf. 192 tuum i»t überguchrteben 

im fmk **, fehlt bei Im*. relinquere Im* 193 Sed omnihas demoustruru £*«». 194 iniserere fmk*, und Couu.] Mi uere Im», 

h linistr fmk». | simstrum Im* Cent*. c M fmk*. | Mari um Im*. Cau* *. 201 tibi fmk». J michi Im*. Centn ooncauta Im*. 

Cme*. 202 dtiaiduro fmk».] desiderio Im*. Com ss d respAdat fmk».] respondeunt Lu* Couu. 207 pntiti» Coute. 210 

Magdalena Im*. Couu. resurrexit Lm*. Couu. 211 surrexit Im*. Cous * * hier hoi die h*. eint griteere lucke. 213 moo? 

Corde fmkt.) cordi Lm* 212 — 214 find offenbar verte, deren rgtmu* Lu*, und Couu. jedoch »ueifetlc* verkannt haben. 

e Et fmk» I Tune Lu»., Post Couu. { Anttmtl dem Petru* haben Lu*, und Couu. *, H5 einer Maria mgetrtnen und ergdneen 
Maria dicst. 215 i»< am unteren runde de* blattet nachgetragen und teird durch ein »eichen unrichtig hinter da* folgende Maria 
dicat vertäuen g die*« »pielanweieung teird hinter dem am unteren rande nachgetragenen t/Sn verte mit dm Worten Maria ad 

petru m dicat wiederholt. 213 Sed Lu*. Couu. 219 inueniesria fak«.] invertiert» Lu*. Couu. h discipuli» Lu* Couu. 
i De alia parle (par tm fak». in der üblichen abbretiaiur\ fak* | Alleluin Lu*. k cfitando oantsdo h ymu fmk».] cantando 
hymnutn Lu*. Couu. 240 IM eien vert haben Lu *o re he und Ceuttemmker cm der folgenden rede Jem 144—147 hinübergeaogen. 


202. 208 nach cv Lukas 24, 32; vgl. X IG. 204. 206 vgl. ölten v. 136. 136. 220 — 236 An» dem hymnua Aurora lud * 

n» tilmt, dessen verschiedene bearheitungen in mebreno Unterabteilungen «erlegt, als besondere hy innen im gottesdienste verwant 
wurden; vgl. Daniel, Thes. hytnnol. I, p. 82 f. 236 vgl, trierer ostertp. 275, 23, wolfenhatteler oster» p. u, egerer frouleich- 
narnsap. a 1 . 0 , innabrucker Auferstehung Christi 1014 — 17, sterainger naterap, 266. at gal lener paaa.-sp. 1333. 240 — 243 ist 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTKRFEIERN. 


M*ixm I'eu-a* iudat ad diadpnlo« et manent cum eis. 
Iteinde naniat [IHESUS], dalmatica indutu», ferens in maniboa 
cre nem dient: 

Pix uobis : ego sum : nolite timere : uidete manus 
245 mt-as et pedes meos quia ego ipso sum : palpate 
et uidete quia Spiritus carnem et ossa non ha- 
ffol. 7b]bet, eicut me uidetis habere. Alleluia! 

DISCIPULI oideant eutn et osoulentur et dicant: 

Eccc, deus noster. 

Surrexit dominus de sepulchro, 

250 qui pro nobis pependit in ligno. Alleluia, al- 
leluia, alleluia! 

THOMAS ueniat cantando: 

Thomas dicet Didimus. 
omnes fugam cepimus, 

(omncs) congreget nos dominus, 

255 post laudes in Omnibus 
deo nostro dabimus. 

O fallax luila, proditor, 
magiatrum tradidisti, 
quem pro paucis argenteis 
260 Iudeis uendidisti. 
quod accepisti precium, 
heu michi, quid fetisti? 

Et* DUO DISCIPULI uftdant et dioant ei: 

Thomas, uidimus dominum! 

THOMAS . . b indignatua dirat ei«: 

[fol. 8a j Nisi uidero in manibus eius fixuram 
265 clauorum et mittam rnanurn meam in latus eius, 
non credam. 

Tono ueniat HIKSUS ad discipuloa, indntua aaeerdotalihoa 
Teatimeoda oandidta, et dioat eia iternm: 

Fax uobis: ego sum, alleluia! nolite timere, 
alleluia! 


Heinde dient [IHE9US] ad Tbornnm : 

Thomas, mitte manum tu&m et cogoosce loci 
270 clauorum, alleluia! et noli esse incredulus, tei 
fidelis. Alleluia! 

Tnnr oateodat ci c et THOMAS eadat ad pedea eine et dieet 
trihu« uidbu«: 

Dominus meus et deus meus. Alleluia! 

HOMIXUS reapnnditS; 

Quia uidisti me, Thomas, credidisti: beati, qui 
non uiderunt et crediderunt. Alleluia! 

Et* THOMAS, oertu (ade contra populum, dioat alta not» 

275 Misi digitum meum in fixuram clauorum et 
manum [fol. 8b| meam in latus eius, et dixi 
Dominus meus et deus meus. Alleluia! 

Finito hoc, MARIA* redaat ad aepulcram* et »tan* aou 
«epulnrum« mm*» DUOBUS DISCIPULIS indpiant proaaro: 
Victime paschali utque Dux uite mortuus regnat 
uiuus. 

Tone RELIQUI DISCIPULI ueniant ad Mariam Jet 1 ] »- 
terrogent dioendo ita: 

280 Die nobis, Maria, [quid uidisti in uia?] 

Et MARIA ostendat ei» «epalahrum et dioat: 
Sepulchruro Cristi [uiuentis et gloriam uidi ns 
surgentis.] 

Hic ostendat ei» angelo«: 

AngelicoB teste». 

Hie oitendat ei» »epal[cri «tidarium: 

Sudarium et uestes. 

Hic ostendat eia cruoem: 

285 Surrexit Cristus, (spes mea, precedet suos in 
Galileam.] 

Et DISCIPULI indpiant et oompleant totem proaani: 
Credendum est magis soli [Marie ueraci, quin 
Iudeorum turbc fallaci.] 

Et CHORUS inaipiat alta aooe: 

Te deum I&udamas. 


‘246 habet, der Irttlt bucksiah dieses srartes uf im faks. tilliß nicht m erkennen, Lutarche und Casus. lue» habeo, trat aber gsaev 
et. Lukas > 4 , 34. 39, daher dieet « teile genommen, unrichtig ist. 251 das dritte alleluia fehlt bei Lut. a Et fuht] Tun« 
b einige buchstaben , tr tickt Lutarche und Caussemaker übergangen haben und die auch ifl nicht mindern kann; tiell. qi = qu»K- 

0 ei fehlt Lut. Cants. il reapfnlit f*ks] reapondeat Lut. Casus. e Et fak». J Po»t Im». Casus. f m faks.) taoe I»*« 
modo Cmm*. g »epulcbrum Lut. Cimss. h cu f«**-i cum Lu». Cents. i et Lu», fernst. k «epulohn La». Cems. 

1 tiell. an = antiphonam »der oes = omnea. ton Lasarehs und Ctmtsemaker gan» ubergangen. 

die Werte «trofe de« bymnu» Aurora lucis rmülat, die aber in den oaterspielen »onst niabt vorkommt. 244 — 247 = ev. Ixku 

24, »6 u 99 249—261 vgl. D 6, H 9, K 10, M 11, N 2. 6, Q 12, S 11, X 26. 252 vgl. ev. Johanne« 20, 24. 263-ÜÄ 

vgl. ev. Job. 20. 26. 267 vgl. ev Laka* 24, 36 and ev. Joh. 20, 26. 269—274 vgl. ev. Job. 20,27—29. 275-877 

nach ev. Job. 20, 27; vgl. oben 269—272 279 vgl. O 9, Q 80. 260—288 vgl. 0 10, P 7, R 28, T 21. 

Eine reprodukzion des myBteriums aus Toure würde, wenn auch meine absicht, das zerstreute 
material der lateinischen osterfeiern in dieser abhandlung vollständig zu vereinigen, nicht von selbst din 
geführt hätte, schon deshalb wünschenswert gewesen sein, weil die beiden bisherigen Ausgaben von Luzarche 
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und CouBSemaker in Deutschland .beinahe unbekannt zu sein scheinen'. Ueberdies ist der abdruck der 
handschrift, die allerdings mit einiger Aufmerksamkeit gelesen sein will, bei Luzarche, trotz seiner Ver- 
sicherung diplomatischer treue, äusserst fehlerhaft, von Coussemakcr nur teilweise verbessert, und die ab- 
teilung der verse, in welcher der letztere nur in einigen untergeordneten fallen von jenem abweicht, so 
oberflächlich und willkürlich vorgenommen worden, daBs auch aus diesem gründe eine neue und, wie ich 
hoffe, nunmehr korrekte Wiederholung erforderlich wurde. Die von den raeinigen abweichenden lesarten 
l.uzarche’s und Coussemaker's habe ich zur kontrole des lesers sämmtlich in den Variantenapparat auf- 
genommen, ihre verseinteilung dagegen, der gegenüber sich die vorliegende hoffentlich durch sich selbst 
rechtfertigen wird, uicht weiter berücksichtigen zu müssen geglaubt. Aus dieser will ich beispielsweise 
nur Anfuhren, dass z. 97. 98, 18.8, 184, 191 — 197 und 202. 208 in verse geschieden sind, während die 
reimwärter in v 212 — 214 verkannt wurden und in v. 206—209 sogar ganz unbemerkt blieben. 

Das mysterium aus Tours ist unter den denkmälern, welche die geschichte unseres osterspiels be- 
treffen, eines der wichtigsten; wir besitzen kein zweites, das bei gleichem oder auch nur annäherndem 
umfang des Stoffes vollständig in lateinischer spräche abgefasst wäre, seitdem jenes drama, welches 
Bernli. Pez in Klosterneuburg entdeckte, verschollen ist fvgl oben s. 26). Auch die umfangreicheren der 
bisher behandelten dratnen bestanden im wesentlichen aus nur drei kurzen Szenen, der begegnung der 
Marien und engel, der erscheiuung Jesu und dem wettlauf der apostel: der darstellung also der wichtigsten 
historischen ereiguisse, welche die Auferstehung des heilandes begleiteten und bezeugen. Eine in diesen 
gränzen gehaltene Aufführung liess sich leicht in das kanonische ritual der matutin oder der messe ein- 
schalteu, indem sie die gottesdienstliche handlung nicht etwa überbot und zurückdrängte, sondern nur 
erläuterte, so dass noch die absiebt ihres Stifters, die hohe bedeutung dieses erinuerungstages mit der 
zumal in der kirche ungewohnten und wunderbaren Vorstellung der heiligsten personen und begebnisse 
unter frommen schauern in die andächtigen seeleu des Volkes zu senken, ihr hauptsächlichster zweck blieb. 
Eine darstelluug aber, in welcher Juden auftreten, und Pilatus mit dem pnmp eines römischen Statthalters, 
umgeben vou einer leibwache bewaffneter Söldner, in der für die erreichuug des ursprünglichen Zweckes 
ganz nebensächliche Szenen, wie die erscheinung Jesu bei verschlossenen tiiren und bei Thomas und selbst 
der beioahe unbiblische Auftritt zwischen den frauen und salbenkrämern ausführlich behandelt werdeu, er- 
forderte einen aufwand an zeit und teatralischcn requisiten, die, abgesehen von den im geweihten raume 
der kirche verpönten profanen und vulgären elementen, ihre einfügung in den gottesilienst selbst zur 
Unmöglichkeit machten. Eine solche aufführung war nicht mehr eine einfache dramatische osterfeier, 
sondern ein osterschauspiel, ihre endabsicht nicht allein das durch die dramatische form zu lebendiger 
anschauung gesteigerte innigere verständniss der evangelischen tatsachen und eine kräftiguug des Klau- 
bens an das erlösungswerk Kristi, sondern ebenso sehr und in vielleicht noch höherem masse die freude 
an der befriedigung jenes menschlicheren reizes, welchen das bühnenspiel selbst zu allen Zeiten Auf die 
Schaulust des Volkes ausgeübt hat. Die litcrargeschichtliche bedeutung des Stückes beruht also nicht bloss 
in der inhaltlichen erweiterung, welche die entwickelung der lateinischen osterfeiern durch fortwährende 
agglomeraziou verwanten Stoffes in stetigem fort6chritt begriffen zeigt, sondern nicht minder auch in der 
durch die aufnahmu unkirchlicher und profaner elemente bewirkten entfernung von ihrem anfänglichen 
zweck und dem Übergang der zu kristlicher erbauung und belehrung erfundenen kirchlichen feier zu einem 
auf den Sinnenreiz uud die ergötzlichkeit berechneten volkstümlichen Schauspiel. 

I. Nirgends habe ieb fcie, fco weit meine erinnernng reicht, in de» liier den vorliegende» gegenständ handelnde» h (Jeher u 
und abhundlnngen erwähnt gefunden. Ich habe für die hekanntaohaft mit derjenigen Lnzarcbe'l beim dr Reinhold 
Köhler in Weimar, mit der tfousaemaker'« berrn prof. Emile Picot in Paria verbindlichst zu danken. 
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Unser Schauspiel, — denn so dürfeu wir es wohl nennen, — zerfallt in fünf sbteilungen oder akte, 
welche wiederum aus mehreren auftritten bestehen, nämlich 


1. »kt. I. auftritt: 
L auftritt: 
II. akt, 1. »uftritt: 

2. »uftritt: 

3. »uftritt: 

III. »kt, 1. »uftritt: 

2. »uftritt: 

3. »uftritt: 

4. »uftritt: 

IV. »kt, 1. »uftritt: 

2. Auftritt: 

3. »uftritt: 

V. »kt, 1. »uftritt: 

2. »uftritt: 

3. »uftritt: 


* — t. I, die ju(ienpri««t»r erscheinen vor Pilatut und fordern, eingedenk der voraus»« 
Je*u, data er nach drei tagen wieder »uferstehen werde, eine miliUmcbe Ke waebang des grmbes, 
um den diehsuhl des leichn»ma durch die junger zu verhindern. Nach er. Matthäus 27, 62 — 44, 
v. 2 — 20, Pilatus befiehlt seinen Söldnern, da» grab drei tage und drei nächte zu bewachen. 
Nachdem sie Keim gr»Ke angekotmnen, erscheint ein enget, der sie mit einem blitz zu bodea 
schleudert. 90 d»M sie wie tot liegen (»leihen. Nach ev Matthäus 27, 65.66; 28, 2 — 4. 

v. 21 — 63, M. Magdalena, M. Jacohi und M Salome treten auf ( OmmOjoMm» yaUr Stimmt* 
und verhandeln mit zwei salKenkrämern (mercatotes) um die salben zur einbalsamierung des 
leichnams Jesu. Nach ev. Markus 16, 1. 

v. 64-1)18, M. Magdalena, M. Jacohi und M. Salome wandern zum grabe und finden den 
enge) Gabriel, der ihnen die aaferstebung Jesu verkündigt. Nach ev. Markus 16, 3— -7. 
v. 100 140, die söldner erholten sich und kehren zu Pilatus zurück, klagend, dass ein engel 

vom himmel gekommen sei und den weiberu die aufemtv-hung Jesu verkündigt habe, 
v. 141 211, M. Magdalenens klage. Die drei Marien geheu a>*erm»ls zum grabe. um die 

Auferstehung Jesu von dem eugel zu vernehmen. Zum teil nach ev. Johanne« 20, 13. 

* Jesu» erscheint der M. Magdalena in gestalt des gärtnern. Nach ev. Johanne« 20, 14 — 17. 

* 219, M. Magdalena und Petrus. Wettlauf. 

v. 220 -243, M. Magdalena and die übrigen jünger. 

v. 244 251, Jesus erscheint den zwölf jünger n hei verschlossenen turen. Nach ev. Lukas 
24, 36—40. 

v. 252 - 266, Thomas und die übrigen jünger. Nach ev. Johanne« 20, 24. 25. 

v. 267 277, Jesus erscheint den j Ungern zum zweiten male und Thomas. Nach ev. Johannes 

20, 26 - 29, 

v. 278. 279, M Magdalena kehrt znm grabe zurück und singt mit Petrus und Johannes die 
erst« hälfte der sequenz Vir Umar ptuckaJ i. 

v 280 288, die übrigen jünger kommen hinzu und singen mit Maria Magdalena das 
Die fiA&M Maria 

v. 289, der kor singt das Tt drum laudamus. 


Der erste auftritt fehlt in der handschrift, er fällt in die lücke, welche wir mit dem Verlust des 
ersten blattes au beklagen haben. Dass er den angegebenen inhalt gehabt haben muss, gebt aus dem 
erhaltenen letzten verse desselben Tune eril error peior, d. i. v. 1 unseres abdrucks, hervor, der voa 
Luaarche und Coussemaker, allerdings sehr mit unrecht, zu der folgenden spielanweisuug gezogen werdet 
ist. Denn diese worte sind beinahe wörtlich aus ev. Matthäus 21, 64 entnommen, also aus derjenigen 
stelle, welche allein diu von den poutifices an Pilatus gestellte forderuug einer grabwache berichtet, vgl. 
s. 97, zu vers 1. Da nun die Söldner in der folgenden Szene, c 2 — 20, von Pilatus mit der hut des 
grabes beauftragt werdeu und hinausziehen, um seinen befehl zu erfüllen, wobei die gepflogenen reden in 
v. 6 — 11. 17. 16 wiederum die benutzung von Matthäus 27, 64. 65 deutlich erkenueu lassen, so ist klar, 
dass der verlorene erste aultritt nur eine auf dem bezeichneten passus des matthäusevangeliums beruhende 
Verhandlung über die bestellung einer grabwache zwischen den Juden und Pilatus enthalten haben kann. 
Diese erklämng ergibt sich, wie mir scheint, völlig ungesucht aus den vorhandenen tatsachen, und ich 
begreife das verfahren Luzarche's und Coussemaker's, diesen vers als Spielanweisung zu betrachten, um 
so weniger, als ersterem wenigstens die entlchnung desselben aus Matthäus, wie seine daher genommene 
jedenfalls unrichtige und nutzlose ergänzung peior [ priore ] beweist, nicht unbekannt war und eine aufTassung 
desselben im sinne einer direktive für die Schauspieler geradezu unmöglich ist. — Ob dieser auftritt das 
ganze verschwundene blatt ausgefüllt habe, lässt sich natürlich nicht sagen; ich möchte es indessen nicht 
glauben, da Pilatus in anderen dramen, z. b. dem innsbruckcr (Mone, Altt. schausp. s. 110 IT.) und dem 
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wiener (Hoffmanu, Fundgr. 2, s. 29R ff.) durchaus keine Schwierigkeiten erlmht, dem wünsche der Juden 
zu willfahren, und Weiterungen, wie sie hier durch die aussendung von boten, die beratung der Juden, das 
markten um den sold für die Wächter u. s. w. gesucht und erreicht werden, in c schwerlich schon ein- 
gang gefunden hatten. 

Von offenbar gleichem inlialt, wie in c, ist der erste auftritt in dem verlorenen klosterncuhurger 
osterspiele gewesen, von dem durch die bemUhungen I’czens einige, weun auch leider allzu dürftige, immer- 
hin schätzbare mitteilungen zu unserer kenutniss gelangt sind. Seine Angaben sind folgende, .lusignis 
in hin [seil, exemplis paschaliuin ludorum] est Indus paschalis in codice daustroncoburgensis canoniae 
ijuingentorum annornm, in <|un resurrectionis dominicae historia pereleganti ac pio dramate proponitur. 
lncipit in hunc modum: 

Primo prodiiftatur Pilstai nun rwponsorin: 

Ingressus l'ilatus. 

et «ident in locilm iiibi pmedeterminntain. Post tun» . . . PONTIFICES enntont: 

O domine, recte meminimus, 
ipiod a turha saepe audivimus, 
seductorem consuetum dicere: 

6 post tres dies volo resurgere. 

IteBpondct PILATUS: . 

Sicut mihi dictat discretio etc. 

ln line: 

Et populu* univemu« iam wrtiticatui de domino. CANTOlt nie irnponit: 

Christ, der ist irstanden etc.‘ 

l>as spiel begann demnach mit dem erscheinen des l’ilatus, welcher unter dem vorantritt seiner 
leibwache, — worauf ich das ,producatur‘ beziehe, — uud dem korgesauge der autifone Ingressus Pilatus 
nach ev. Nicod. 28, den für ihn bestimmten platz einnahm. Die übrigen mitspielenden personen liatteu 
entweder schou aufstellung genommen, da das auftreten der pontificcs, welche unmittelbar darauf den 
dialog eröffnen, nicht besonders erwähnt wird, oder sie folgten jenem während des gesanges in gestalt 
einer prozession und in der reilienfolge, in welcher sie nachher auftreten mussten, auf die bühne, um sich 
hier auf die ihnen voraus liczoichueten stände zu verteilen. Alsdann beginnt die akzion, indem die ponti- 
fizes den l’ilatus au die Voraussage Kristi, dass er nach drei tagen wieder auferstehen würde, erinnern; 
die verse aber, welche ihnen in den mund gelegt werden, sind zweifelsohne ans jener mehrfach genannten 
stelle des lnatthäusevaugeliums Domine, recordati sumus quia seductor ille dixit adhuc viveus Post tres 
dies resurgam liervorgegangen. Die ersten auftritte können also auch itn klostenieuburger spiele nur die 
bestellung der grahwaclie zum gegenstände gehabt habeu, und da sie mit c auf derselben bibelstelle basieren 
und deren eigene Worte, wie dort, zu verwerten eisichtlich beflissen sind, so dürften sie sich auch in ihrer 
spezielleren anlagc und ausftihrung von denen in c nicht wesentlich unterschieden haben, wenn nicht gar 
auch hier wieder einmal eine Wechselwirkung oder ein direkter austausch zwischen Frankreich und Deutsch- 
land statt gefundeu hat. 

Der zweite akt gliedert sich hauptsächlich in drei Szenen, iu der ersten selten wir zunächst die 
drei Marien auftreten, die beiden ersten. M. Magdalena und M. Jacobi mit salhengefässen, M. .Salome mit 
dem rauchfass versehen. Sie scheinen von ausserhalb der kirche hereinznkommen uud als sie ,ante hostium 
eedesie’ sichtbar werden, heben sie, mit den strafen alternierend, den hymnus Omnipotent pater aUissime 
an zu siugen, dessen benutzung in diesen dramen wir zuerst 02—4 angetroffen haben. Nachdem sich die 
fraueu damit eingeführt, ihre absicht, den leichuam Jesu zu balsamieren, kund gegeben und die situazion 

Mllcbaack, Oiter- and J4 
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in «ine mit dem ersten akte stark kontrastierende Stimmung versetzt haken, entspinnt sich die kaufmanns- 
szene, bei der die spielanwcisungen leider so kurz gehalten sind, dass man die abwickelung derselben auf 
der kühne durch die kombinazion verschiedener Andeutungen zu gewinnen versuchen muss. — Wir sehen 
nach einander zwei kriimor Auftreten; der orste, welcher durch den gesang der Marien von ihrem Vorhaben 
vernommen, fordert sie auf, an seinen laden zu kommen und von seinen salben eine zu kaufen. Da er 
v. 41 .mercator iuvenis“ genannt wird und nicht ohne einen antlug grosstuerischen wesens die Vorzüglichkeit 
seiner Spezereien anpreist (vgl. lies. v. 46 — 5t), so ist anzunehmen, dass wir in ihm nur den laufburschen 
und handlanger des meistere zu erblicken haben, der in der Abwesenheit des letzteren die gelegcnheit wahr- 
nimmt, den herrn zu spielen und sich wichtig zu machen. Darüber kommt jedoch der meister seihst herzu, 
fragt die Marien nach ihrem begehr und wird ohne langes feilschen handelseinig mit ihnen, v. 53 — 63. 
Wir sehen also, dass der Verfasser, den vorgaug auf der bühne durch die Zugabe eines komischen inter- 
niezzos der drastischen Wirklichkeit des marktlebens naher zu bringen und damit einen kesondem elfe kt 
bei seinen Zuschauern zu erreichen beabsichtigte, die sich trotz der noch zaghaften form dieses Zwischen- 
spiels und der übrigens durchaus ernsthaften Haltung des gauzen auftritU. falls diu rollen der krämer in 
die hände für sie passender und geschickter Schauspieler geriehten, einer gelinden heiterkeit über die 
wichtigmacherei des burschen und die wortlose Überlegenheit seines gesekäftsmässigen herrn kaum erwehrt 
haben werden. Es ist dies der erste anlauf zur Verfolgung komischer tendenzen im geistlichen drania des 
mittelalters. Ist er auch noch schwach, so wird man dem dichter doch nachrühmen müssen, dass er so- 
wohl die notwendigkeit erkannte, als das richtige mittel fand, einer marktszene, die ob ihrer Alltäglichkeit 
an sich eiu tieferes interesse nicht hatte, dramatisches leben zu geben, ohne die schmale gränze zu ver- 
letzen, welche die Sprödigkeit seines Stoffes zumal nach der humoristischen Seite ihm zog. 

Nach empfang der salben setzen die Marien ihren weg in der richtung zum grabe fort. Die ge- 
siinge, welche sie dabei Anstimmen, geben aufs neue ihrem schmerz Uber den Verlust des meistern aus- 
druck, bis sie z. 73. 74 Iam iam, ecce, (am propere mus ad tumulum, unguentes dileetj eorpus sanctisimum, 
selbst ihre ankunft am ziele und den zweck ihrer Wanderung bezeichnen Z. 68 — 74 dieser gesange 
stimmen mit b, dem bruclistUck aus Urlöans (vgl. oben s. 116), wörtlich überein, welches jedenfalls noch 
ganz lateinisch und mit c entweder identisch, oder ihm doch nahe verwant gewesen sein wird. — Den 
keni des nun folgenden auftritU bildet die ursprüngliche osterfeier, die begegnung des engels und der 
flauen am grabe. Die fett gedruckten sitze z. 93. 94. 98 — 104 sind sofort als die originale fasaung der 
von uns unter der ersten rezension begriffenen dramen erkennbar, welche hier nur durch einige zum teil 
schon frühzeitig verwertete ergüuzungen aus den evangelieu erweitert erscheint. Diese Szene macht jedoch 
nur den zweiten wichtigsten teil der begegnung aus; ihr voraus geht eine andere, die ihr zwar gleichartig 
ist, aber in den bisherigen stücken nicht einmal andeutungsweise, oder im keime vorgebildet vorhanden 
war. Nachdem nämlich die Marien, beim grabe angekommen, jenes Iam iam, ecee etc. gesungen, antwortet 
der engel Non eget unguentum, quia Cristus de monumento surexit uere: locus ecee! uenite, uenite, ; idett 
c 75 — 77, M. Magdalena und M. Jacobi nähern sich dem grabe, schauen hinein und, da sie Jesu leichnam 
nicht linden, kehren sie zu M. Salome zurück. Alsdann singen sie abwechselnd drei hymnenstrofeo, in 
denen M. Magdalena in neue klagen über den verlorenen meister ausbricht, c 78 — 81, M. Jacobi ihre ab- 
sicht, den leichnam Kristi zu salben, kund gibt, c 82 — 84, woran M. Salome mit der aufforderung zurück- 
zukehren sich anschliesst, seitdem sie durch den engel die gewissheit von Jesu auferstehung erlangt haben, 
c 85 — 88. Nun erst folgt der eben besprochene hauptteil dieses auftritts. Der engel befiehlt ihnen nicht 
zu erschrecken, noch sich zu fürchten, denn ego sum Michael areangeiat , dicite micki, quem queritis, aud 
guem uultis uidere? c 89 — 92. M. Magdalene erwiedert schüchtern 0 dem, quit reuoluuit nobis lapidem ab 
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hostio monumenti? worauf die Marien, da sie den stein herabgewälzt sehen, gewissermassen freudig erstaunt 
gemeinsam einfallen Ecee. lapis reuolutus et iuuenis stola candida coopertus! nach ev. Markus lfi, 4, 5. Der 
eugel heisst sie abermals näher zu kommen und ihre furchtsamkeit abzulegen, und richtet darauf an sie 
die bekannte frage Quem queritis in sepulero, o cristicole? die Marien antworten Ihesum Nazarenum etc., der 
engel Non tat hie etc., Venite et nutete etc., El etmles etc. und schliesst mit den Versen Uultum tristem tarn 
mutule etc., welche wir X24 schon kennen gelernt haben. Der ganze auftritt unterscheidet sich also von 
seineu bisherigen fasBungeu erstens in seinem zweiten, dem hauptteile, durch die erüffnung desselben mit 
der anrede des engels Ad uos dico, midieres, nolite expaues'ere etc. nach ev. Matthäus 28, & und Markus 
16, 6 = c 89—92, den auf Markus 16, 4. ft beruhenden ausbruch freudigen erstaunens der Marien, c 
90. 97, sowie jene gereimten schlussverse des eugels, die, aus ev. I.ukas 24, 5 und Matthäus 28, 7 oder 
Markus 10, 7 entstanden, die frauen aulfordern, ihre trauer fahren zu lassen, die auferstehung Jesu zu 
verkünden und sich zu beeilen ihn in (ialiläa wiederzuschen ; zweitens durch die einfiigung der dieser szene 
voraufgehenden Szene c 73 — 88, welche der biblischen unterläge gänzlich entbehrt und eine vollkommen 
freie Schöpfung des dichters ist, und drittens die gleichfalls neuen den auftritt einleitenden gesänge c 
64—74. Dass diese weitgehende Umgestaltung nicht mehr aus jenem früheren gesichtspunkte erklärt wer- 
den kann, wonach spätere bearheiter die in rilcksicht auf das angestrebte ziel, dem Volke die wichtigste 
tatsache des christlichen glaubens durch eine dramatische aufführung mit greifbarer deutlichkeit vor die 
seele zu stellen, nach form und inhalt so unvollkommene als unvollständige osterfeier älteren Stiles zu- 
nächst durch gehaltvolleren ausdruck der spräche, dann auch durch einzelne ergänzungen im texte und 
endlich durch ein- und anfügung ganzer Szenen zu vervollkommnen trachteten, wobei sie jedoch die ur- 
sprüngliche absicht ihres Urhebers stets im äuge behielten, dass das drama nur als ein mittel und darum 
als untergeordnetes beiwerk des eigentlichen goltesdienstes, niemals jedoch als Selbstzweck auftreten dürfe, 
ist klar. Der ganze erste akt hätte unter diesem gesichtspunkte seine existenzberechtigung einbüssen 
müssen; denn er war nicht nur, worauf wir schon hingewiesen haben, zur erreichung des bezeichneten 
nächsten Zweckes durchaus überflüssig, sondern es mussten auch die profanen elemente in seinem gefolge 
und der bedeutendere anfwand an zeit und teatralischen requisiten, den durch ihn das drama erheischte, 
notwendiger weise die bedingungen aufheben, unter welchen allein dieses in dem engen rahmen des gottes- 
dienstes bestehen konnte. Wenn daher allerdings die auf der grundlage evangelischer texte entstandenen 
Zusätze im dritten teile dieses auftritts c 89 — 108 nach jenem älteren grundsatz als zweckentsprechende 
und der dramatischen Wirkung forderliche erweiterungen gar wohl noch beurteilt werden dürfen, so muss 
dagegen schon die abfassung der neuen einleitung c 64—74 als ein natürliches ergehniss der tendenz des 
dichters erkannt werden, die ihn. nachdem er den ehemals als einleitung Dir diesen auftritt verwanten 
hymnus Omnipotent pater altissime verbraucht hatte, zur herstellung eines ersatzes zwang, während in der 
freien erflndung des mittleren teiles, c 7& — 88, seine absicht, die ehedem sekundäre osterfeior zu einem 
von doti beengenden fesseln des goltesdieustes entbundenen selbständigen Schauspiele zu erheben, unverhüllt 
in den Vordergrund tritt. Denn weder die anlehnung an die evangelischen berichte, welche zu diesem 
Vorspiel nicht die geringste Veranlassung darbieten, noch die bessere erreichung des gesteckten Zieles ist, 
so lange wir auf dum boden der einfachen osterfeieru und ihrer absichten stehen, fllr den dichter der an- 
trieb zur abfassung desselben gewesen: er glaubte vielmehr, sowohl in ansehung des umfanges, welchen 
der bloss die exposition bildende erste akt und die erste szene des zweiten erhalten hatten, ein entsprechen- 
des mass in der vorliegenden gewinnen, als auch besonders in bezug auf die grosse Verschiedenheit der 
io diesen beiden akten vorwaltendeo situazionen und Stimmungen, den eflekt, welchen die eigentliche 
engelsszene am grabe hervorbringen sollte, gehörig vorbereiten und aus diesem gründe das Vorspiel c 73 
✓ 14 * 
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bis Ri) einschalten zu müssen. Dass er (lies keineswegs iu geschickter weise begonnen, zeigt indessen eine 
genauere betrachtung. 

Kalls die gesäuge c «4 — 74, mit denen die Marien vom laden der salbentuindler aus ihre wandenios 
zum grabe fortsetzen, noch nicht im stände gewesen waren, die aufmerksamkeit des Publikums auf den 
ernst der handlung ziirückzulenken, so musste dies mit einem sclilage geschehen, wenn nach dem gemein- 
samen ausruf der frauen c 73. 74 Iam iam, eece, iam properemus ad tumulum, unguentes dilcctj eorpw 

sanctisimum plötzlich die sonore stimme des engels, der bis dabin von dem velum vor dem eingange des 
grahes verborgen sein mochte, einfiel Hon eget unguentum. quia Cristus de monumento surexil uere, loew 
ecic: uenite. u ernte, vilete ' Wenn aber uuumehr M. Magdalena und M. Iacobi, wie die Spielanweisung vor- 
schreibt, hinzugehen .uidere sepulcruui, nun inuento corpore 1 aber wiederum zu M. Salome zuriickkehren. um 
den heimweg auzutreten, so ist es doch einerseits fraglich, ob nicht dadurch die Wirkung des folgendes, 
anstatt vorbereitet und erhöht zu werden, vielmehr vorweggenummen und gebrochen wird; andererseits »Iw 
ist es nicht zu begreifen, wie der dichter dieses betreten des grobes und die Verkündigung von Jesu «uf- 
erstehung des Vorspiels mit dem ganzeu folgenden, inhaltlich gleichen, dritten teile dieses auftritts in eis- 
klang zu bringen gedacht hat. Denn wie können die Marien nun noch zweifelnd fragen O deus, gute reuoluml 

nnbis lapidem ab hostio mommenli ' c 93. 94. da sie doch schou im grabe gewesen, und wie darf deren?«! 

erst jetzt nach ihrem begehr forschen Dicile, quem qumtis in sepulern, o rrislicolc? c 98, nachdem er das- 
selbe schon vorher erkannt und beantwortet liattei 1 Man sieht, dieses Vorspiel ist so vollständig verfehlt, 
dass mau es demselben dichter, der auch das übrige schuf, kaum Zutrauen und es lieber für das madwert 
eines ungeschickten dritten halten möchte, der von den intenzionen jenes so wenig, als von dramatischer 
Ökonomie überhaupt eine Vorstellung besass. Allein man wird in dieser zeit eiuen starken missgritf auch bä 
einem begabteren manne gewärtigen müssen und ich glaube nicht, dass mau bloss um seiner Ungeschicklich- 
keit willen diesen absatz dem unbefugten eingritf eines stümpers aufzubürdeii das recht hat Auch wurde die 
spielbarkeit des ganzeu auftritts durch die stolfliche kongruenz seiner teile gewiss nicht verhindert. Wim 
die Marien schou nach der ersten Aufforderung des engels c 76. 77 zu ihm eingetreten, um sich voo da 
Abwesenheit des leichnams Jesu zu überzeugen, so brauchte sich diese handlung hei der zweiten c 97 md 
dritten c 102 nicht zu wiederholen, und da entsprechende spielauweisuugen fehlen, so scheint der eDgel u 
der tat die ganze partie von dem Mon esl Ate etc. bis zu dem f 'uttum Instern iam mutatr in einem taw 
ohne Unterbrechung gesprochen zu haben, während die frauen, auf einer stelle verharrend, seine hotscW 
in empfang nahmen. Die späteren entwickelungen der bei ihm. von den angegebenen vollständig iwt- 
dienlichen aus den evaugelien geschöpften ergänzungen abgesehen, in ihrer ursprünglichen reinheit erlitllaa 
ältesten fassung der lateinischen osterfeicr scheinen bis in die gegend, in welcher der dichter lebte, nxk 
nicht vorgedrungen zu sein, und es ist zu bedauern, dass er die so mühsam errungenen vorteile, »eM* 
auch ihm diese fiir einen angemessenen rückzug der frauen gewährt haben würden, nicht kannte. 9k 
dritte szene dieses aktes, das erwachen und die riiekkehr der Wächter zu Pilatus, beginnt unmiUflte 
nach den letzten verseil des engels, ohne dass man zunächst weiss, ob die Marien bis auf weiteres bei* 
grabe verblieben, oder ob und wohin sie sich schweigend entfernen sollten. Aus der spielanweisnng ti 
v. 141 ist erst nachträglich zu schliessen, dass sie sich ,in sinistram partem ecclesie 1 zurückziehen musste» 
Der folgende Auftritt c 109 — 14D ist vollständig gereimt Die Soldaten erhebeu sich und belehrt* 
ihr missgeschick, dass sie den, welchen sie zu bewachen ausgesant waren, verloren. V. 114 — 116, »«Irl* 
sich c 130 — 132 wiederholen, sind offenbar aus dem responsorium hervorgegangen, welches im offertonu* 
der feria secunda post pascha statt findet und nach ev. Matthäus 28, 2 ff. verfasst ist Angelus do»i»i 
doscendit de coelo et dixit mulieribus Quem queritisr surrexit. sicut dixit, alleluia! Ausserdem ist die* 
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szeue nach ev. Matthäus 28, 11 — 15 gebildet ... ecce, quidam de custodibus venerunt iu civitatem et 
nuntiaverunt principibus sacerdotum omnia, quae facta fuerant. 12 Et congregati cum senioribus, cousilio 
accepto, pecuniam copiosam ilederunt militibus, 13 dicentes Oicite quia discipuli eius nocte venerunt e.t 
furati sunt eum, nobis dormientibus: 14 et si hoc auditum fuerit a praeside, nos suadebimus ei et securos 

viis faciemus. 15 At illi, accepta pecunia, fecerunt, sicut erant docti. Der dichter hat sich jedoch hier 

weniger streuge an seine Vorlage gehalten, als beim ersten akte; er lässt die Wächter nicht, wie Matthäus 
berichtet, zu den häuptern der jüdischen priesterschaft zurückkehren, sondern zu Pilatus, dem daher auch 
die aufgabe zufällt, sie durch bestechung und durch einschilchterung vor der rache der priester zu über- 
reden, die Wahrheit zu verschweigen und zu sagen, dass die jünger den leichnnm Jesu gesuden. Nach- 
dem also die Söldner ihren klagegesang c 109 — 116 beendigt und bei Pilatus angekommen sind, werden 
sie von diesem angeredet ,ihr römische Soldaten, empfsngot den lohn und berichtet mir nun, was euch 
begegnet ist*. Die Wächter antworten klagend Prob , qm geniiles Juimus! ein donnerschlag hat uns, während 
wir das grab bewachten, zur erde geworfen. Legem non kabuistis; daher mögt ihr lügen und vorgeben, 
dass die jünger kamen und den leichnnm gestolen haben, rät Pilatus. Die Söldner aber widerstreben 
Nos veritatem dicimus: de celo uenil ungelus etc., worauf ihnen Pilatus, ihnen den sold aushändigend, im tone 

des befehlen, wie ein mann, der an solche mäbrchen nicht glaubt, den wohlmeinenden rat gibt, davon zu 

schweigen, da sie ihnen bei den judenpriestern zum unheile gereichen könnten, falls sie im Volke ruchbar 
würden. — An zwei stellen scheint mir der handschriftl. text verderbt, nämlich c 119, wo mmibus ebenso 
wenig am platze ist, als c 126 das einen hier ganz unpassenden gegensatz ausdrückende ted ; ich habe 
für ersteres nunc micAi, für das letztere et in den Varianten vorgeschlagen, wodurch wenigstens der an- 
stoss, welchen man beim lesen an ihnen nehmen muss, beseitigt ist, wenn sie auch den urtext nicht 
wiederherstellen mögen. 

Der dritte akt führt uns mit der erscheinung Jesu am ostermorgen auf die höhe der entwickelung 
unseres dramas, wenn ich sc sagen darf, zur katastrofe. Die erscheinungsszene war, wie wir gesehen 
haben, die wichtigste gemeinsame neuerung, weiche die stücke der vierten gruppe vor denjenigen der 
übrigen auszeichnete. Allein schon dort machte sich eine wesentliche Verschiedenheit zwischen den vor- 
wiegend deutschen QRT und den französischen stücken UVWX bemerkbar, insofern das auflreten Jesu in 
den ersteren durch den hymnus Cum oenissem ungere mortuum, in den letzteren durch eine zweite engels- 
szene eingeleitet und vorbereitet wurde, und diese engelsszene ist es auch, welche in c, nur in ähnlicher 
weise wie der zweite des vorigen erweitert, den ersten auftritt des dritten aktes bildet. Sie beruht der 
bauptsache nach auf ev. Joh. 20, 11 — 13, hat aber aus ev. Lukas 24, 5. 6 noch einen zusatz erfahren, 
welcher aus besonderen, oben s. 86 dargelegten gründen, ihre komposizion und einfügung in die lateini- 
schen osterfeiern auf einen Verfasser zurückzuführen und die Überlieferung in c 186. 186 als die originale 
fassung anzunefamen gestattete. Diese Szene ist der unversehrte feste kern unseres auftritts, seine er- 
weiterung nächst der lyrischen einleitung im wesentlichen nur eine zum teil wörtliche Wiederholung dessel- 
ben (vgl. c 204. 206 mit c 185. 186), von welcher der dichter auch die veränderte Inszenierung, in folge 
deren sie aller Wahrscheinlichkeit nach entstand, den vorwnrf nutzloser dehnung und störender gleich- 
förmigkeit nicht hat abzuwenden vermögen. Leider sind auch hier wieder die Spielanweisungen, welche 
vielleicht eine genauere erklärnng dieser Wiederholungen aus der auffübrungsweise zu geben vermöchten, 
allzu dürftig und ebenso wenig wird man aus dem texte selbst, da der wichtigste auftritt dieses aktes, 
das Zusammentreffen Jesu und Magdalenens, auf welches der erste auftritt hinsteuert, fehlt, keinen sicheren 
Schluss ableiten können. Noweit man nach läge der sache urteilen darf, geschah die darstellung, wie folgt. 
.Zuerst tritt Maria Magdelena, scheinbar allein, auf, denn die spielanweisung zu c 141 IT. spricht nur von 
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ihr. Sie kommt von der linken Seite der kirchc, also wohl von dem vornusbezeichneten stände, auf <kt 
sie sich, so lange sie im spiele nicht mitwirkte, aufruhalten hatte. Sie singt eine Sequenz c 141 — 17s. 
die, zum teil aus sechsteiligen strofen von abwechselnd reimlosen vollständigen und gereimten katalektiscbs 
dimetem bestehend, sonst nicht bekannt ist, und vom dichter selbst herrühren mag; die Überlieferung um 
harnisch ri ft ist jedoch vollständig korrupt und nicht dazu angetan, an ihr den versuch zur he rs teilte, 
eines korrekten textes zu machen. Mit dem ende ihres gesanges ist Magdalena beim grabe angekomma 
worauf die vorhin erwähnte, ans IJVWX bekannte und aus ev. Joh. 20, 11 — 13 entstandene ment ad 
abspielt. Abweichend and unverständlich ist, warum Jesus selbst die erste frage Mulier, quid plaras? c 14 
an M. Magdalena richtet. Nachdem diese geantwortet Qu ia tulerunl etc., fragt der engel Quem quentu 
und die beiden anderen Marien erwiedem Vitientcm cum mortuit, worauf der engel mit dem Aon al lut , m 
suraeä. recardamini etc. schiiessl. Woher, wann und wie M. Jacohi und M. Salome hieher gekommet 
ist nicht zu ersehen, vermutlich also doch zugleich mit M. Magdalena. — Diese beginnt nun aufs otw 
zu klagen Tu, pater, qui es m celts etc. c 191 — 197, die beiden anderen kommen herbei, sie, auf jeder «ifc 
unter ihre arme fassend, zu stutzen und ihr mit den versen Cara soror, mmis Imqar c 198—201, itra 
schlusszeile wiederum stark verderbt ist, troet einzuflössen. Magdalena aber fährt fort zu kirnt 
Ardens est cor meum desiderw etc. c. 200 — 202 (nach ev. Lukaa 24, 32; vgl. X16) und der engel (tagt ibo- 
mals Ottern qveritu? worauf die Marien gemeinsam antworten Viuentem am martuis und der engel, za ü 
Magdalena gewant, die tröstende Versicherung gibt Sicht! Ubi al timendum etc., welche mit c 210, »oftn 
nicht auch hier eine verderbniss vorliegt, in prosa übergeht Der schlusa scheint mitsammt dem gum« 
auftritt zwischen Jesus und M. Magdalena dem Schicksale der beiden biätter 1 verfallen zu sein, welch: u 
dieser stelle in der handschrift fehlen. 

Die entstehung des auftritts aus der älteren Szene c 182—190 ist klar. Die hinzufügung der fat- 
schen klage Magdalenens als einleitung, welche das vriederholte auftrete» derselben motivieren und. inden 
sie den gruudton des dramas anschlug, die aufmerksamkeit des publikums auf die folgende ersehe»? 
Jesu znrücklenken sollte, sowie die nächsten Zusätze c 191 — 203 sind vollkommen zweckentsprechend ad 
geeignet die Spannung bis zu dem momente in sauft geschwungener Wellenlinie zu steigern, <ro die» 
ängstlicher erwartung aufhorchenden Zuschauer durch das persönliche hervortreten des wieder» uferstaad:» 
auf das tiefste ergriffen und erschüttert werden mussten. Jedoch bleibt das frühzeitige auftreteu 1« 
c 182 auffallend und unerklärt, da ihn ja Magdalena nicht erkennt, noch auch erkennen darf; vidieti 
war es als Vorbereitung für die Zuschauer berechnet, vielleicht auch versteckt sich die eigentliche ii»- : 
des dichter» in der Inszenierung, welche durch das ,in online 1 in der Spielanweisung zu c 182 angeds* 
ist; möglich endlich ist es auch, dass nur ein abschreibefehler vorliegt. Die intenzion aber, welche* 
dichter mit der Wiederholung von c 204 — 211 muss verbunden haben, ist mir völlig rätselhaft und in** 
den vorhandenen möglichkeiten erblicke ich keine, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit, das richtig: s 
treffen, für ihre erklärung geeignet erwiese. Dass es ihm ausschliesslich darum zu tun gewesen * 
diesen auftritt in die länge zu ziehen, wird man doch ohne weiteres nicht annehmen dürfen and »ufh ** 

1 . Die grosse dieses unü de« den anfang unseres rayeteriuros betreffenden verloste«, welchen die liAndecbrift «rbtfefl. * 
von Lumiche nicht «o genau und sicher bestimmt worden, et« es für die heurteilnng des umlanges an iwi- '-v- 1 
texte erwünscht nnd vermittelst Zählung der hlattiagen und ihrer hestandteile an erhaltenen blättern wollt tctXc 
gewesen wäre Er sagt nur einleituug p. XV ,notre manuacrit presente deux facheuses laeunes: ia prsmirm, toU > 
oommencement da l oerne, n'est probahlement qne d’nn seul feuillet; la seixmde, sau« donte nn pesi plus etsndos, wtr> iW 
vers la ÖD, ä la page 21 [seiner ansgabe, wo die stelle genaner bezeichnet ist], immediatement apräs ls disitfW 
Tange et des deux Maries. 1 
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auekunftsmittel, diesen passus auf rechnung eines unverständigen interpolators zu setzen, halte ich, so 
lange tauglichere gründe, als dass diese Wiederholung an dieser stelle ganz unpassend ist, fehlen, für allzu 
leicht bei einer handschrift, die, noch dem 12. Jahrhundert angehörend, der zeit des dichtere selbst sehr 
nahe stehen muss und so starken eingritfen kaum schon ausgesetzt gewesen sein dürfte. 

Der zweite auftritt des dritten akteB, der, wie schon bemerkt, verloren ist, bestand ohne allen 
zweifei in der hegcgnung Jesu und M&gdalenens und hat ebenso gewiss — denn auch darin ist nach der 
bisher beobachteten Übereinstimmung der älteren teile in c mit den übrigen lateinischen osterfeiern ein 
irrtum kaum möglich — der hauptsache nach dieselbe auf ev. Johannes 20, 14 — 17 beruhende form inne- 
gebalten, welche uns aus QRTtIVWX hinlänglich bekannt ist. Immerhin mag diese, die notazion einbe- 
griffen, nicht auBgereicht haben, zwei blätter der handschrift zu füllen und die neigung des dichtere hat 
sich vielleicht auch hier in einer anzahl eigener Zusätze genüge getan. Ueber die art indessen, wo und 
wie dies geschehen, wird man sich vager Vermutungen füglich entschlagen müssen, da es durchaus an 
passenden analogien zu ihrer hegrflndung gebricht. 

Auch der dritte auftritt ist bis auf die wenigen zeilen c 212 — 219 verloren, von denen die drei 
ersten nicht einmal ein indizium darbieten, die person, welche spricht oder angesprochen wird, geschweige 
denn die heschatfcnheit der ganzen Szene zu erkennen. Luzarche hat sie dem Petrus zugewieseu und 
gemäss der folgenden Spielanweisung ,Kt reuersus interroget 1 , wonach c 212 — 214 derselben rolle Zufällen, 
wie c 215, nämlich eben deijenigen des Petrus, wahrscheinlich mit recht. Allein auch wenn dieses richtig 
ist, bleibt der auftritt selbst und seine Verknüpfung mit dem vorausgehenden grösstenteils dunkel. In allen 
übrigen lateinisch-dramatischen osterfeiern tritt Petrus bloss in seinem bekannten wettlauf mit Johannes 
auf: was sie dabei zu reden haben, beschränkt sich regelmässig auf das an das vnlk gerichtete Cemitit, 
o socii etc. bei Vorzeigung der von den engein empfangenen linnen, und nur XI 1 fand sich eine neue 
komposizion dieser Szene mit einigen gereimten wech3elreden, welche die apostel am grabe führten. 
Stammen auch die drei verse c 212 — 214 aus einer wetUaufszene her, — und ich wüsste in der tat nicht, 
in welcher anderen beziehung der dichter ein auftreten des Petrus an dieser stelle bewerkstelligt und 
motiviert haben könnte, — so können sie nicht an Johannes, sondern, so weit ich urteile, nur an die M. 
Magdalena gerichtet gewesen sein, und dann sind dieselben dahin zu erklären, dass Magdalena ihre botschaft 
von der Auferstehung Jesu zunächst dem Petrus und zwar ihm, da er nach der spielanweisung zu c 243 
auch allein zurückkommt, allein überbringt, worauf dieser mit * — 214 erwiedert und, im begriffe zur grab- 
stätte zu eilen, sich nochmals an Magdalena zurückwendend (so ist dann das , reuersus 1 aufzufassen) fragt 
Die michi, soror Maria, quod iter inciptitm? uud diese ihn anweist Vade cito hatte per viam, unde nunc re- 
gretta tum etc. c 216 — 219. Auch die antwort der Magdalena spricht für diese daretellung; denn der 
weg, den sie dem Petrus einzuschlagen befiehlt, ist derselbe, auf welchem sie selbst so eben zurück- 
gekommen, und kann doch wohl kein anderer sein, als der weg zum grabe. Ziemlich sicher ist also, dass 
c 212—219 aus einem auftritt herrühren, welcher den wettlauf des Petrus behandelt, der aber anstatt 
jener älteren, dem dichter vielleicht unbekannten abfassung Ad monumenlum etc., Curreöant dvo timul etc., 
Cemitit, o socii etc., eine neue von dem Verfasser selbst erfundene komposizion hatte, über deren einzeln- 
heiten, ihre Verbindung mit dem vorhergehenden und ihre textliche Gestaltung wir daher nichts anderes 
wissen können, als was uns in der handschrift selbst erhalten ist. 

Der vierte auftritt ist sehr einfach und sehr kurz, gewisse rmasseo nur eine Variation des vorigen, 
indem M. Magdalena ihre botschaft, welche sie nach Vorschrift des engels vor allem dem Petrus zu ver- 
kündigen beauftragt war, nun auch den übrigen jüngeren mitteilt. Während sie also dem köre sich 
nähert, kommen ihr die apostel (ausser Petrus), in zwei gleiche scharen geteilt, entgegen, zuerst sechs 
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von der einen Seite, welche den hymnus TruUt ernnt apoUoli »nheben, darauf die übrigen sechs von fe 
andern, um denselben zu ende zu 6ingen. Alsdann tritt Msria vor die jfinger und singt die erste *tr.v 
des hymnus lau. nostra rrdrmpcw zum lobe des erlösers, um ihnen mit einer zweiten strofe Solulu a 
gemitibus, der vierten des hymnus Aurora Iuris ruiäul, ilie frohe botschaft zu geben, dass nun alle seufie 
und die schmerzen der holle ein ende haben, nachdem ihr ein engel die auferstehung Jesu verkam. - 
In der handschrift sind spielanweisungcn und text dieser partie so neben einander geschrieben, dass mit 
für den ersten augenblick zweifelhaft sein kann, wie dieselben zusammengehören. So haben denn ud 
Luzarche und Coussemaker der Magdalena nur die erste strofe zugewiesen, die anfangszeile der zweite 
jedoch c 240, da sie den jambischen rvttnus und die herkunft derselben verkannten, als prosa behandelt an 
zu der folgenden rede Jesu gezogen, c 244 — 247. Diese Verbindung hätte ihnen indessen schon desU 
autlallend und befremdlich erscheinen sollen, weil die rede Jesu im übrigen wörtlich aus ev. Luks- il 
36 — 39 genommen ist. Der nacbweis aber, dass wir in dieser Zeile nur den anfang einer liymneniJn > 
vor uns Italien. und ganz besonders der inhalt dieser strofe. der von dem dichter Jesu selbst unmöglich : 
den rnund gelegt worden sein kann, dagegen in dieser szene nicht allein passeud, sondern fiir den iw 
und die bedeutung derselben unentbehrlich ist, muss jeden zweifei über die richtigkeit in der anoriiä-x 
unseres textcs beseitigen. 

Mit der katastrofe des dritten aktes hatte der dichter den nächsten Zweck seines schauspieb e- 
reicht. Er hätte darum hier schon mit der Sequenz Victimae paschali den Schluss kftnnen eintreten lasses 
und wenn er die grosse Wirkung dieses aktes, welche er nicht mehr zu überbieten vermochte, nicht i- 
sch wachen und die Aufmerksamkeit seiner zuhörer nicht ermüden wollte, so blieb ihm nur übrig, das stno 
in einem vierten akt mit ein par kurzen szenen schnell und wirksam zu ende zu führen. Ks ist sehr s 
loben, dass er dies erkannte und uuter den stolfen. welche die ostergeschichte der evangelien noch enttal: 
den wirksamsten und dramatischesten in der erzählung vom ungläubigen Thomas herausfand, die ihm toes I 
dies noch den vorteil bot, dass er die mit dialogen untermischte darstellung des Johannes (kap. 20. 24— ä 
mit wenigen, aber allerdings bedeutsamen änderungen unmittelbar dramatisieren konnte. Nur in enn* 
auftritt ist er auf ev. Lukas 24, 36 — 39 zurückgegangen, weil er dadurch, die an dieser stelle in <z 
dritten person gehaltene erzählung des Johannes 20, 19. 20 in die eigene rede Jesu umzuwandeln enthot« 
wurde. Die aussendung der apostel und die erteilung des heiligen geistes, Joh. 20, 21 — 23, liess e » 
recht unberücksichtigt; denn die versöhnende und tröstende kraft, welche das erscheinen Jesu he * 
jüngern und Thomas im besonderen und darum auch für die Zuschauer haben musste und durch live 
gegnung mit M. Magdalena nur erst teilweise bewirkt worden war, lag vor allem darin, dass er sich '» 
als den wirklich körperlich von dem tode wieder auferstandeuen bewies, nicht aber, zumal für das 4» 
in jenen anderen momenten, die die handlung nur in die länge ziehen, den dramatischen etfekt o-C 
eher vermindern als verstärken konnten. So aber schliessen sich die drei szeueti kurz und kaipf !>■ 
einander. Erster auftritt: Jesus erscheint plötzlich inmitten der erschreckten apostel, zeigt ihnen die ***' 
male in händeu und füssen, die sic betasten, und mit dem freudigen ausruf Ecce. deus notier Sera- 
dominus etc. c 24R — 251 erkennen sie ihren aus dem grabe zu ihnen zurückgekommenen meister. Irese 
auftritt; darauf kommt Thomas, der nicht zugegen war, singend und über sie selbst, die bei der gef««* - 
nähme Jesu furchtsam geflohen, und Judas, den Verräter, seine klage ergiessend c 252 —262; die jün« 1 
eilen ihm entgegen und, begeistert von dem soebeu erlebten frohen ereigniss, brechen sic in die en»T ,a 
worte aus Thomas, uidimus dominum ! Thomas aber, indigniert über die Zumutung, solches zu glauben. «> , ‘ 
wortet mit kühler abwehr Siti uidero in manibus eius jixurum clauorum etc. c 264 — 266. Dritter auftritt 
Alsdann erscheint Jesus zum andern male, gebietet frieden und lässt auch deu Thomas seine vunduxe 
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berühren ; Thomas ist erschüttert, er fällt Jesu zu fassen und ruft dreimal laut Dominus mnu et dass mau. 
AUeluia I Jesus antwortet mit sanftem vorwurf Quia uidisti me, Thomas, credidisti etc., Thomas aber singt 
frohlockend zum volke gewant mit erhobener stimme Jfu> digitum meum in /ixwam ciauorum et manum 
rneam m latus aus, et dixi Dominus meus et deus mein AUeluia I 

Dass dieser akt mit seinem lebhaften Wechsel tiefster und energischester selisclier bewegungen bei 
geeigneter darstellung auch nach der imponierenden Wirkung des vorigen noch eiueu bedeutenden effekt 
ausübt: n und das publikum in atemloser Spannung erhalten konnte, wer möchte das bestreiten? Die 
apostel in trauriger haltung aber den vertust ihres meisters versammelt, die plötzliche erscheinung Jesu 
uacb traditioneller anschauung in seinem irdischen habit mit kreuz und labarum, ihr schreck und das 
freudige erkenneu : dann die karakteristische gestalt des Thomas, sein klagender gelang, seine kühle Zurück- 
haltung gegenüber der fast unglaublichen mitteilung der aufgeregten genossen, das abermalige erscheinen 
Jesu, diesmal in den glänzendsten priestergew&ndern, des Thomas tiefinnerste erschütterung und begeisterte 
bekehrung, und alle diese eindrücke noch unendlich verstärkt uud gehoben durch die zuerst geisterhafte, 
daun aber grossartig vergeistigte, gleichsam in überirdischem glanze strahlende gestalt des heilandes: was 
kann man sich denkeu, das auf die gemüter einer andächtigen, solchen Schauspiels ungewohnten menge 
packenden) und erschütterndem eindruck gemacht hätte? — Allein auch der dichter selbst hat die dra- 
matische gewalt, welche in diesem Stoffe lag, deutlich empfunden. Nicht allein beweist er in den Zusätzen, 
welche er zur ergänzuug einiger lücken in der führung des dialogs, wie ihn die evangelien darboten, zu 
machen genötigt war, eine gegenüber seiner früheren, oft störenden Weitschweifigkeit sorgsame mässigung 
uud bescheidung, sondern er hat sich sogar zu wiederholter knrzung des bibeltextes verstanden uud man 
ist unwillkürlich erstaunt über die klarheit der intuizion, mit der er seinen immerhin rohen Stoff durch- 
drang, in seinen treibenden momentan erfasste, reinigte, ergänzte und zu vollkommener dramatischer 
Prägnanz, Spannung uud rundung herausarbeitete. Und wie vortrefflich ihm diese arbeit auch nach dem 
urteile seiner Zeitgenossen und seiner nachfolger auf dem fehle der geistlich-dramatischen dichtung gelang, 
geht am besten daraus hervor, dass von den letzteren unter den ueuerungen des dichtere keine, selbst 
nicht die kaufmannsszene, gleich sehr der uachahmung würdig befunden, verbreitet und bis in die Zeiten 
der grossen fronleichnamsspiele erhalten wurde, bisweilen sogar (z. b. im egerer) mit grosser treue wenig- 
stens in der bewahruug des textes. Es ist daher doppelt interessant und wichtig die quelle und das werk 
des dichtere in genauere Vergleichung zu setzen, damit man vollständig erkenne, wie viel er tat, um aus 
■lern rohen Stoffe itie geläuterte form des dramas zu schaffen. 


■r. lceu xzir, m- <*. 

36 Dum haec autem loquuntur, 
lesus stetit in medio eorum et dicit 
eis Tax vobis: ego sum, nolite 
time re. 37 Conturbati vero et 
conterriti existimahant se spirituni 
videre. 3f) Et dixit eis Quid tur- 
bati estis et cogitationes ascendunt 
in corda vestra? 3t) Videte 
minus meas et pedes, quia 
ipse ego sum: palpate et vi- 
dete, quia Spiritus carnem 
non habet, sicut me videtis 
habere. 40 Et cum hoc dixisset, 
osteodit eis manus et pedes. 

Mllehtftak, 0*Mr- und pMtfc-BMpl*)« 


IT. JOIUIHI* XX, u-n. 

11) Cum esset ergo sero die illo 
uns sabbatorum et fores essent 
clausae, ubi erant discipuli propter 
metum Iudaeoram, venit lesus et 
stetit in medio et dicit eis Tax 
vobis. 20 Et hoc cum dixisset, 
ostendit eis manus et latus. (!a- 
visi sunt ergo discipuli, viso do- 
mino. 21 Dixit ergo eis iterum 
Tax vobis: sicut misit me pater, 
et ego mitto vos. 22 Hoc com 
dixisset, insufHavit et dicit eis 
Accipite spirit um sanctum: 23 quo- 
rum remiacritis peccata, remittun- 


> 144 — 1 * 7 . 

. . . uemst IESUS, dalmsüoa indulu*. fe- 
rena in mnniboa craosm, dioat: 

Tax uohis: ego sum: nolite timere: 


uidete manus meas et pedes meos 
quia ego ipse sum : palpate et 
uidete quia Spiritus carnem et ossa 
non habet, sicut me videtis ha- 
bere. AUeluia! 

DISCIPULI uidesnt eum st otcuientur 
st dieant: 

16 
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sr. i eiusji» xx, u-n. 


| tur eie, et quorura retinueritis, re- 
' tenta sunt. 24 Thomas autem. 
unus ex duodecitn, qui dicitur 
Didymus, non erat cum eis, 
quandn venit lesus. 25 Dixerunt 
i ergo et alii discipuli Vidimua 
dominum. Ille autem dixit eis 
, Nisi videro in manibus eius 
fixuram clauorum et mittam 
i digitum ineum in locum davorum 
et mittam manum meam in 
latus eius, non credam. 2<i Kt 
post dies oeto iterum crant dis- 
cipuli eius intus et Thomas cum 
eis. Venit lesus, ianuis clausis. 
et stetit in medio et dixit Tax 
vobis. 27 Ueinde dicit Thomae 
Infei digitum tuum huc et ride 
manus meas, et alTer manum tuam 
et mitte in latuB meum, et noli 
esse incredulus, sed fidelis. 
28 Respondit Thomas et dixit ei 
Dominus meus et deus meus. 

29 Dicit ei lesus 
Quia vidisti me, credidisti: 
beati, qui non viderunt et 
crediderunt. 


■ 


< ns— an. 

Ecee, deus noster! 

Surrexit dominus de sepulchro, 
qui pro nobis pependit in ligno. 

Alleluia, alleluia, alleluia ! 
THOMAS uemat oantando: 

Thomas dicet Didimua. 
omnes fug&m cepimus . . . 

Et DUO DISCIPULI uadant et di- 
cant ei: 

Thomas, uidimus dominum! 

THOMAS indignatus dioat eis: 

Nisi uidero in manibus eius fixuram 
clauorum 

et mittam matiuni 
meam in latus eius, non credam. 

Tun« ueniat IHE8US ad diaapolo*. 
indutua aaoerdotalibui veatiroonti« oand»- 
dia, «t dient eia iterum: 

Pax uobis: ego sum, alleluia! no- 
lite timerc. alleluia! 

Deind« dient nd Thoinnm: 

Thomas, mitte manum tuam et 
cognosce loca clauorum, alleluia! 
et uoli esse iucredulus, sed fidelis. 
Alleluia! 

Tuno octondat ei et THOMAS cadai 
nd pedea eioa et diont tribu uiciboa 

Dominus meus et deus meus. 
Alleluia! 

DOMINUS reapondit: 

Quiauidisti me, Thomas, credidisti: 
beati, qui non uiderunt et credi- 
derunt. Alleluia! 

Et THOMAS, uernn fade contra pe- 
pulum, diont alta voce: 

Misi digitum meum in fraren 
clauorum et manum meam io latus 
eius, et dixi Dominus meus et deus 
meus. Alleluia! * 


Diese übersieht zeigt uns, dass die darstellung des Johannes, obschon hauptsächlich dialogisch 
verfasst, dennoch mehrere lftcken enthielt, welche einer amlerweiten ergänzung bedurften. Die rede Jesu 
bei seinem erstmaligen erscheinen Hess sich allerdings bequem und mit der erzählung jenes übereinstim- 
mend aus dem evangelium des Lukas ersetzen, bei der erwiederung der jünger, dem auftreten des Thomas 
und dessen schliessender rede zum Volke dagegen musste der dichter mit seiner eigenen erfindungsgahe 
eintreten. Und wie im ersten falle der blosse ausrnf Ecee, de ut noster und das responsorium aus der 
ostermesse Surrexit dominus de sepulchro etc. c 249 — 251, welches wir schon in den ältesten und einfach- 
sten osterfeiern zur Verwendung kommen sahen, der geeignetste ausdruck freudigen erkennens war, so 
konnte im letzten die tiefinnerste und begeisterte Überzeugung des Thomas, den aus dem grabe auferstan- 
denen hem» wirklich und wahrhaftig gesehen zu haben, nicht anschaulicher, eindringlicher und ergreifender 
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ausgedrückt und dem Volke vor äugen gestellt werden, als durch die im tone Überschwenglichster freude 
ausgesprochene Versicherung, dass er selbst seine bände in die wuudmale der filsse und der Seite des 
gekreuzigten gelegt habe, womit er zugleich — zur Warnung für andere — ein reuiges bekenntniss seiner 
froheren ungläubigkeit ablegte. Mehr worte erheischte di« einführung des Thomas c 252 — 262, nicht 
allein um keine pause eintreten zu lassen, während er den weg von seinem stände bis zum Versammlungs- 
orte der apostel zurücklegte, sondern auch um die kernige natur dieses Jüngers in ihrem tiefen schmerze 
Uber die tat des elenden Verräters sogleich in edlerem lichte zu zeigen, welches seiner hartnäckigen un- 
gläubigkeit, zumal nach der vorhergehenden Szene, den eindruck eines sonst allzu hart berührenden 
razionalismus nahm, ohne jedoch den wirkungsvollen kontrast seiner trostlosen traurigkeit mit der fieber- 
haft freudigen aufregung der ihm entgegen eilenden genossen aufzuheben, der die empfindungen der Zu- 
schauer bei der kühlen abweisenden Antwort des Thomas zu intensivster selischer anepannüng steigern 
musste und der ganzen szene eine bewegnng von höchster dramatischer lebendigkeit verlieh. Was der 
dichter sonst noch hinzugefügt hat, beschränkt sich ausser dem mehrmaligen AUeluia c 247. 271. 272 und 
274, auf die ergänzung der anrede Jesu bei seinem zweiten erscheinen c 267. 268 nach c 244 = Lukas 
24, 36. — Und in demselben masse, wie bei diesen Zutaten erweist sich das gesunde und künstlerische 
urteil des dichters Uber die auf der bühne wirksamen dramatischen momeute iu der zurüstung des evan- 
gelischen festes durch mehrfache kilrzungen und Änderungen desselben. Keine von den in den evangelien 
enthaltenen reden, mit ausnahme der wenigen Worte der apostel Thomas, uidimus dominum, des Thomas 
Dommus meus et deus meus bei erkennnuug des meistere, sowie dem sanften vorwurf Jesu Quia vidisti me etc., 
die eine Umgestaltung weder erforderten uoch erlaubten, ist unverändert in das dr&ma übergegangen. So 
wurden in der anrede Jesu c 244 — 247 die beiden mittleren verse Lukas 24, 37. 38 gestrichen in der 
richtigen erkennlniss, dass hestürzung, staunen, schreck und argwöhn der apostel uicht sowohl durch die 
worte Jesu, als vielmehr in angemessenen gesten und geberden der dieselben darstellenden Spieler ausge- 
drückt werden müsste, um auf der bühne erfolgreich zu wirken. Ausgelassen ist ferner et mittam digitum 
meum m locutn ciuvorum Job. 20, 25 in der ungläubigen antwort des Thomas c 264 — 266, und die auf- 
forderung Jesu Thomas, mitte rnanurn tuam etc. c 269 — 271 anders als bei Johannes 20, 27 gefasst worden, 
gewiss, weil es dem dichter darauf ankam das notwendige, ohnedies schon gedehnt durch den rezitativi- 
sehen vertrag,' so kurz zu sagen, als es bei wirkungsvollen schnell dahingleitenden geistererscheinungen, 
— welchen karakter diese szene bis zu einem gewissen grade bewahren musste, — sich ziemt, zumal der 
grösste teil des erfolges doch auf die kunst der Schauspieler gesetzt war. 

Haben wir früher schon gesehen, dass der Verfasser unseres mysteriums die lateinisch-dramatische 
osterfeier älteren Stiles, welche gewissermassen wie die szenische interpretazion einer der wichtigsten be- 
gebenlieiteu der neutestamentlichen geschichte zur helehrung für das volk angesehen und demgemäss als 
ein unkanonischer und untergeordneter teil des gottesdienstes behandelt wurden war, emanzipieren und aus 
diesem, ausschliesslich einem höheren, kirchlichen zwecke dienenden stände zu einem in erster linie seine 
eigene dichterische tendenz verfolgenden geistlichen Schauspiel erheben wollt«, haben wir ferner auch 
wiederholt die beobachtuug machen müssen, dass es dem Verfasser durchaus nicht au gesundem gefühl 
und richtigem verstädniss für die mittel und Wirkungen bühneninässiger darstellung fehlte, wenn er auch 
nicht immer, wie bei der kauftnannsszene, wo er dem geuius eigener erfiudung und gestaltung unbehinderter 
fulgen durfte, zu einem vollständigen erfolge gelangte, so werden wir ihm für die behandlung dieses aktes 
rückhaltlos das pnidikat eines emiueuteu dramatischen dichters zuerkenneu müssen, der, siefl seinem Stoffe 
frei gegenübergestellt fühlend, eiDer von dem historiker (Johannes) prinzipiell verschiedenen, dichterischen 
absicht und Wirkung zustrebte und mit vollkommener beherrschung der dramatischen Ökonomie durch er- 

1S* 


Digitized by Google 



116 


!. MF. LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


hebiiche Zusätze und minderungen eines wegen seines dramatischen gehaltes für den niedergang der hand- 
lang (die katabasie) vortrefflich ausgewählten aktes, sein kunstwerk zu einem gleicherweise spannend« 
und rührenden, erschütternden und erhebenden und endlich die herzen seiner Zuschauer erlösenden und 
begeisternden abschlusse führte. 

Denn mit diesem vierten akte ist das eigentliche Schauspiel zu ende. Der fünfte akt, die sequenr. 
Victimae patehati mit dem Tr dmm, der zwar zu scharf gegen den vorigen eich abgränzt, um mit diesen 
als eine blosse Szene verbunden zu werden, ohne jedoch den vollen wert einer Abteilung der eigentlichen 
dramatischen handlung zu besitzen, hat unzweifelhaft in folge der tradizion aus der Vorlage des dichten 
Aufnahme gefunden. Und wenn auch die symbolische hinweisung auf das leere grab und die engel, die 
Vorzeigung der schweisstiicher und des kreuzes als die mittelbaren zeugen der Auferstehung nach den 
mehrmaligen auftreteu Jesu als verspätet und überflüssig gelten müssen, so ist doch anzuerkennen, dass 
den dichter ein richtiges gefflhl leitete, wenn er seine Zuschauer nach den aufregenden Szenen des vorigen 
aktes nicht von sich entliess, sondern ihnen eine gelegenheit gab, von den wunderbaren und gewaltigen 
ereignisseu, die sie geschaut und in andachtsvoller, tiefinnerlicher erschütterung und begeisterung seihet 
nun erlebt hatten, auszuruhen und die wogenden emptindungen unter den mächtigen klängen dieser oster- 
gesänge mühlig sich beschwichtigen und ausklingen zu lassen. 

0. ERGEBNISSE. 

Am Schlüsse unserer umfangreichen und detaillierten Untersuchung sei es gestattet, den verlauf te- 
selben kurz zu rekapitulieren und ihre ergebnisse etwas übersichtlicher zuaammenzufassen. Dabei mögen 
auch die fragen stärker herausgehoben und der Aufmerksamkeit der für diesen zweig unserer literatnr sieb 
interessierenden besonders empfohlen werden, welche zum teil aus mangel einer genügenden Anzahl od« 
doch der für ihre entscheidung notwendigen karakteristischen formen der lateinisch-dramatischen oster 
feier hier noch nicht ausreichend beantwortet werden konnten, zum teil erst durch die auflindung histo- 
rischer Zeugnisse ihre lösung erwarten, die sich dem gerade danach suchenden meist hartnäckig verber- 
gen, um gar oft an entlegenen orten uuvermutet sich zu ergeben. 

Ausgehend von der Voraussetzung, dass die von den Urhebern jener drei für die cntstehuM da 
lateinisch-dramatischen osterfeier ausgegebenen Urelemente in folge der verhältnissmässig grossen zthl ui 
des teilweise ausserordentlich hohen alters unserer denkmäler entweder selbst als ein integrierender k- 
standteil der letzteren erhalten, oder doch die gründe erkennbar sein müssten, welche die späten *»• 
Scheidung derselben begreiflich machten, schien eine sorgfältige Vergleichung sämmtiieher stücke am ehestes 
und sichersten zur bestätigung einer jener ansichten, oder zur entdeckung einer anderen besser begründ**'” 
entstehungsweise zu führen. Diese Vergleichung ergab, dass in der tat vier Sätze gemeingut aller m«k 
rien sind, die zusammen einen kurzen dialog, eine dramatische szenc ausmachen und bei den älteren 
einfacheren stücken das ganze drama repräsentieren. Sie beruhen auf dem evangelium des ersten oster- 
tages Markus 16, 1 — 7 mit benutzung von ev. Matthäus 28, 6, und zeigen eine vom evangelischen teste 
so erheblich abweichende, unter einander jedoch in allem wesentlichen so übereinstimmende fassung, da» 
sie nur als verschiedene lesarte» einer ursprünglich von einem Verfasser herrührenden komposizios be- 
trachtet werden konnten. Diese feier, zu der sich als koraler schlussgesang noch das Tt drum gesellt«, 
war schon im 11. jahrhundert in Deutschland und Frankreich, im 12. auch in Holland verbreitet. Dass sl « 
wirklich auch einem dramatischen zwecke diente, bewiesen die auf die agierenden personen, ihre kostihn«- 
die bUhne und die akzion bezüglichen Spielanweisungen, weshalb wir sie mit Sicherheit als die älteste form 
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des osterschauspielB bezeichnen durften. — Eine klein« Vervollständigung erhielt diese szene wahrschein- 
lich sehr bald nach ihrer ersten abfsssung durch hinzufflgung des Satzes Qu u rtvolvel nobü laptdem ab 
otHo monummti aus ev. Markus 16, 3, der von ihrem Urheber kaum übersehen, sondern auffallender weise 
absichtlich übergangen worden war. Wir besitzen sechs denkmäler, welche die osterfeier, ganz gering- 
fügige selbständige änderungen und Zusätze abgerechnet, in dieser form überliefern, nämlich AiBCEjS 
noch ohne das Quis rettolvel etc., das deutsche D mit demselben, und die s. 36 — 39 (vgl. s. 66) als erste 
gruppe zum abdruck gebracht worden sind. 

Dieselbe zuerst angeetellte Vergleichung brachte zugleich auch schon einen bedeutenden entwiche- 
lungsfortschritt zum Vorschein; denn jene fünf Sätze dos primitiven dramas wiesen in einer ziemlichen 
anzahl von stücken nicht mehr die älteste fassuog, sondern eine stilistische Überarbeitung derselben auf, 
die ihnen flllle und rundung und einen erhabeneren oratorischeu Schwung geben sollte. Zunächst dieses, 
dann aber auch die alsbald sich erhebende gleichartige weitere entfaltung gestattete, die dramen EGHIKLMN 
in einer zweiten gruppe zusammen zu fasseu. Diese ausdehnung vollzog sich in mehreren stufeu und die 
nächste Veranlassung dazu war eine lücke in der kom|iosizion des dramas, das mit der antwort des engeis 
Itt, nuntiate quia surrexit schloss und die frauen schweigend von der grabstätte zurückkehren liess, so dass 
der an der dramatischen haudlung unbeteiligte kor das festliche Ts deum anstimmen musste, obschon er 
die Verkündigung des engels eigentlich noch nicht kannte. Dieser doppelten, störenden Unebenheit, die 
sich bei den auiführungen frühzeitig fühlbar gemacht haben wird, hatte man schon im 11. jahrhundert 
dadurch abzuhelfen gesucht, dass man die frauen auf ihrem rückwege ein osterresponsorium (Surrexit do- 
minus de sepulcbro etc.) singen und damit die früher bei ihrem abtritt entstehende pause ausfüllen und 
dem köre, d. Ii. den jüngern, die auferstehung Jesu mitteilen liess. Allein dieses so wenig, als die anti- 
fone Dieant nunc Iudaei etc. (FGMN) hatte sich eines allgemeinen beifalls zu erfreuen und man entschloss 
sich daher schon im 13. jahrhundert einen eigeueu, auf ev. Johannes 20, 1 gestützten und in seiner Stili- 
sierung mit der zweiten rezension übereinstimmenden satz, das Ad monummtum etc., zu verfassen, dem 
sogleich auch die weiteste Verbreitung zu teil wurde (G). Diesem folgte kurz darauf als zweites das 
Cemitis, o socii etc., mit welchem die frauen die Vorzeigung der vom grabe mitgebrachten schweisstücher 
begleiteten und ihre bedeutung erklärten (H), und da ihre botschaft, das Ad monumentun etc., zunächst 
für die jünger bestimmt war und nach Johannes 30, 4 — 8 nicht sie, sondern die apostel Petrus und Johannes 
die linnen im grabe auffinden, so erforderte nunmehr die treue der dramatischen darstellung das wirkliche 
auftreten dieser und die inszenieruog des wettlaufes, welche sehr einfach vermittelst des korgesanges 
Currebani duo simul etc. bewerkstelligt wurde (JKLMN). 

Einen von diesen verschiedenen weg der entwickelung betraten die beiden französischen dramen 
OP. Sie bewahrten die älteste szene in ursprünglichster fassung und form, wodurch sie für die eruierung 
derselben eine besondere Wichtigkeit erhielten, vgl. oben s. 60 f. Was aber in der vorigen gruppe durch 
den wettlauf der apostel bewirkt werden sollte, suchten sie in allerdings einfacherer aber auch weniger 
dramatischer weise durch den dialogischen vortrag der Sequenz Victimas paschali von Maria Magdalena 
und zwei den Johannes und Petrus darstellenden geistlichen zu erreichen. 0 verwante die ganze Sequenz, 
P nur die zweite dialogisch gehaltene hälfte und es konnte aus mehreren gründen wahrscheinlich gemacht 
werden, dass zuerst diese allein und dann erst auch die erster« zur aufnahme gelangte. 

Die stücke der vierten gruppe schienen bei der ersten betracbtung die eigentümlichen entwickelungs- 
produkte der zweiten und dritten zum grösseren teile verschmolzen zu haben, und ausserdem noch durch 
die aufnahme der erscheinungsszene zwischen Jesu und M. Magdalena in der allgemeinen entfaltung um 
einen schritt weiter geführt worden zu sein. Unsere Untersuchung lehrte indessen das gerade gegenteil 
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Aut lur ergao sich definitiv, dass die verkommenden element* der früheren gruppen «egen ihn» röUti 
fra/uieulariM:beu und nur ganz sporadischen auf treten- unmöglich die gemeinsame gnindlage der viertes 
gruppe gewew-u aem können, du« diene vielmehr ursprünglich auf einem jenen koordinierten, völlig unab- 
hängigen und selbständigen trput haaiert, welcher unmittelbar au« der ältesten szene in erster rezenaos 
mit dem Tt äeum durch die einfilgung der eracbetBungnaaeue entstand und »choo im 12. Jahrhundert existierte 
(«gl. c Vt — 104. 1 851- -IVO). Ob dieser tipiu jedoch zuerst in Deutschland oder Frankreich entwickelt und 
darauf dorthin oder hielier übertragen wurde, oder ob ihn beide linder besondere erzeugten, war aus des 
Mangel an gemeinsamen karakteriatiachen formen hier nicht zu entscheiden. Sätomtliche stücke hielten 
•ich in der wichtigsten mittleren szene zwischen Magdalena und Jesu streng an der evangelischen vorlag* 
und di« französischen UV WX erwiesen sich in den darüber hinausgehenden Partien ebenso sehr spezifisch 
französisch als di« deutschen Ql{ deutsch, so dsss die in bezug auf die älteste form und die erecheuuings- 
•zene herrschende vollkommene Übereinstimmung beider nur eine sehr geringe Wahrscheinlichkeit für du 
gemeinsame «utslehung zu geben vermochte, und noch weniger das den deutschen als ein vereinzeltet, 
spater Überläufer sich anschliessende T (Uiridale II)- Oesclish die entwickelung dieses typus in beides 
ländern besondere, so kann er auch von anfang an in Deutschland schon die hymnen Heu nobie interna 
mentet, Cum utniitem ungere mortuum und die Sequenz Ficlim» paeekali , in Frankreich die zweite nack 
ev. Johanne« 20, 11 — 13 gebildete engelsszene enthalten haben, indessen halte ich das eretere für wenie- 
stens «ehr unwahrscheinlich. Sicherlich aber waren diese elemeute im andern falle die frühesten erweite- 
rungen, die sich alsdann aber durch die aufnahme schon bekannter (Ad monumentum QRTX, CWretutf 
dno »mul R, Cernitie, o tocii X) oder neuer im laufe der Zeiten vielfach vermehrten, und, je nachdem sic 
in den bereich einen die dramatischen osterfeiern pflegenden klostere gerieten oder dem dieselbe din- 
gierenden geistlichen passend erschienen, bald hier, bald dort eingang fanden. 

Daa uiyitlerium aus Toure endlich beruht offenbar auf dem durch die zweite engelsszene bereichert« 
französischen typus und ist ein merkwürdiges und höchst wertvolles zeugniss nicht allein für das drani- 
tische talent seines Verfassers, sondern auch für die ausserordentliche beliebtheit dieser spiele, welche de- 
telben schon im zwölften Jahrhundert in Holchur weise auszudehuen und von dem ursprünglichen zweck n 
entfernen und tu popularisieren gestattete. 

Somit ergibt sich, dass die lateinisch-dramatische osterfeier in Deutschland, Frankreich und UoUiix 
ursprünglich aus derselben ln ihror eigentümlichen form mit Sicherheit erkennbaren szene bestand, weit» 
auf dem osierevangelium Markus Hi, 1 — 7 beruht und gemäss den von diesem abweichenden besooder- 
hoiteu an dl nein bestimmten orte und von dinem Verfasser verfertigt wurde. Aus ihr gingen sodann drei 
untereinander unabhängige, verscliiedengeartete entwickelungen hervor, von denen die erste FG(H)IK.I.MN 
vorzüglich in DeutaehUud. die aweite Ul’ in Frankreich, die dritte QKT UVWX in beiden ländern giea 
verbreitet gewesen zu sein scheint. Von den verschiedenen entwickelungsformen, welche aus dieser letzten» 
entstanden, wurde die deutsche, nachdem sie die besonderen Produkte der früheren sich vollständig c-.N- 
uuiiert und einige, in c scheu vorgehildete und im folgenden kapitel genauer zu bestimmende bestaodieL- 
nut aufgenonimeii hatte, grundlage der deutseh-lateiuischen osterspiele und des frauzösiseh-iateiatsci« 
Des trois Maries. Daneben abi>r erhielt sich die älteste form (vgl. anhang I. 3) bis zum eode des &!- 
zelinleu und die form JK1.MS bis tief ins sechzehnte Jahrhundert beinahe unverändert im tan-ähe«* 
gebrauch (Vgl. anhang no II IVi. 

Die lateinisch-dramatische osterfeier ist also weder aus den respousorien des gottesdienstes 
Mene nnuätmi, noch auch nach Schimbachs metnang in Deutschland, unabhängig von Frankreich, aas «r 
sweiteii hallte der Sequenz Ficfusue paeekali, dem ,responsonum‘, entstanden, und der zuletzt von Mukm 
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vertretene Standpunkt, sie aus altkirchlichen, auf dem osterevangelium des Markus beruhenden riten her- 
vorgehen zu lassen, kommt wenigstens im allgemeinen der Wahrheit am nächsten. Allein, wenn schon die 
ansichten Mone's und Schönbach's dazu angetan waren, die anschauungen Ober den Ursprung und die ent- 
wickelung dieser dramen zu verwirren und auf abwege zu leiten, so blieb doch auch die von Wilken 
wiederum betonte gegenteilige behauptung für die aufklärung des tatsächlichen Verhältnisses ohne reale 
bedeutung, wenn nicht zugleich auch die beweise für ihre richtigkeit heigebracht wurden. Von diesen 
aber findet Sich doch bei ihm keine spur, und dass er von den primitivsten formen der lateinischen oster- 
feier und ihrer schrittweisen entfaltuug in mehreren gruppen so wenig als irgend ein anderer eine ent- 
fernte ahnung gehabt habe, zeigt seine bloss Ober den inhalt von fünf deutschen stücken referierende dar- 
stellung, die Z und a, welche mit unseren dramen wahrscheinlich gar nichts zu schaffen haben, als zwei 
eine besondere Staffel in ihrer entwickelungsgeschichte ausmachende denkmäler behandelt und von den 
französischen stücken vollständig absehen zu dürfen glaubt. 

Die atlfführungszcit und nächste Veranlassung der dramatischen osterfeier war, wie wir oben 8. & 
und 22 sahen, von Gustav Freytag, Grieshaber, Alt, Hase und Wilken mit der feierlichen aufhebung eines 
kruzilixes am ostermorgen, welches man, zur symbolisierung der bestattung des leichnams Jesu, am kar- 
freitag zu grabe getragen, dadurch in Verbindung gesetzt worden, dass man dem Volke, anstatt es, wie ein 
wormser svnodalbeschluss v. j. 1316 befahl 1 , wegen seines abergläubischen zudranges von dieser Zeremonie 
völlig auszuschliessen, das unverstandene und daher abergläubischen missdeutungeu ausgesetzte symbolische 
ritual durch hinzufügung einer dramatisierung des osterevangeliums zu veranschaulichen und zu erklären 
versucht habe. Dem entgegen ist die einschaltung des dramas in die matutin (oder die messe) des ersten 
ostertages sowohl aus den resten des rituals dieses frühgnttesdienstes, welche in mehreren handschriften 
mit den dramen verbunden sich vorfanden (vgl. Kl, NS), als aus der wiederholten und bestimmten Zuwei- 
sung. dass die dramatische darstellung nach dem dritten responsorium (der matutin nämlich, vgl. HW) 
anfange, wie endlich aus dem sämmtliche stücke hcschliessenden Te drum erwiesen worden, insofern dieses 
nach der kirchlichen autfassung des mittelalters in der stunde gesungen wurde, in welcher einst Kristus 
aus dem grabe erstand, die daher auch mit recht als die geeignetste zeit für die dramatische darstellung 
dieses ereigniSBes betrachtet wurde. 


1. Qtram a oo«tri* »ntvcwsorihm ad no« utque pervenerit, ut in xacra nocte dominicae resurrectionii ad «uttoUendam 
crucitixi imaginem da lepulcro, ubi in panuoere locst* funrat, nimia nromm et muliwum numero«itaa, oertatim km 
com prim endo, eccleaiam »im ul cum canonici« et rioariia introire nitantur, opinanteb erronee, quod «i vi deren t crucitixi 
imaginem «uttolli, evaderent boo anno ineritahilom raorfeu horam. Hi« itaqne ohviantes «tatuimu», ut rMurreotion» 
mysterium ante ingrwuum plobi» in eccleniam peragatur. Synod. Dioeoee. Wormat. ad annum 1316. Vgl. Alt, Tester 
und kirohe, «. 346. 
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Diese tausch«, dass nämlich die entstebung der lateinischen dramatischen osterfeier auf die fein 
der kreuzeserhebung und die dabei vorkommenden missbrauche weder zurückgefUhrt, noch mit ihr in 
irgend einen unmittelbaren Zusammenhang gebracht werden darf, empfängt durch die in diesem anhasge 
abgedruckten rituale noch eine nachträgliche und mit unserer früheren beweisführung vollkommen über- 
einstimmende bestätigung. Ich habe die auch wegen ihrer bedeutung für die deutsch-lateinischen oster- 
und passionsspiele, bei welchen wir auf dieselben noch öfter werden zurückkommen müssen, wichtig» 
rituale für die sepultura domini am karfrcitag und die elevatio crucifixi in der osteruacht namentlich, ms 
die bisher so dunkeln und verworrenen anschauungen über das gegenseitige verhältniss zwischen kärcbe 
und drama endgültig klar zu stellen, schon hier abdrucken lassen, woraus man nunmehr ersieht, dass die 
kirchlichen feiern der elevatio crucis und rcsurrectio zwei der Sache und der zeit nach ganz verschiedene 
gebrauche sind, von deaen der erste den eigentlichen akt der auferstehung zum gegenstände hatte, sber 
noch in der oster nacht und nur in gegenwart eines teiles oder sämmUicher geistlichen des klosters, aber 
unter ausschluas der gemeinde begangen wurde, während man den letzteren, die matutin, den frühgottes- 
dienst am ersten ostertage, als die offizielle feier der auferstehung im beisein des Volkes feierte, indem 
man die auferstehung selbst als schon stattgefunden voraus setzte. Schon daraus ergibt sich, dass unsere 
dramatischen osterfeiexn mit der elevatio crucis gar nicht in Verbindung gesetzt werden konnten, dem 
auch sie suchen nicht die auferstehung als solche, sondern die nächsten ereignisse nach derselben ns 
darsteilung zu bringen. Dem entsprechend tritt das drama in den folgenden ritualen stets als eine ein- 
Schaltung in der matutin des ersten ostertages auf und zwar, wie schon Durandus angab (vgl. ob. s. Sä. 
911 nach dem dritten responsorium und vor dem Te deum taudamut. dessen gewaltige köre, wie vorher 
den gottesdienst der matutin, so nun das drama in feierlichster und erhebendster weise abschlossen. 

Nummero I, III, IV dieses anhanges sind von mir erst aufgefunden worden, als der grössere teil 
dieser abhandlung schon gedruckt war, so dass sie in den tabellarischen abdruck der stücke der erst« 
und /.weiten gruppe, deren entwickelungsformen sie darbieten, nicht mehr aufgenommeu werden konnten. 
Kbenso erhielt ich no II, für welches ich der überaus eutgegenkommeuden gefälligkeit der herren professor 
Heinzei und dr Sauer in Wien zu dank verpflichtet bin, in dieser hinsicht zu spät, weil ich mich leider 
nicht früh genug entschloss, auf die güte dieser herren zu rekurrieren. No V stimmt im text mit U, dem 
mysterium aus Rouen überein und ist hier nur wegen seiner von diesem abweichenden spielanweisungen wieder- 
holt worden, nachdem es bei dem abdruck der stücke der vierten aus typografischen rücksichten hatte 
ausgeschlossen werden müssen. Ueher seine geschichtliche Stellung ist dagegen oben 8. 6f> ff. gebührend 
gehandelt worden. 
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(OBDO WIRCEBURGENSIS I, c. a. 1490. \ 

1. 3EXTA FERIA IN PARASCEUE ORDO OFFICIJ. 


Pott ivonnrn panium linthearn pouatur *u|>er «lture. l>e- 
inde 8 A CERDOS, indutua ncria veatilma et ranla nigra, aoce- 
den* altare, non dicat CtmfUtvr, red tarnen oscnletur altare et 
legitur Icctio sine titnlo: 

1 In tribulatione. 

Tractus: 

2 Domine audiui. < 

3 Ore[fol. LXbjmus. 

4 Flectamus genua. 

Oratio : 

& Deus a quo et Iudas. 

Altera lectio «ine titulo 

6 Dixit dominus ad Moysen. 

Traotna: 

7 Eripe me. 

Quo finito, legitur Paaaio aoctmdum lohtuinera abeque titulo : 

8 Egressus Ihesus. 

Finita pasaioue, PRESBYTER ainu Domtmu w(biMx$m} racitet 
alta Tooo super altere: 

9 Oremus dilectissimi. 

SACERDOS, portando crucem caaula TUlatam, diaat veraurn 
et in fine aliqoantulum prooedat: 

10 Popule meus, quid feci tibi aut in quo contristaui 
te? responde mihi, quia eduxi te de terra Egypti, 
parasti crucem saluatori tuo? 

1>U0 PUKR1 reapondent: 

11 Agios o theos. Agios ischyros. Agios athanatoe 
eleyson ymas. 

CHORUS: 

12 Sanctus deus. Sanctus fortis. Sanctus immor- 
talis miserere nobis. 

Et, qnodenaounque hoc verbum Smcau repetitur, ad genua 
reuiam petnnt. Vuraua, in oniua flne progrediatur panlatim 
[SACERDOS:] 

13 Quia eduxi te per desertum quadraginta aunos 
et raanna ci[fol. LXIajbaui te, et iutroduxi te in 
terram satis optimam, parasti crucem saluatori tuo? 

Reapondent PUERI : 

14 Agios. 

Et CHORUS: 

15 Sanctus. 

BAIUE1 CRUC1S cwnteut Utrliuro veraum: 

16 Quid vltra debui facere tibi etuon feci ego quidem: 
plantaui te vineatn meum speciosissimam et tu facta 
es mihi nimis amara: aceto namque sitim meam 
potasti, et lancea perforasti latus saluatori tuo. 

M ilc h • • ok , «»•»•r- und pa*»bi*«»pUir. 


[DUO FUEK1:) 

17 Agios. 

[CHORUS:) 

18 Sanctus. 

CRUCIS BAIUM, cuntato tertio verra, non progrediantur, 

*&d ipiando t«rti* vioe a Cihoro onnUtur untchtt rJ immrriaJit, 
tune vnu tenore ml grudum veuiant. Et, tinito tertin vioe 
Semciw, velainen * ministris lurtum vsque «upm pedea crnci- 
fixi leoAtur, et crucom ostendente« Antiphons: 

19 Ecce lignum crucis, in quo salus mumli pependit: 
I venite, adoremus. 

Veraua: 

20 Deus misereatur uostri et benedic&t nobis: illu- 
minet vultum suum super nos et misereatur nostri. 

Altiua leuani velamen, oatendentea faciem et caput [fol. 
LXlb] crudfixi, repetunt nntiphonam: 

21 Ecce lignum. 

Veraua : 

22 Beati iinmaculati in via, qui ambulant in lege 
domini. 

Hic ve linnen a miniatria tollitur et totus cruriftxu« oeten- 
ditur. Antiphons: 

23 Ecce lig[num.] 

Et auhaequenti antipbona et verau t'rwjUiiu PRESBYTER, 

' sc iuclinando ad orudfixum, dioat mfraacriptaa trea oratio ne«, 
i Antiphons: 

| 24 Dum fabricator mumli mortis supplicium pateretur 
in cruce, clamans voce magna tradidit spiritum, et 
ecce velum templi diuisum est, monumenta aperta 
sunt, terre raotus enim factus est inagnus, quia mor- 
tem füg dei clamabat muudus se sustinere non posse: 
aperto ergo lancea militis latere crudfixi domini, ex- 
iuit sauguis et aqua in redemptionem salutis nostre. 
Verrat: 

, 25 O admirabile precium, cuius pondere captiuitas 
redempta est mundi, tartarea confracta sunt claustra 
inferni, aperta est nobis ianua regni. 

| Verrat Fortunat i : 

1 26 Crux tidelis inter omues 
arbor vna nobi[fol. LXIla]lis etc. 

In prima genuflectione : 

i 27 Domino Iesu Christ«, deus verus de deo vero, qui 
pro redemptiuue generis humani, serpentioa suasioue 
decepti, mundum orroribus implicatum illuminare et 
crucis [fol. LXUIa] patibulum subire voluisti, vt et 
lignum ligno vinceres, ut peccati hereditariam mortem 
morte potentissima superares: exaudi me miserum 

1 « 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


prostratuni ante oeulos benignissime maiestatis tue, 
et adnrantem te, et benedicente.ro nomen sanctum 
tuum atque terribile, et concede mihi, te puro cordc 
sapcre, tc laudare et prcdicare et |)er vexillnm huius 
sancte crueis, quain hodie in nomine tuo adoraturus 
adueni, mcntem mcam corpusque »anctitica, scuto 
tidui tue me circumcinge, galeam salutis mihi im- 
pone, gladio spiritali accinge. vt contra bestem ne- 
quissimum pugnaturus et tue muniar miserationis 
auxilio et salutifere crueis vexillo, cunctique tuo 
sancto nomine insigniti ab iiostis pertidi sint incur- 
aione securi. Per te. lesu Christe. saluator mundi, 
qui viuis et regnas in secula sectilorum. Amen. 

In «ecnnda gennlleetione oratio: 

28 [fol. I.XIIIh] DKtis, qui Movßi, famulo tuo, in via 
squalentis heremi serpentem eneum in medio populi 
multitudine ad liberandaa letali viro infectaa animas 
exaltari iussisti, vt, si quis murtifem vulnere inflit'lus, 
ad eum respexcrit, et venenum exitiale euaderet, et 
optate salutis vitam adipisceretur, significas teipsum 
futura longe post currirula pro tui plasmatis salute 
crueis extollendum patibulo, vt, quos diabolus armis in- 
uidie captiuauerat, tua desiderabilis passio ad patriam 
reuocaret, eoncede tarnen mihi miscro peccatori, quam 
omnibus tuo cruore mercatis, qui hodie sanctani pas- 
sionem tuam supplices venerantur, lignum quoque 
vite adorant. vt dyabolicaa insidias. te adiuuante, 
vincamus, et cteme vite participes esse mereamur. 
Qui cum deo patre. 

In terti» genuflectione oratio: 

29 [fol. LXIIlIa] DUmine Ihcsu Christe, qui nos per 
crueis passionem hodierna die de diabolica seruitute 
liberasti, vt, quo die hominem condideras, eodem et 
reformare-s exaudi ine miserum peccatorem enram 
hoc Bignaculo crueis contitentem et deprecantem, vt 
huius venerabiiis et vitalis ligni tuitione raunitus, 
et hostis nequissimi ignea tela repellere, et ab in- 
flictis euacuari vulueribus, et ad vitam eternam valeam 
peruenire. Per te, Iesu Christe, saluator mundi. 
Qui cum deo patre et spiritu sancto viuis et regnas 
deus, per omnia secula. 

Tune, resumpfc'» cnlciamenti», PRESBYTER intret «acrarmm, 
vl,i poiitutn feit oorpor domini, quod pridie remenrit. < it.ulm 
indulo«. illud defernt %uj>er altarv et calix prepuretuf mora 
solito. Leinde dient: 

30 Confiteor. 

S. ORDO YISIT AT10NIS S 


quo facto, corpui, domini et calicem «oiito more opw, 
inoenaoque acihil.it.' et loti, digitia mmdiotri roee .£ju 
LXIUIbJcnt: 

31 Oremus. Preccptis salutaribus etc. [moniti « 4- 
uina institutione formati, audemus dicere] 

32 Pater noster. 

per totnm et: 

33 Ijbera nos quesumus, domine 

naqne Per omnia itrula. Et eorpue domini dinidet er » 
inde voce mediocri eum centu feriali dient: 

34 Per omnia secula seculorum. 

Reeponaorium: 

Amen. 

Sumnt SACEKLOS tolium pnrticnlnm et. per qtta» 
parier ralieie crut« facta, ponat enlieetn nihil dicaan. ah » 
ereu, velit diente. In hcmmn# patrii n fu»j H tfärUaama 
Non dicitur Poe domini. quin non datnr hodie oaetüam |aa 
F.t eommunioet ipae et alij, qui volnerint, cum aUeuti.' I 
oondatur eorput domini in ■epulchro eum Reeponeorio Vep. 

35 Sicut ouis ad occisionem ductus est et, dum tu.-, 
tractaretur. non aperuit os suum, 

[ Reaponaorium : J 

Traditus est ad mortem, vt viuiticaret populum tat 

Yen, na: 

3(i ln pace factus est locus eius, et in Syoo tat 
tatio eius. 

Hetponiorium : 

Trndi|tus est ad mortem etc.] 

Antiphon«: 

37 In pace in idipsum dormiam et requiescam. 
Antiphoim: 

38 Caro tnea requiescet in spe. 

Saoerdota nectento 61a, ean[foi. LXYaJtetor bee aaiqöm 

39 Sepulto domino, signatum est monumentuot ?• 
nentes milites, qui custodirent illud. 

Statim legantur ve*|tere in eodem löoo, »ci licet ptainu 

40 Confitehor | tibi, domine, in toto corde wr- 
quoniam audisti verba oris mei etc.] 

eum qunUoor »equentihuf, eine Glorim jmtri. Seqats 1 | 

41 Magniticat. , 

42 Pater noster. 

Pialmua: 

43 Miserere |mei, deus, secundum magnain 
cordiam tuam etc.] 

Ver»u«: 

44 In pace factus est locus eius. 

| Reepoiworium I 
Et in Syon habitatio eius. 

EPULCRI IN DIE PA8CE 


Stimmo muw. antt*puim i>tiiaettir ml matutinum. conueniat 
deru* et, QUI VOLUKRINT 1NTRAHE SEPTTLCRUM, lauent 
rnanun euat« e< veniant ante principale altare vel prope «epol- 


ebrum et legant »eptem pialmos peaitenba(toL '* 
Quihu» finitis. dioant: 

1 Kirieleyson. Christeleyson. Kyrielersoi». 
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2 Pater noster. 

l'rw-ea; (Versus:] 

3 Exurge, domine, adiuua nos, 

[Rceponsorium :] 

Et redime nos propter nomen tuum. 

(Verrat:] 

4 Exurge, gloria mea, 

[Kesponsorium:] 

Exurge, psalterium et cythara. 

[Vertut:] 

f> Exurgam diluculo, 

[Retponsorium:] 

Conti tebor in populis, domine. 

(Vertu«:] 

6 Domine, exaujdi orationem meam,j 

(Responsorium :] 

Et cla[mor meus ad te veniat.j 
(Vertut :] 

7 Dominus vo[biscum.| 

(Res ponsuriuni :J 

Et cum [spiritu tun.] 

8 üremus. 

Oratio: 

9 Exaudi, quesumus, domiue, supplicum preces et 
confitentium tibi: parce peccatis, vt pariter indul- 
gentiam tribuas benignus et pacem. Per Christum. 

Deinde dioant: 

10 Contiteor deo patri. 

Facta oonfeasione, vadant ad sepulorutn dioendo pealmos: 

11 Domiue, quid multipli[cati sunt, qui tribulant 
me? etc») 

äeqoitur antipbona, quam oantent tuh siluntio: 

12 Ego dormiui et somnum cepi et exurrexi, quem 
dominus suscepit me. Alleluia, alleluia! 

et tollentee inde oorpus domini, redeant in oborum, «an- 
tan du snhmiata voce antiphonam: 

13 Cum rex glorie. 

Dimisso ibidem euiUrio, statim cum redierint in oboruin, 
osten so sacramsnto, sicut (fol. LXX Via] fit in mieta. Deinde i 


cantentur matutine l<eeta tertia lectione, duo vadant ad 
sepulorum, induti cappis albis, expectantes chorutn iuxla eon- 
suetudinem. Et CELICOLE in seputcro interrogant per 
vertun) : 

U lauern querltis ln sepulcro, o christieole! 

Heepondent: 

15 Imsum N&zarenum criieittxum, o celleule! 

CELICOLE verrann 

16 Non eat hie, surrexit sicut predlxer&t; 

17 ite, nnntlate quia surrexit de sepulcro. 

I CELICOLE, leuantes velamen sepulcro superpositum, dmnt 
eit BudariaTn cantando antipbonam: 

18 Uenite et vidite locum, vbi positus erat dominus. 
Alleluia, alleluia! 

Aooopto tudario, rede» nt in oborum. Et cantent voce se- 
| nora antiphonam : 

19 Dicant nunc ludei (juomotlo milites custoilieotes 
sepulcrum persllilerunt regem ad l&pidis positionem '< 
Quaie non seruabant petram iusticieV Aut sepultum 
reddant, aut resurgentem adorent nobiscum dicentes : 
alleluia, alleluia! 

VeiusntiliUB ad choruin, vultibu. vcrsia ad oleram ante 
ma(fol. LX.\ V ! bjui* altare, axpanao andario canent CHRISTI* 
COLK aatiptionam : 

20 Surrexit dominus de sepulcro 
qui pro nobis pependit in ligno. 

Alleluia ! 

CHORUS, antiphouam : 

21 Surrexit Christus et illuxit populo suo, quem re- 
demit sanguine suo. .Alleluia! 

CHRISTICOLE entast aatipbonam : 

22 Surrexit enim sicut dixit dominus et precedet 

vos in Galileam, alleluia! 

ibi eum videhitis. Alleluia, alleluia, alleluia! 

Deinde persequatur : 

22 Te deum laudamus. 

Hec pruscripta vinitatio aupulcri obserue-tur secundurn con- 
suetudinem cuiualihet eoclesie. 


Anhang 1, 1, 1 — 8 vgl. Miosale verdenke .... (JöRumatu Opulenta in vrbe M&gdeborch Arte | et ingunio Maoridj 
Bradis Anno iminacl’te v^itiis marie post partu vltra | Millesimü ■ l |t«rs ooteaimti nonogenimotenno Die vero lune eiusd* pen- 
nltio. 2» fol. 70b 7&a. 1, 1, 1 Osee 6, 1-6. 1, 1, 6 Exod. 12, 1— II. I, 1, 7 p S alm 189, 1—14. I, 1, 8 ev. 

Johanne« 18. I, 1, 22 psalm 118. 1, 1, 24 vgl. ev. Matth. 27, 50.51 und ev. Job. 19,84. I, 1,81 vgl. unli. III, 1,9. 

1, 1, 39 vgl. auh. III, 1, 10. I, 1, 35 nach Eeaiat 53, 6. 7. 1, 1, 36 nach paalst 75. 3. I, 1, 39 nach ev. Matth 27, 66. 

I, 1, 40 paalra 137, 1 ff. 1, 1, 43 psalm 50, 3 ff. i, 1, 44 vgl. anbang I, 1, 36. Anhang I, 2, 3 psalm 48, 26. 

1, 2, 4 psalm 107, 3. 1, 2, & p«altn 107, 3. 4. 1, 2, 6 pealrn 101, 2. I, 2, 11 paalm 3, 2 ff. I, 2, 12 psalm 3, 6. 

I, 2, 13 vgl anh III, 2, 9. 


Die beiden vorstehenden rituale sind der Agenda: siue Exequiale sacramentorum *. Et eorum que 
I ecclesijs parrochijalibus aguntur. entnommen, deren druckort und jahr ich leider nicht angeben kann, weil 

1. Die bekannte ligator des rum in Bacramentorum und eorum, welche daa original darbietet, habe ick, weil in der 
druckerei die entsprechenden typen fehlen, aallösen müssen . Im übrigen werde ich jedoch die bochertitel, um die 
Identifizierung zu erleichtern, so genau als möglich wie* 1 er/ u gelten versuchen. 

16 » 
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das letzte Matt, auf welchem sich die schlussschrift des druckers ohne zweifei befand, in dem mir Tot- 
liegenden wolfenbütteler exemplar fehlt Ihre Übereinstimmung mit den im anh. VI, 1. 2 abgednttkta 
Würzburger ritualen gibt der Vermutung raum, dass dieser druck aus Würzburg stammt und für die min- 
burger diözese bestimmt war, weshalb ich sie unter hinzufiigung eines ? und eckiger klammem als Ordo 
Wirzeburgensis bezeichnet habe. Diese agenda ist jedenfalls noch im 15. jahrbundert gedruckt wordea. 
Das erste stück gibt das rituale des gottesdienstes, wie er in der kirche, für welche diese agenda bestimmt 
war, in der sechsten feriu des karfreit&ges gehalten zu werden pHegte und besteht aus der adoratio emdt 
und der symbolischen bestattung, hier uicht des kruzifixes, sondern des kelches mit einer hostic (vgl. it~ 
hang I, 1, 35 — 39), an welche die vesper sich unmittelbar änschliesst. Das zweite zerfallt ebenfalls i» 
zwei teile, die elevatio crucis, d. h. hier calicis, und die matutin des ostermorgens, welche die visiut» 
sepulchri im engeren sinne, d. i. die dramatische osterfeier, nach der dritten lekzion aufnimmt. Die aof- 
führungszeit der ersteren pflegt sonst nicht wie hier (vgl. anhang I, 2, 1) bloss allgemein als ,sumtno iw 
antequam pulsetur ad matutinum 1 , sondern ,in nocte sancta pasce', die matutin mit der visitatio dagegen 
,in sancto resurrectionis die' bezeichnet zu werden, so dass also die elevatio crucis und die visitatio «- 
pulchri, welche zumal im vorliegenden drucke durch die auslassung des als bekannt vorausgesetzten stehen- 
den rituales der eigentlichen matutin in eins zusammengezogen erscheinen, auch zeitlich als zwei durch*« 
getrennte und verschiedene gottesdienstliche handlungen angesehen wurden. 

Die dramatische osterfeier, welche also, wie wir das früher bei HWY schon beobachtet haben, au 

der dritten lekzion ihren anfang nimmt, gibt der hauptsache nach die älteste form des dramas in sein? 

ursprünglichen fassung, d. h. in der ersten rezension und noch ohne das Quiz rewluet etc., wieder und ist 
mithin ein neues beweisstück für die richtigkeit der im ersten abschnitt des dritten kapitels (vgl. ob« 
8. 26 ff.) unternommenen Untersuchung und ihres ergebnisses. Sie hat jedoch diese form durch eine reibt 
späterer Zusätze erweitert, von welchen das Venite et uidete etc. offenbar aus demselben oben s. 40 «ör- 
terten gründe aufnahme gefunden, wie E6. Das Dicartt nunc ludei etc. anhang I, 2, 19 stellt diese fassung 

zu FUMN in nähere beziehung, während anh. I, 2, 20 Surrexit dominus de sepukkro etc., ein aus drr 

ostermesse bekanntes responsorium. schon D6, E7 und in etwas anderer form C7 und demnach oft «r 
sich findet, jedoch für eine besondere verwantsebaft mit diesen stücken so wenig etwas bedeutet, ab du 
andere, anh. I, 2, 22 mit 1-MNIi oder mit Wien II (vgl. Llö, MIO, N19, R27 und anhang R IR 
Sie haben wahrscheinlich ebenso unabhängig von der beeinflussung fremder osterfeiem eingang erbte 
als das responsorium Surrexit dominus et iüuxit etc. anh. I, 2, 21, welches hier zum ersten male ia de« 
dramen erscheint. In der gesammtreihe der entwickelungsformen würde diese Würzburger zwischen i od 
F ihre stelle erhalten müssen. 

Die 8chlussbcmerkung ,Hec prescripta visitatio sepulcri' etc. beweist, dass diese feier in die kitüzn kr 
diözese, für welche diese agenda bestimmt war, nicht etwa als ein neuer gebrauch eingeführt wurde, Hin- 
dern ein altes, lange geübtes gewohnheitsrecht schon besass. 

II. 

WIEN n, XV. JHDT. 

Ite*poii»orium [Versus:] Versus : 

1 Dum transisset sabbatum, Maria Magdalena et 2 Kt ualde inane una sabbatorum ueniuat ■iw* 
Maria Iacobi et Salome emerunt aromata, mentum, orto iam sole. 

1 KeajHjniorium:| [Responsorium:] 

ut ueniente.s ungerent Ihesum. ut uenjientes ungerent Ihe&um.] 
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[Verso« :] 

3 Dum trausisset [sabbatura, Maria Magdalena et 
Maria Iacobi et Salome emerunt aromata, 

Reaponsoriam: 

ut uenientes ungerent Ihesum. 

Versa«: 

4 Et ualde mane una sabbatorum ueniunt ad monu- 
mcntum, orto iam soIe, 

ResponBorium : 

ut uenientes ungerent Ihesum.] 

Exacto responsorio com Glona p«fr», itaram repetitur. 
tVersuB : 

5 Dum transisset aabbatum, Maria Magdalena et 
Maria Iacobi et Salome emerunt aromata, 

RespoQBoriuin : 

ut uenientes ungerent Ihesum. 

Versus: 

6 Et ualde mane una sabbatorum ueniunt ad monu- 
mentum orto iam sole, 

Reaponsoriam : 

ut uenientes ungerent Ihesum. 

Versus:] 

7 Gloria patri [et filio et spiritui sancto, 

Responsorium : 

sicut erat in principio et nunc et semper et in se- 
cula seculorum. Amen.] 

Sioque, nt mos habet, sepulchram visitetar. Ibique clero 
in du*s partes diuiso, ut fieri seiet in ohoro, imponet CANTOR 
antiphonaTm ;J 

8 Maria Magdalena [et alia Maria ferebant diluculo 
aromata, dominum querentes in monumento.] 

Tuno DUO uel TRES PRESÖYTERI, ad hoo officium dis- 
positi. poruntes tharihula et inoentam et ineundo ad sepul- 
chrum ad invioesn cantent: 

9 (Juia reuoluet uobis lapidem ab ostlo inouu- 
raentif 


Et DIACONUS, sollempni ueste uestitus et iuxta sepulorum 
residens, in persona angeli respondeat: 

10 Quem querltto, o tremule mulieres, in hoe 
tumulo gementes? 

Item PRE8BYTERI in persona muberum aromatA feren- 
tiiun respondent: 

11 Ihesum Nazarenum crucillxum querlnms. 
ANGELUS respondit: 

' 12 Non est bic, quem queritis; 

13 sed cito euntes nunciate discipulis eins et 
Petro, qula surrexlt Ihesus. 

Kt, nljwodeuU' angelo, PRESBITERI .<1 populum b« «r- 
tentqe oaiitoDt: ' 

14 Ad monumentum uenimus gementes, an- 
gelum dnmini sedentem uidimus et dicentem 
quia surrexit Ihesus. 

Et, ilXi. alwurttihus, imponitur antipohona; 

15 Currebant duo simul et ille alias disei- 
pulus precucurrit cicius l’etro et uenit prior 
ad miinumentum. Aevia! 

Interim, dum uanitur her antiphone, DUO PRESBITERI, 
' »nti pereoaa JOHANNIS et PETRI sd «opulchrum ueniente., 
tollant eudariam et ed clemrn populumque nervi protendnni 
■io deranUntes: 

| 16 Cernitis, o socii! ecce lintheamina et su- 
darium, et corpus Ihesu non est in sepulchro 
inuentum. 

Tone CLERUS enooinit omniv antipbonafm :] 

17 Surrexit enim sicut dixit dominus et precedet [vos] 
in Galyleam. Aevia! 

Uao autem finita, imponitur ymntis : 

18 Te doum laudamus. 

Ao deinde, preduoo clero, oonoordet POPCLUS: 

19 Christ ist irstanden, 

olero in ohontm rodoonte. Mox entern Laudee teli qua« 
ordine jmngemne. 


Für eine sorgfältige abschrift dieses, als ein von Denis, Codd. tbeol. manusc. II, col. 2054 zwar 
erwähntes aber bis jetzt ungedrucktes oben 8. 25 schon verzeichneten mystcriums habe ich der güte des 
herm dr Sauer in Wien herzlichen dank zu sagen. Es steht in der wiener handschrift no 1768, fol. 190 a ß. 
Die einleitung, wenn man so sagen darf, bilden auch hier die responsorien der matutin mit dem Gloria 
patri, woraus wiederum diese als die für die aufführung festgesetzte zeit sich ergibt. In seiner besonderen 
f&ssung stimmt es mit den stücken der zweiten gruppe IKLMN im ganzen genommen überein. Auffallend 
ist nur, dass der erste satz des dramas Quu revolvet etc. aoh. II, 9 gegenüber der sonst vollständig 
durchgeführten zweiten rezension, die altere mit ev. Markus 16, 3 übereinstimmende form bewahrt Man 
wird darum jedoch nicht annehmen dürfen, dass dieser anfänglich gefehlt habe, weil man alsdann folgern 
müsste, dass zuerst die ursprüngliche des Quu revolvtt etc. noch entbehrende fassung allein in die zweite 
rezension übertragen, darauf die aufnahme des Quit remlvet etc. gemäss Markus 16, 3 erfolgt (welches 
Stadium Wien II repräsentieren würde) und dann erst auch dieser satz seine überarbeitete form erhalten 
hätte. Dieser prozess ist zwar möglich, allein durch dieses vereinzelte stück noch nicht erwiesen und in 
anbetracht der allgemeinen Überlieferung in GHKLN auch nicht wahrscheinlich, um so weniger, als gerade 
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zwischen X und dem vorliegenden stucke eine sehr enge vcrwantschaft besteht, lieide stimmen uämlia 
nicht bloss im texte, sondern auch in den spielanweisungen von anfang bis zu eude fast wörtlich über™, 
nur dass auch NIO die zweite rezension darbietet und N15 Vmite et miete etc. und N20 Dieant mm 
Sudei etc. in unserem Stücke fehlende erweiterungen sind, wofür wiederum dieses Kritt ist erstanden u. &. *. 
am Schlüsse hinzugefiigt hat. Beide müssen mithin auf derselben Vorlage beruhen, welche entweder, wie 
NIO, auch das Quiz revolvet schon in zweiter rezension enthielt, da es, wenn man auch dieser Vorlage 
das Quis revolvet etc. in erster rezension vindizieren wollte, schwierig sein würde, das eindringen der zwei- 
ten in NIO zu erklären, wahrend ein zurückgreifen auf die autentische fassung des evangelischen texte» 
in unserem drama leichter begreiflich erscheint. Oder es bestand die ganze älteste szene in dieser Vorlage 
noch in der ersten rezension, so dass die zweite, als sie in diesen gegenden bekannt wurde, in N voll- 
ständig, in unserem stücke dagegen nur teilweise aufgenommen wurde. Und diese auffassung möchte ich 
in diesem falle für die richtige halten, da auch M aus jenen gegenden herrührt, mit N (vgl. MIO usd 
N20) ebenfalls nahe verwant ist und die älteste szene in der fassung der ersten rezension vollständig 
erhalten hat. Die handschrift des vorliegenden stlickos stammt, zufolge für mich von herm Professor 
Heinzei gütigst eingezogener erkundigungen, aus Nieder- oder Oberösterreich und gelangte nach aufhebung 
der dortigen klöster am ende des vorigen jahrhunderts in die hofbibliothek zu Wien. Demnach smd M, 
das vorliegende drama und X drei in einzelnen punkten verschieden entwickelte zweige desselben stamm* 
dem auch I. entsprossen sein wird, was besonders darum interessant ist, weil es beweist, dass dem eio- 
zuge der die erste rezension noch darbietenden und in M sich wiederspiegelnden gemeinsamen Vorlage u> 
Oesterreich, die zweite auf dem fusse dahin gefolgt ist, da 1, wie M dem 12. jahrhundert angehören. 


m. 

ORDO AUGUSTEN8I8 I, 1487. 

1. IN DIF. PARASCEÜES. 


^voniam expertuni ent, nonnullos pro huhu tliei ofticij 
online err.tHse, prooedendo scilioct in mitaa modo alius oon- 
»uetado, cuius tarnen alia causa non creditur. i|uani quia neyli- 
gentee missalia sau priusqoam ad officium aooedunt, in nibricis 
et signaturi* sui« non prospieium. Ne itaque talis error itermu 
euemat, roliium», ut qui«que »arerdoH, non tarnen pro bis, »ed 
et alijs diehua ruhncas diligentar «pemiletur. Appo*uiuiu* itu- 
que ordinem offirij in paraaceue huie ob^equiaH propter taies 
errores ouitando*. In priinis, postquam oliorus se expetliuerit 
de lectionilmN, orationibun et eantici«, prout in mi»*a)i traditur, 
rrudfixo iocato atl locnm «alntaitonis (fol. XVbj et cantauto 
reepomtorio : 

1 Kcce lignum crucis 

presbyter cum miimtris. midi* pedihu*. cruottt primu* cum 
tribua »ubwripUs orationibu* et genuflexione adoret, deinde 
clemH ac postea populus, CHOKO interim cantante antiphonam t 

2 Dum fsbricator mundi. 

Et poat Mm cantetnr hyuinug: 

3 Crux fidelis. 

vsque in ünem ein», (minie hnhentnr hi mitealihu*. 
Prima oratio: 

4 O domine Ihesu Christe, adoramus te in cruce 


pendentem et coronam spineam in capite port»nt»m 
ileprecamur te, ut tua crux liberet nos ab angele 
pcrcutiente. Amen. 

Seonmle oratio: 

5 0 domine Ihesu Christe, adoramus te in sepulchn 
positum, mirra et arumatibus conditum, ad inferos 
descendentem et inde captiuos redimentem: depre- 
camur te, vt tua mors sit vita nostra. .Amen. 

Tertia oratio: 

6 0 domine Ihesu Christe, propter ill&m amtriui- 
dinem tuam. quam pro nobis sustinuisti in cruce. 
maxime quando nobilissima anima tua egressa est 
de sanctissimo corpore tuo: miserere animabus nostris 
io egressionihus suis et perduc eas ad vitam etenun. 
Amen. 

Hi» oornplet)*, SACEHDOS aoeipiat oorpng Christi ad aitam 
vnioa dumtaxat palta paratum portaodo, dioat sin« coafsssioav 

7 Hoc corpus, quod pro vobis tradetur, hic calix 
noui testamenti est in meo sauguine, dicit doraiuw- 
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Hoc facite, quotiensciinque Bumitis, in meam com- 
memorationem. 

Heinde ablutia |fol XVI*] digitia pouat boatiam, quam pre- 
oedenti die, »ci licet in oena domini oousecrauit et oonaenratam 
reseruauit, ad iocuin aptum et co(o]periat eam folio. Deinde 
preparot oalioem cum vino et aqua cnore solito, nihil tarnen 
dioendo, et ponal oalioern in loomn dcbitum et super cum 
ponat folium, patena abaoonaa »uhtus oorporali, et dioat oon- 
iunctis manibua: 

8 In spiritu humilitatis et in animo contrito susci- 1 
piamur, domine, a te, ut sic fiat obsequium nostram, 
ut a te suscipiatur hodie, et placcat tibi, domine dcus. 

1'oNtea dioat humili donntinne sine rnotinne ralids, etouatia i 
bnob\ji: 

y Oremus. Preceptia salutaribus moniti et diuina 
institutione formati audemus dicere 

10 Pater noater. 

Reripiendo patenam, uleuatis manibus dioat: 

11 Libera nos quesumus, domine, ab omnibus malis 
preteritis, presentibus et futuris et intcrccdente beata 
et gloriosa Semper virgine dei genitrice Maria et 
beatis apostolis tuis Petro et Paulo atque Andrea 
cum omnibus sanctis. 

Oaculando patenam sign* te ipeum dioendo: 

12 Da propicius pacem in dicbus nostris, vt ope 
misericordie tue adiuti [fol. XVIb] et a peccato simus 
semper liberi et ab omni pertur + bationc securi. 

Hic prooede ad diuieionetn hoatie mor* sollt», diuidendo 
bostinm in trtte partes, et die: 

13 Per eundem dominum nostrum Ihesum Christum 
filium tuum, qui tecum viuit et regnat in vnitate 
Spiritus sancti deus. 

Hic die alta voce: 

14 Per omnia secula seculorum. Amen. 

Fac tre* cruoes cum particula roten ta in manibus super 
calioem nihil dioendo, n«d oogitando illud Pmjt itmtim tü remptr 
robitc-um. Neo dicat illud Fla< ktc ctmmirtio etc. Et sic per 
eon taotu m particule oonseerate sancti ficatnr vinum in oalioe, 
aed non ronsecratur. Idoo obmittuntur ille orationea in «|nibus i 


fit mentio de sanguine aeparatim. Inolinatus ad altare, con- 
tunctia manibn« dioat: 

15 Perceptio corporis tui, domine Ihesu Christe, 
quam ego indignus sumere presumo, non mihi veniat 
ad iudidum vel ad condemnationem, sed pro tua 
pietato prosit omni sancte ecclesie ad perpetu&m 
pacem et omnibus lidelibus defunctis animahus ad 
requiem sempiternam et mihi misero peccatori ad 
tutamentum mentis et corporis. Qui viuis et regnas 
deus per omuia secula seculorum amen. Aue in 
euum sanctiBsima caro, in perpetuum mihi summa 
dulcedo. 

Kecipe «aoramentuin cum petena: 

16 Panem celcstem accipiam de mensa domini et 
nomen domini inuocabo. Domine, non sum dignus, 
ut intres sub tectum meum, [fol. XVIIa] sed saluum 
me fac et saluus ero, quoniam laus mea tu es. 

Fac cruoem otm» palen* et aacr&mento, dioena: 

17 Corpus domini nostri Ihesu Christi sit mihi ad 
remedium sempiternum in vitam etemam, in remissio- 
nem omnium peccatorum meorum. Amen. 

Hio *ume xarrnmentum, pott bec auroe calioem, nihil di- 
oendo, quia aanguia ibi non eet, Bcilioet neparntim, sed vinum 
per particule consocrate oontaotum eet aanctificatum. Nec di- 
citur Vlaceal tibi tarn cla trimita. t, quia hodie aacrificium non 
uffertur, sed numitur in oena domini oblatum. Poti soroptio- 
nem calicia, »i aasunt preparati ad oomunicandum, oomunioent 
in timore dei, et pott ea prooeditur ata tim ad locum, vbi habe- 
tur memoria domimee sepulture, et ibi pott reapontorium : 

18 Kecessit pastor 

dicuntur vespere per omnia, vt in mitaalibue Signatur tine 
henedictione. 

Et nota diligenter, quod rorpna Christi non est dimitten- 
d um per illa«! tridnum in looo tepulture, niwi repositum tit 
tuh firma custodia et teetihus »u ouatodibu« circa illud paal- 
IcntibuM adhibiti*. Alius vero, vbi huinamodi custodia ao paal- 
lentiurn vigilia non fuerit adhibita, saoerdoo, finitia veaperis, 
corpus dominicum in suum aolitum mn.-rvnter reportet roser- 
uatorium, vbi bene clausum oonseruetor. 


2. COMMEMORATIO DOMINICE BESURRECTIONIa. 

IN N00TS BANCTA PABCE BIC »LKDKTCR CORPUS CHRISTI DK 
HBPÜLCHBO, »I ALIQÜIBÜB OPPIPANIS FL AC CEBIT 

BIC cümmkuorakj domini besürbectionkm 


SACERDOS, [fol. XZXVb] indutas atola, aub pulsibua raa- 
tutinarum, antequam congregetur chorua, cum prooeaaione »ibi 
pauoorum adiunctorum et duobua luminibua, foribua eocleeio 
cJauaia, aecretius tollat sacramentum de aepulchro et portet 
illud ad altare ohori, et antoquam tollat, dioatur paalmuat 

1 Miserere mei deus, miserere mei: quoniam in te 
confidit aiiirna mea. Et in vmbra alarum tuarum 
sperabo donec transcat iniquitas. 

[uaque in finem paalmi:] 

2 Gloria p&tri et filio etc. [et spiritui sancto. 


Sicut erat in principio et nunc et semper et in secula 
seculorum. Amen.) 

3 Kyrieleysou, Christele) son, Kyiieleyson. 

4 Pater noster. 

Et ne nos inducas etc. 

Vemua: 

5 ln resurrectione tua, Christe, alleluia! 

[Reaponaorinm:] 

Celum et terra ieteutur. Alleluia! 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


[V«r*u*:] 

6 Domine, exaudi orationem meam, 

[Rmponaorium : 

Et clamor meus ad te veniat. 

Venu»:] 

7 Dominus vobiscum 

[Re*poaM>rium : 

Et cum spiritu tuo.) 

8 Oremus. Gregem tuum, pastor bone, placatns in- 
tende, et oues t quas precioso sanguine redemisti, 
diabolica uon sinas iucursione lacerari. Qui cum deo 
[patre et spiritu sancto vivis et regnas deus per 
omnia secula.] 

Atpergatur, thurifiootox Bacraiuontum et arucifixum, et de- 
inde deportetar ml altare sacnunentum, velatum tarnen, et 
drca linem pulnuum, vel «ab ultimo pulsu per ilominum epi*- 
oopum, pontitloalibu« preter dalmntira« et ca* ul am indutum, 
in cappa vel plauiali, vel per «aoenlotem, indutum alba et 
cappa, portotur solemniter, aequendo prooeasionem per ambitum 
yd cdmiteriuni et submissa vooe cantetur: 

9 Cum rex glorie etc. [Christus, infernum debella- 
turus iotraret, 

Gt chorus angelicus ante faciem eius portas prin- 
cipum tolli preciperet, 

Sanctorum populus, qui tenebatur in morte captiuus, 
voce lachrymabili clamauerunt 
Aduenisti desiderabilis, quem expectabamus iu tene- 
bris, vt educeres bac nocte vinculatos de claustris. 
Te nostra vocabant suspiria, 

Te larga requirebant lamenta. 

Tu factus es spes desperatis, magna consoiatio in 
tormen tis.] 

quer« aupru folio . iij., veque ad vltimnm iannam, qm 
claudatur, et duminodo OFFICIATOR pemeeerit ad eam, 
«ultet antiphonam: 

10 Tollite portas, principes, vestras, et eleuamini 
porte eter[fol. XXXVIbjnales, 

CHORUS: 

Et introibit rex glorie. 

Epiioopu* primo ad aatipbonam puleet lemal cum haoulo, 
aed officiator oum pedu ad ianuam t.EUITA IUN10R, vel 
alitu iu Hgura diaboli groaaa voce qucrat: 

11 Quis est ist« rex glorie? 

CHORUS reapondeal: 

12 Dominus fortis et potens, dominus potens in prelio. 
Scoundo dominus epiaoopua, aiue OFFICIATOR cantet 

antipbonam: 

13 Tollite [portas, principes, vestras, et eleuamini 
porte eternsles,] 

vt aupra, modicnm altiua incipiendo et pulaaudo dua- 
bua vicibui sob nntipbona ad iauuam clauaam, CHORO re- 
apondeute: 


[Et introibit rex glorie.] 

et LF.UITA queraaite: 

[14 Quis est iste rex glorie?] 

et CHORO iterum respondente, vt «upra: 

[15 Dominus furtis et potens, dominus potens in 
prelio ] 

Teroio dominu* epieoopus, nue OFFICIATOR aantet pra- 
d io tarn antiphonum, iterum modioum altiua incipiendo et pnl- 
sando ter auk antiphona: 

[16 Tollite portas, principes, vestras, et eleuamini 
porte etemales, 

CHORUS: 

Et introibit rex glorie.] 

et dianonut [ec. LEUTTA] dicat: 

17 Quis est iste rex glorie? 

CHORUS reepondeat eub priori melodia: 

18 Dominus virtutum iste est rex glorie. 

Aperiator ianua et drcumeundo nouum oborum eam 

antipbona ; 

19 Dum rex glorie 

altiua oantando. quam priua, bat proceaaio ad alta-[fol. 
XXXVIIa]ro plebaui. Kormlea tarnen et oppidaui eimplieiter 
prooedant intrmndo ad anmmum auum altare et, ibi locato 
aacramento ad altare, diratur paalmua: 

20 Domine, probasti ine et cognouisti me, tu cogno- 
uisti sessionem meam et resurrectionem meam. 

[Paalmua oantetur uaque in linem ] 

21 Gloria patri et filio et spiritui sancto, 

Sicut erat in principio etc. [et nunc et semper et in 
secuJa seculorum. Amen.] 

22 Kirieley[8on,] Christe[leyson,] Kirieley[son.] 

23 Pater noster. 

Et ne nos indu[cas.] 

Verna: 

24 Surrexit dominus de sepulcbro, aUeluia! 

Qui pro nobis etc. [pependit in ligno, aUeluia!] 

[ Versus :] 

25 Domine, exaudi [orationem meam, 

Raaponaorium : 

Et clamor meus ad te veniat.] 

[Vecana:] 

26 Dominus vobiscum 

Kcvponsorium : 

Et cum spiritu tuo.] 

27 Oremus. Deus, qui ad eteruam vitam in Christi 
resurrectionc nos reparas, erige nos ad considentem 
in dextera tua nostre salutis auctorem, vt, qui propter 
nos iudicandus ariucnit, pro nobis iudicsturus ad- 
ueniat liiesus Christus, dominus noster, qui tecum 
etc. [vivit et regnat in vnitate Spiritus sancti deus 
per omnia secula seculorum. Amen.] 

Aspergatar lacramontum et crucitixum, quod in proce*- 
«ione [fol. XXXVlIIa] maoeilarij portauerunt post saoratnentum 
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et ante altere depoaueruul, et tharitioetur. l'ostea dominu* 
epiacopus vel OKFICIATOK monstret sacramentum in capaa 
vel, ei super hoc haheatur lioentia, in monstrantia, ae vertendo 
ad popolnm. et rautet ter semper altius: 

28 0 vere digua hostia, 

[per quam fracta sunt tartara:] 

('HOHO eank terniiuante: 


[redempta plebs captiuata, 
redit ad vite premia.] 

Quihus Haitis, dominus epieoopus sine ofli> iator exuat so. 
Kt iunpiuntur matutine et peraguntur vsque ad Visitationen* 
sepulchri, qoe fit post vltimum reeponeorium et ante Ts dmm 

laudamut 


3. AD YI8ITANDÜM SEPULCHRUM IN DIE SANCTO 
PA8CE. 


K actis et cantetis matutinia in choro, ad vltimum reepon- 1 
ftorium et cantando ipsum. itur prooessionaliter, precedentibus 
duobu* ceroferarijs cum luminibus, ad locum sepulchri, vbi 
fit statin perchonim. DUO SACEKDOTES, induti simpliciter > 
casulis super superlirijs suis, rep rosen tantes mulieres, que mane 
veniebant ad monuroentnm, remanent in cboro, et hi, finito vl- ! 
timo reeponsorio, cantant [mulieres cantent:] 

1 Quis reuoluet [nobis ab ostio lapidem, quem 
tegere sanctum cernlmus sepulchrumf] 

ui sequitur. Quibus respondent DUO LEUITE, induti dal* 
niaticns super superlicijs suis, qui sedere dobent in sepulchro, 
et represuntant angelo«, eantendo [angeli cantent:] 

2 Quem queritis, o etc. |tremule mulieres, in 
hör tumulo plorantesf] 

Tune itcruro DUO SACEKDOTES in choro cantent [ma- 
llere* cantent:] 

3 Ihesum erudüxum |Naiarenam quprlrau».| 

Iterum respondent angeli, srilioet LEUITE in sepulchro, 
oantentes [angeli oanteat:] 

4 Non «st hie, [quem queritis; 

5 se<l cito euntes nunciate discipulis eiu» et 
Petro qui* surrexit Ihesus.) 

Tum multer«., wilicot DDO [fol. XXXVIII b] SACERDOTE8, | 
in cboro oanteut [mulieres cantent:] 

6 Ad monumeutum venimus [gementes, an- 
gelum dumioi sedentem vidimus et dicentem 
quia surrexit Ihesus.] 


Tune DUO ('ANTORES incipiunt antiphona[m cantore* 
antiphonam :] 

7 Currebant duo [simul,] 

CHORO prosequente: 

[et i 11 e alius discipulus precucurrit citius 
Petro et venit prior ad monumeutum. Alleluia!] 
Postquam »tatim DUO SKNIORRS SACEKDOTES acoedeo- 
tes sepulchrum et linthenm sepulchri tollen tas, ad choruro se 
verteiltes et ostendentes canunt [apostoli cantent:] 

8 Ceruitis, o socij, [ecce, lintheamina et su- 
darium, et corpus non est in sepulchro in- 
uentum.) 

Quo finito, CANTORKS ter canta[n]t antiphonam [oantores 
ter cantent, »ent per altius indpiendo antiphonam:] 

9 Surrexit dominus de sepulchro, 

somper altius incipiendo et CHORO prosequente: 
i qui pro (nobis pependit in ligno. Alleluia!] 

Officiator aooedit ad altere, aapergendo et thorificando cru- 
cifixum. Deinde cruoifixum neponitur ad locum suum aolitum 
et CHORUS oantat: 

10 Victime p&acali 

cum oantico : 

11 Crist ist erstanden etc. 

| Sequitur: 

12 Te deum laudamusl] 

Permititnr tarnen alijs, qui forsan buiusmodi porsonas non 
hAhent, vt cum alijs peraonia et etiam moribua honeetia tarnen 
et diBcretis, huiuamodi viaitetionem sepulchri exequantur. 


Anhang III, 1, 1 vgl. auh. I, 1, 19. 21. 23. UI, 1, 2 vgl. anh. I, 1, 24. UI, 1, 3 vgl Daniel, Thesaurus 
hymnol. I, 161; Mune, hat. hymnen n° 101; Wackernage), Daa deuteclie kirchenlied I, 62. Ul, 1, 7 nach cv Lukas 22, 
19 20. m, 1, 9 vgl. anh. I, 1, 81. III, 1, 11 vgl. anh I, 1, 33. 111, 2, 1 vgl anh. I, 1, 43. III. 2, 6 vgl 

anh. I, 2, 6. 111, 2, 9 Augustinus, Serm. de tetnp. 137; vgl. Daniel, Thesaurus hymnol. II, 315. III, 2, 10 — lö nach 

psalm 24, 7—10 und ev. Nicodemi (ed. Tisobendorf) oap. XXXI11; vgl. unten s. 130. III, 2, 20 psalin 136. III, 2, 25 
vgl anh. 1, 2, 6. 111, 2, 26 Daniel. Thesaurus hymnol. 1, 87; Mono, Lat. hymnen no 161; Wackernagel. Das deutsche 

kirchenlied I, 61; vgl. anh. VI, 2, 10. 


Die schlussschrift der mit missalbuchstaben schwarz und rot gedruckten agende, aus «welcher die 
vorstehenden rituale herrühren, lautet fol. xcv a: Obsequi&lis scd’m diocesis Augustefi. morej , apprime 
laudabilem opusculum pro sacrametorum et sacrament&lium administratiöe ne-jeessarium: et ad veterü 
exemplarium instar fideli Studio vigilantiq) cura emendatum atqj reuisuj explicit feliciter: Krhardi ratdolt 
Augu- steil, viri solertis eximia industria: et mira iin- primendi arte: qua nup venetijs: uuue Au-guste 
excellet nomioatissim9. Cal\ februarij. | Anno salutis. M.cccc-.lxxxvij. Laus deo et virgiui diue 4°. 

Mllckiiek. Oiwr- m 4 ptMiouisM«. |7 
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I. MF, LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 


Das karfreitagsrituale Ist von demjenigen im anh&nge I, 1 mitgeteilten in mehrfacher hinsicht ver- 
schieden. Diese Verschiedenheit entstand jedoch zum teil nur durch Unterdrückung einzelner als bekannt 
vorausgesetzter und deshalb einer besonderen aufzeichnung nicht bedürftiger Abschnitte, welche dort da- 
gegen vollständig mit aufgenommen waren. Man beschränkte sich eben hier aul die Wiedergabe derjenigen 
Partien, welche die geistlichen wegen mangelhaften Studiums der messbücher nicht ordentlich kannten und 
irrtümern verfallen waren, ,propter talcs errores euitandos 1 (vgl. anh. III, 1, 1). Daher brauchte der an- 
fang des rituales mit den «orten ,In primis, postqu&m chorus se expediuerit de lectionibus, orationibus et 
canticis, prout in missali traditur* und durch Verweisung auf das messbuch nur angedeutet zu werden, so 
dass die aufzeichnung erst da beginnt, wo erfahrungsmässig irrtümer vorzukommen pflegten. Von da an 
(anh. III, 1, 1 — 14) stimmt es im wesentlichen mit anh. I, 1, 23 — 34 (nur die gebete bei der adoratio 
crucis sind als besondere eigentümlichkeiteu der verschiedenen diözesen verschieden) überein und wird 
darum aus diesem nach vorne hin ergänzt werden dürfen. Die kommuuion geschieht darnach im ersteren 
schweigend (vgl. anh. 1, l, 35), in letzterem unter hersagung der «orte des priesters anh. III, 1, 15—17. 
Alsdann findet die niederlegung der bostie im grabe statt und das dazu gehörige ritual, welches sich anh. 

I, 1, 35 — 44 vorfindet, ist im vorliegenden wiederum nur mit den Worten ,Post sumptionem calicis, si 
assunt preparati ad comunicandum, comuniceut in timore dei, et post ea proceditur statim ad locum, vbs 
habetur memoria dominice sepulture* angedeutet worden, (Janz identisch scheinen jedoch die beiden ri- 
tuale in diesem Abschnitt nicht gewesen zu sein, da das responsorium Reeeuit pastor anh. III, 1, 18 in 
jenem fehlt. 

Sehr abweichend von dem früheren ist jedoch das zweite, die elevatio corporis Christi iu nocte 
sancta pasce betreffende rituale. Jenes enthielt mehrere responsorien, die in den deutsch -lateinischen 
osterspielen bei der szene, welche die eigentliche Auferstehung Jesu behandelt, benutzt worden sind, so 
besonders das Ego dormiui anh. I, 2, 12. Anstatt dieser bietet uns dagegen das vorliegende in dem Ab- 
schnitt anh. III, 2, 9 — 18 die grundlage für die dramatische darstellung der discessio Iesu ad inferos und 
zwar in einer hier schon durch die Verteilung der rollen, den ort und die weise des vortrags so drama- 
tischen Verfassung, dass sie, von den deutschen Übertragungen abgesehen, beinahe unverändert im drama 
wiedergefunden wird und sicherlich eine der grossartigsten und wirkungsvollsten episoden desselben aus- 
machte. Das ritual selbst ist hervorgegangen aus der den Serm. de temp. 137 des Augustinus entlehnten 
antifone Cum rex gloriae etc. (vgl. Daniel, Thesaurus hymnologicus II, pag. 315), und den schlussversen 
des 24. psalms 7 AttoUite portat, principet, veitras, et elevamini portae aetemales, et introibit rex gloriae. 
8 Quit eit Ute rex gloriae? Dominus fortie et potent, dominus potent in proelio. 9 AttoUite portat, prin- 
eipet, veitrat, et elevamini portae aetemales, et introibit rex gloriae. 10 Quit eit iste rex gloriae? Dominus 
virtutum, ipte eit rex gloriae, vgl. ev. Nicodemi (ed. Tischendorf) cap. XX11I. Diese verse sind im rituale 
an den episcopus oder ofliciator, welcher Kristum, den kor, welcher die Jesum begleitenden engel, und 
den leuita, der den teufel vertritt, ausgeteilt; in gestalt einer prozession zieht man, voran das Sakrament 
von einem priester, dann das kruzifix von der fleischerzunft getragen, zur äussersten kirchenpforte, welche 
verschlossen ist und das höllentor darstellen soll, hinter dem sich der leuita an Luzifers stelle befindet. 
Während des Zuges wird die antifone Cum rex gloriae etc. gesungen, von welcher die zweite hälfte (Ad- 
veniiti etc.) dem die Ankunft des herro erkennenden Adam in den Schauspielen zugewiesen zu werden 
pflegt Bei der tür angekommen, singt der episcopus oder ofliciator ToUite portat etc., indem der kor 
einfällt Et introibit etc., der levita mit rauher stimme fragt Qtm esl ule rex gloriae? und der kor wiederum 
antwortet Dominus fortis etc. Dieser wechselgesang wird dreimal wiederholt jedesmal in einer höheren, 
die steigende erregung gleichsam eines karapfes ausdrückenden tonlage, wobei der bischof zuerst einmal, 
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dann zweimal, zuletzt dreimal mit seinem stabe auf die pforte schlägt. Nach dem dritten gcsange öffnet 
sich die Ihre (im Schauspiel pflegt sie eingestossen oder eingetreten zu werden) und die prozeBsion zieht, 
wie sie gekommen, zum altar im kor der kirche zurück, wo die feier nach einigen responsorien und einem 
gebet mit der strofe 0 vere digna hottia endigt (im Schauspiel schliesst dieser auftritt mit der hinüber- 
ftthrung der seligen ins himmelreich durch Jesum 1 )- 

Dieses rituale zeigt uns auf das schlagendste, welcher art eine mit dieser, durch die worte .in 
sacra nocte dominicae resurrectionis ad sustollendam crurifixi imaginem de sepulcro' des wormser synodal- 
be Schlusses bezeichneten, kirchlichen feier zu verbindende dramatische darstellung gewesen sein müsste, 
und dass unsere lateinische dramatische osterfeier, — was Freytag, Grieshaber. Alt, Haase und Wilken 
doch wollten, — nach der dogmatischen Anschauung des mittelalters absolut nicht mit derselben in be- 
Ziehung gesetzt werden kann. Zugleich aber enthält das Obsequiale dirrcesis augustensis die visitatio 
sepulchri in die sancto pasce, d. i. unsere lateinisch -dramatische osterfeier und zwar verknüpft mit der 
matutin des ersten ostertages, in welcher sie, wiederum mit auslassung des eigentlichen bekannten rituales, 
nach dem dritten responsorium und vor dem Tt dem laudamut eingeschaltet erscheint, vgl. anh. III, 2 
am Schlüsse. Sie findet sich im druck doppelt verzeichnet, zuerst fol. xxxviii a b eine ausführliche be- 
schreibung der ganzen Zeremonie, in welcher die gesungenen Sätze nur durch die anfangsworte bezeichnet 
sind, und unmittelbar darauf der vollständige text mit musiknoten. Beide sind im voranstehenden ahdruck 
so mit einander verbunden, dass die aus der zweiten, im texte vollständigen, darstellung sich ergebenden 
ergänzungen der ersteren in eckigen klammem hinzugefügt wurden. Die Abfassung des dramas ist im 
ganzen mit derjenigen in den stücken IKI.N in der zweiten gruppe gleichlautend, nur dass hier noch die 
Sequenz Fic/imoc paschali anh. III, 3, 10 und in Verbindung damit das lied Crut ist erstanden etc, als be- 
merkenswerte neuerungen hinzukommen, neben denen die Verteilung des Currebant duo simul, anh. III, 3, 7, 
an die apostel und den kor besonders deshalb interessant iBt, weil die älteren erhaltenen denkmäler das 
ganze entweder den aposteln (LM), oder dem köre (1KNR) allein zuweisen und eine teilung dieses Satzes 
an beide bisher nur aus dem französischen osterspiel Les trois Maries (vgl. Coussemaker, Drames litur- 
giques p. 279) bekannt war. — Zu beachten ist auch die Schlussbemerkung, der zufolge es bei solchen 
kirchen, welche die zu dieser aufführung notwendige zahl von geistlichen nicht hatten, erlaubt war, Per- 
sonen des laienstandes in derselben mitwjrken zu lassen. 


IV. 

OBDO AUGCSTKNSI8 □, 1580. 

3. 0R1)0 SEBV ANDYS ad V18ITANDUN SEFUDCHRÜM, 

ÜT VOCANT, IN DIE SANCTO PA8CHAE. 

I’emotit, vt dictum t-ei, in choro matutinia, et pneoeden- eccleaij», vt piarum mt> Herum, angelorum et apoatolorum, qoi 
tiba» dnohn* aerofemrijs, cum soleninm prooeeeio ad sepul- circa sepulchrum domini venahantur. qua* dam fiat repneaen- 
chrum domini tendit, eanUtur itermn tertium et vltimnm tatio, «ique cs*retnonia et conauetudo, vhi tieri »ölet, rvtineator. 

reaponaorium, et atatio apnd loonm aepulchri ah omnihna oele- In peraona malierum k QUIBUSI>AM [SACERIKJTIBÜS] hf**c 

hratnr. Hie eeruari »ölet cieremonia qtuedam in maioriha» veteri ex more oantatur in choro: 

1. Für den germaniaten iit ea von speziellem intereaae, das» in den dentacb-lateiniecbcn oatertpielen in dieeer azene he* 
aondert die Uratende (vgl. Hahn, Gedichte dea XII. and XIII jahrbandert«, s 1&6, v 6 ff I and die Rrlft*ung ihsg. von 
K. Ilartach, v. 5006 ff j benutzt worden aind. iHu genauere hierüber werde ich im folgenden kapital dareulegem halsen. 

17* 
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1 Qui* reuoluet nobis ab [p. 595a| oatio lapidem, 
qnem tegere sanctura cernimus sepulchrum I 
ANGEU veru in sepulchro canUnt idqMtili modo: 
t Quem qurritls, o tremulw mulieros, io hoc 
tumulo plorantes! 

Kespontlvut MULIERES ilerum in cfaora: 

3 [p. .¥,16 ] Jesum cruciflxum Nazarenum quie- 
rimus. 

Rorva» ANGEI, I d« sepulchro cnnunt: 

4 Non est hie, quem quieritis; 

3 sod cito euntes nunclate diseipulis eius et 
Petro qnia surrexit Iesu». 

p S97 Iterum Autcs» in paraonn MUL1EKUM ex choro 
cantator: 

6 Ad monumentum venimus gementes, au- 
gelum domini sedentem vidimus et dicentem 
quia surrexit lesus. 

CHORUS ita cantat: 

7 Currebant duo simul et ille [|>. 5U8] aliu» 


discipulus praecucurrit citius Petro et venit 
prior ad monumentum. AUeluia! 

Sequi tur c&ntus APOSTOIjORUM ante ingr««Hum tepulchri: 

8 Cernitis, o socij, ccce linthca-|p. 5991mina 
et sudarium, et corpus non est in sepulchro 
inuentum. 

I'ontremo CHORUS ter cantat et suhinde altia* incipit hunc 
versum : 

9 Surrexit dominus de sepulchro, 
qui pro nobis pepeudit in ligno. 

Alleluia: 

[p. 600; Snoenloa interim nd nltaie prooedit et thoriti- 
cationem iicit venerahili sncrnmcnto et imagioi orucitixi, qua* 
in loco eliquo, rhi scrneri alioqain »ölet, reponttnr, Hinc 
cnntet CHORUS noUm »equentUin: 

10 Victinw paschali etc. 

et sinttnlix ein» veröle» interpouitur cnnticnin gnrmenienm, 
qnod etixm n popuio oelel.riter decxnUtur: 

11 Christ ist erstanden. 

PcMtremii » CHORO deanntetur: 

12 Te deum Iaudamus. 


Oie vorstehende dramatische osterfeier findet sich in dem R1TVS ECCLE-jSIASTICI AVGVSTEK- 
S1S ] EPISCOPATVS, TRIBVS PARTI- bus sine libris cumprehensi, nuncque J primiun recogniti, editi at- 
que | promulgati. | AVCTORITATB RE VE- Vendi^. Sf Mustriß. in CAriWo Palm ac \ Domini D. MARQVARD1 
Bpi- scopi Augustensis, V" Praspo- tili Bambergentis. | DILINGM | Kxcudebat Ioannes Mayer. | M. D. LXXX. 
4°. Dieselbe agende enthält auch einen Ordo servandvs feria sexta parasceues pag. 515 — 517 und einen 
Ordo ad elerand&m crucem de sepulchro in s&ncta nocte paschii 1 , qui dicitur et commemoratio dominica- 
resurrectionis pag. 582 — 593 zum teil mit musiknoten, von denen sich der erstere von dem im anh. III, 1 
mitgeteilteu nur durch grössere kürze (er besteht nur aus dem hymuus Our fidelit und den drei zur ad- 
oratio crucis gehörenden gebeten, anh. III, 1, 3 — 6) unterscheidet, während der andere mit dem rituale 
anh. III, 2 bis auf die den geistlichen instruierenden stellen ganz identisch ist, so dass eine Wiederholung 
derselben aberflüssig erschien. Auch die voranstehende osterfeier hat ihre um fast ein jahrhuudert ältere 
Vorlage anh. III, 3 bis auf die Spielanweisungen unverändert erhalten nur dass hier jene kleinen nüanqen 
im vortrag. des Cumbant duo simul etc. und des Surrexil dommut de sepulchro etc. wieder verwischt sind. 
Oie Sequenz Viclimae paschali und das Christ ist erstanden wurden, was aus der Spielanweisung des älteren 
druckcs nicht zu erkenneu war, so gesungen, dass je eine strofe der Sequenz mit einer solchen des deut- 
schen liedes, bei welchem das volk, die gemeinde, mit einstimmte, wechselte. Bekanntlich hat Holftnann 
aus der anwenduug dieses, auch das verschollene klosterneuburger drama heschtiessenden, liedes geschlossen, 
dass dasselbe zum teil in deutscher spräche abgefasst gewesen sein möchte (vgl. ob. s. 26 und anm. 6); 
wir sehen jedoch aus diesen beiden so viel späteren augsburger stücken, dass das Vorkommen des deutschen 
liedes allein zu einer so weit gehenden folgerung keineswegs schon berechtigt. Das lied selbst gehört zu 
den ältesten volksmässjgen deutschen kircheugesäugen und kommt in zahlreichen verschiedenen Versionen 
vor, die Hoffmann in seiner Geschichte des deutschen kirchenliedes, 3. ausg., unter no 9. 80— 85 und 92 
zuerst bekannt gemacht hat. Auch iu diesem Ritvs ecclesiastici avgvstensis cpiscopatvs findet sieb im 
neunten kapitel. welches Oe germanicis cantionibus popuio in ecclesia permittendis handelt, auf s. 98. 99 
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«in abdruck desselben, der im teste und in der Unordnung der strafen mit demjenigen hei Wackernagel, 
Das deutsche kirchenlied II, nu 946 vollständig ilbcreinstimmt und ohne zweifei dieselbe fassung darbietet, 
welche in der voranstehenden dramatischen lateinischen osterfeier gebraucht wurde. 


V. 

y, BIGOT, XIII. JHDT. 

OMNIA FESTIVE FLANT IN NOCTE PASCHE 
ANTE TE DEÜM LAUDAMU8. 


TRES MULIERES ad introitum chori, haue antiphonan: 
cautantaa ua<jue ad aepalchruiu: 

1 (Juis revolvet nobis lapldem ab ostto mouu* 
meuti I 

Hoc tinito, yUIÜA.M PUER, loco angeli, alba iodutua, 
tenous palmaiu in mann ante sepulchrum dicat. 

2 Quem querltis in sepulchro, o christicolei 
Tone MULIERES respomleant: 

3 Iheaum Nazarenuru erueiflxum, o eellcola. 

Itcrum ANGELUS, aperiens sepulobrwn, dicat hoc mu- 
liaribus: 

4 Non est hie, aurrexit enlm slcut dlxlt; 

5 Venite et videte locum, ubi positus fuerat, 

6 et euntes dielte discipnlis eiua et Petro quia 
aurrexit. 

Tune, angelo citissime dinoedeat«, muliere« iotrent aepul- 
ebrum; dum non invemunt, dicant DUO RESIDENTES: 

7 Mutier, quid plorasV 

Tune una ex Ulis, loco MARIE MAGDA1.KNE, roapoiidoat: 

8 Quia tulerunt dominum meum et nescio, ubi po- 
suerunt eum. 

DUO ANGELI, intus sepulchrum sedentee. ita oautent: 

9 Quem queritis? viventem cum mortuisV nou est 
hic, sed surrexit! 

10 Recordamini, qualiter locutus est vobis, dum ad- 
huc in fialilea esset, vobis dicens, quia oportet, filium 
hominis pati et crucifigi et die tercia resurgere. 

Hoc dicto, Marie exeant de aepulehro. Poet appareal 
DOMINUS in sinistro oomn altaris, dnld voce illia dicens: 


11 Mulier, quid ploras? quem queris? 

Tune ivinvcrse ad eum diaant [I. dioat MARIA MAGDA- 
LENA:] 

12 Domiue, si tu sustulisti eum, dicito michi, et ego 
eam toilam. 

Hic oatendnt crncem [sc. DOMINUS| et dient: 

13 Maria! 

Qne, ut audicrit, cito se ofierat pedibus eius, olamando [se. 
MARIA MAGDALENA:] 

14 Rabboni! 

Ipse [se. DOMINUS] vero retrotrabens, dioat hoc: * 

15 Noli me tangere: nondum enim ascendi ad pa- 
trem meum, vade autem ad fratres meos et die eis 
Ascendo nd patrem meum et patrein vestrom, deum 
meum et deum vestrum. 

Iterum DOMINUS in dextro oornu altaris appareut dicens: 

16 Avete! nolite timere: itc, nunciate fratrihus meis, 
ut cant in Galileam: ibi me videbunt. 

Tune, domino ilisoedentc, TKES MARIE ad chorum in* 
olinent, dicentee hoc alta voce: 

17 Alleluia! Resurrexit dominus! Surrexit leo fortis, 
Christus, filius dei. 

et. CHORUS dicat: 

18 Te deum laudamns. 

Post dicatur a tribus dericia, scilioet alt Ulis MAR11H pro 

Bentdieamut : 

1 

19 Resurgente etc. 


VI. 


OKDO WIRCEBLRGEN818 II, 1564. 

[I. IN FERIA SEXTA PARASCEVES.i 


FE RIA SEXta in parmaceue SAÜEKDOS cum miniatris «lia- 
calceuti, cruoem ca» ul» rulie* coopertam, et anLe ernoern ean- 
deiaa deferendo incipiat, paululuui procedfiitm: 

1 Popule meuü, qui(dj feci tibi, aut in quo contri- 


staui te? responde michi, quia eduxi te de terra 
Kgipti, 

CHORUS: 

Pajfo). CLXXVlia|rasti crucem saluatori tuoV 
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Postea DUO IUUENES canteot: 

2 Agyos o theos, Agyos yschyros, Agyos athanathos 
eleyson vnias. 

CHORUS respondet: 

3 Sanctus deus. Sanctus fortis. Sanctus immortalis 
[fol. CLXXVIIb] miserere nobis. 

Pro secunda Station«? SACERDOS indpit antiphonam: 

4 Quin eduxi te per desertum quadraginta annos et 
manna cihaui te et introduxi in terram satis 
optimam , 

[CHORUS:] 

Parafsti crucem saluatori tun?] 

Sequitnr [sr. DUO 1UUF,NE8 canietit:, 

5 Agyos. 

et [CHORUS respondet:] 

6 Sanctus. 

vt «npnt Pro tertia statione SACERDOS:] 

7 Quid vltra debui facere tibi et {fol. CLXX Villa] 
non feci? ego quidcm plantaui te, vineam meam spe- 
ciosissimam, et tu facta es mihi nimis amara, aceto 
namque sitiin meam potasti, ct lancca perforasti 
latus 

CHORUS: 

Saluatoris tui. 

Seqnitur \$e. DUO IU URNER oantent:] 

8 Agyos. 

et [CHORUS respondet: 

9 Sanctus. 

vt »upra. Quibus finitis, SACERDOS cum MINISTRIS, 
leuantes nudam crucem, cantent: 

10 [fol. CLXXVIIIb] Ecce lignum crucis, in quo 
salus mundi pependit: venite, adoremus. 

et CHORUS respondet verswn: 

1 1 Ileati immaculati in via, qui ambulant in lege 
domini. 

et hoc tiat trihus vieilm*. SACERDOS respondet: 

12 Ecce lignum. 

Deinde ponant ipeftm crucem in locmn pnrparatum. vt 
adoretnr antiphoiti*: 

13 Dum fabricator mundi, 

antiphona: 

14 0 admirahile. 


In tertia genuAexione oratio: 

18 Domine Iesu Christe, qui nos per crucis pas- 
sionem hodierna die etc. 

Quo fiitito, redeant ad nhnrum, relicta cruce in loco «uo, et 
neardoe et ministri reinduantur calceamentis. Kt SACERDOS, 
induta i'asula, Corpus domini cum calioe et corporali seruatam 
defernt super altere, lumme et inoenso preeunte. »d pcragendum 
oftiainm (miase), OsnUndo snhmitsa voce: 

19 Hoc corpus, quod pro vobis tradetur, tiic calix 
noui testamenti est [fol. CLXXXb] in meo sanguine, 

1 dicit dominus: hoc facite, quotienscumque sumitis, in 
I meam eommemorationem. 

Deinde »acerdos peragat officium (misse), vt patet in mi*- 
sali, quo tinito et populo oommunicato, PRESBYTER cum 
MINISTRIS. eleuans cruoem, incenso et lumine pnecedentihus 
ad locun» eepulchri eundo [et versum oantantes: 
j 20 Ecce, quomodo moritur iustus et nemo percipit 
| corde viri iusti toljfol. CLXXXIa]luntur, et nemo 
considerat ii facie iniquitatis sublatus est iustus, 

i 'Responsorium:] 

Et erit in pace memoria eius. 

j Verfsu:] 

21 In pace factus est locus eius et in Sion hahi- 
. / 

I tatio eius. 

[ Responsorium : ] 

Et [erit in pace memoria eius.] 

Responsorium [versus:’ 1 

22 Sicut ouis ad occisionem ductus [fol. CLXXXIb] 
est et, dum male tractaretur, non aperuit os suum, 

[Responsorium:] 

Traditus est ad mortem, vt viuificaret populum suum. 
Verfsus:] 

! 23 In pace factus cfit locus eius etc. 

[ Responsorium : | 

| Trafditus est ad mortem etc.] 

1 topnsit a cruee in sepulnhrum et oooperta. saoerdos thuri- 
ficet et aqua benedirta asperget. Et tune cantetur reepon- 
sorium [ verrat:] 

24 [fol. CLXXXI1»! Sepulto doniino. signatum est 
i rnnnumentum, voluentes lapidcm a<l ostiuni mo- 
numeuti. 

i Ke$[>onaormin:] 

Ponente» mililes, qui custodirent eum. 


et hymno: 

15 Crux fidelis, 

interim suhiectis, infra qw SACERDOS trea genuAexione« 
onioem adorando faoiat. ln prima genuAexione oratio: 

10 [fol. CLXXIXa] Domine Iesu Christe, deus verus 
de dco vero etc. 

(fol. CLXXlXb] In secunda genuflexione oratio: 

17 Domine Iesu Christe, qui Moysi, famulo tuo, in 
vita squalentis etc. 


Verfsus:; 

25 Ne forte veniant discipuli eius et furentur eum 
et dicant plebi, surrexit a mortui». 

[ Responsorium:] 

Poneu[tes milites, qui custodirent cum.] 

Finito reeponsorio, PRESBYTER dieat verfsura:) 

26 In pace factus est locus eius, 

Respondent CETERI: 

Et in Sion habitio eius. 
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2. ORDO AD ELEÜANDAM CRÜCEM DE SEPULCHRO IN SANCTA 
NOCTE PASCHAE. 


Priruo, cum ante matutinaruui pulsationcm domini ad elo* 
uatiouem cruci« fuerint oougrogati, duohua aibi ceroferarija 
preeuntibus, ad Mpulchri locum deaceudaot et ibidem legant 
pealnmm 3. aoilioet: 

1 Domine, quid multiplicati. 

Paalmum 117: 

2 Contitemini domiuo, quouiain bouus, quon: 

Psalm um 110: 

3 I.audate dominum nmues gentes. 
et t*aJinun> 138: 

4 Domine, probasti me etc. 

Quibua Haitis, dicatur antiphöna: 

5 Ego dormiui et somnum cuepi, et exurrexi, quoniam 
dominus suscepit me. Alleluia, alleluia. 

Deinde thurilioetur aepulchrum et saoerdoa, aocipieua aacra- 
ineutum (eti alias Haoerdos accipiat cruoern et cura prooeaaione 
Ifol. CCXb| vadunt ad suiuinuin altare, ibidem aacrameoturn 
locando et aubiniaea voce sequena cantetur autiphuna: 

6 Cvm rex gloria» etc. 

Et postquim »acrarnontum rvuerenter locatum fuerit, curu 
eadern prooeaaione itur ad ianuaa eocleai« et saoerdoa, cum 
oruoe ad quamlilwt ianaam ter trudeodo, dicat: 

7 Tollite portas, principes, vestras et eleuamini 
portu* leternales. 

Tune aliua. loco S ATllAN AK, foria ianumn respoudeat: 

8 Quis est iste rex gloriie? 

SACEKlMJS dicat: 

9 Dominus fortis et potens, dominus poteus iu prtriio. 

Anhang VI, 1, 1— 16 vgl. .mb. I, 1. 10—19. 21 -29. 
67, 1. VI, 1, 21 vgl. anh 1, 1. 36 44. VI, 1, 22—24 

VI, 1, 20 vgl. VI, 1, 21. VI. 2, 6 vgl anti. 1, 2, 12. 

anh. III, 2. 28. 


ffol. CCXIa] Qoibus «ompietis, ponatur crux ante auminum 
altare. vt ibi ab omni claro et populo adoretar, et interei ob 
reuervnnain eaonunenti Hexis genibua bj cantantur venu« ex 
bvmno Ad coenam ayntt 

10 U vere digna hostia, 

per (|iiain fracta suut tartaru, 
redempta plebs captiuata, 
redit ad vitie pnemia. 

Cum surgit Christus tumulo, 

Victor redit de baratro, 
tyrannum trudens vinculo 
et reserans paradisum. 

Qutcsumus, autor omuium, 
in hoc p&schali gaudio, 
ab omni mortis impetu 
tuuni defende populuin. 

Gloria tibi, domine, 
qui surrexisti ä mortuis, 
cum patre et sancto spiritu 
in sempiterna secula. Amen. 

Quibua linitis, inaipiatur proix vel sequentia: 

11 (Jictima 1 pascbali laudes immolent christiani. 

Et POPULU8 ad quemlibet versum »emper eam vulgarem 
canti Jeimm subiungat cantando: 

12 Christ ist erstanden etc. 

Hin tinitis, incipiendum eet matutinum. 

VI, 1, 19 vgl. anh. III, 1, 7. VI, 1, 20 nach Kenia* 
gl. anh I, I, 36. 36. 39 VI, I, 26 nach ev Matth. 27, 64. 
VI. 2, 6 9 \ gl. anh. III, 2. 9—18 VI, 2, 10, vgl. 


Aus der AGEN-iDA ECCLE-S/j1$77Cj4, SECVN- DV'M VSVM ECCLESL£. | VVyrzeburgensis. | Qua 
£ammomac, Bene- dictiones alijqj ritus mystici, qui maxi> me circa diuinorum Sacramentorum | admiui- 
stratiouem obseruandi atql v- surpandi sunt, comprebenduntur. | lussu & authoritate Reuerendistimi | in 
Christo patris ac Domini, D. FHI-DEHICI Episcopi VVyrzeburgen: | «fc orientalis Franciie Ducis inelyti, 
denuii diligenter recoguita, & plu- rimis in locis cum pijs quihusdam | orationibus, tum vulgaribus ad po- 
pulum exhortationibus aucta j & illustrata. 2*. Datum der Fraefatio: VVyrzeburgo die 27. Mensis Iunij, 
Anno Domini 1564. Auch mit auderer Vorrede (TYPOGRAPHVS AD CHRISTIANVM LECTOREM.) unter dem 
titel AGEN- DA ECCLK- SIASTICA, SJVB | £aeremoniarum, Bene- dictionum aliorumque mysticorum ri-tuum, 
quiüus Catholica Ecclesia maxi-me circa diuinorum Sacramentorum | administrationem vti solita est, | 
LIBER: | Plurimis in locis cum pijs quibusdam | Orationibus, tum vulgaribus ad popu-lum exhortationibus 
ita auctus Ä iilu-lstratus: vt facile in qualibet Dhecesi | ab omnibus pijs Sacerdotibus ac | pastoribus 
obseruari atque | vsurpari possit. | VVYRZEBVRGI | Excudebat Ioannes Hauman, Anno Dfii. | M. D. LXIIII. 
2°. Diese beiden rituale stimmen mit den in anh. 1, 1. 2 abgedruckten der hauptaache nach überein und 
es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die letzteren ebenfalls aus Würzburg stammen. Ich habe mich 
nach langem bedenkeu deuuoch zu ihrer aufnahme entschlossen, weil sie in den oster- und passionsspieleu 
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der ausgangspunkt »der die grundlage einiger Szenen geworden sind und der einblick in die vollständigen 
rituale und Zeremonien erst eine richtige anschauung über das gegenseitige verhältniss von kirche und 
Schauspiel hervorbringen wird, was die an den bezüglichen stellen ausserhalb ihres Zusammenhanges an- 
geführten responsorien etc. allein nicht vermöchten. Ueberdies enthalten diese rituale auch mehrere wich- 
tige responsorieu, welche in den früheren fehlten. Anh. VI, 1, 20 Ecce quomodo moritur iuatui etc. werden 
wir in den passiouspieleu in der die bestattuug des leichnams .lesu behandelnden Szene wiederholt en- 
trollen, wie wir anh. VI, 1, 25 He / orte ueniani diseipuli etc. als den ausgangspunkt für den ersten akt 
des mysteriutns aus Tours schon kennen gelernt haben, vgl. oben s. 112. Aber auch für die lateinischen 
osterfeiem sind sie nicht ohne interesse. Durch die aufnahme der vollständigen seqnenz Vietimae patchalt 
und des vom Volke mit gesungenen Christ ist erstanden ist die offizielle auferstehungsfeier gegen die regel 
aus der matutiu in die feier der kreuzerhebung verlegt worden, welche sonst ganz in der stille vor tages- 
anhruch und vor aukunft der gemeinde von den klostergeistlichen allein begangen zu werden pflegte. Und 
wenn die im anh. I, l. 2. 3 mitgeteilten rituale sich wirklich als aus Wfirzburg herrührend ergeben, so erhalten 
wir hier zugleich »in zeugniss, dass in dieser diözese die noch am ende des 15. Jahrhunderts übliche drama- 
tische osterfeier im jahre 1504 aufgegeben war und dafür die gemeinde schon bei der kreuzerhebung zu- 
gelassen wurde, au der sie durch die mit dem Tollite portas etc. (anh. VI, 2, 7 ff.) verbundene prozession 

und die absingung der sequenz und des Christ ist erstanden tätigen anteil nahm. — Der hymnus Ad eoe- 

nam agni providi, jedoch ohne die letzte strafe, steht bei Daniel, Thesaurus hymnologicus I, pag. 37; bei 
Wackernagel, Das deutsche kirchenlied 1, s. 81 fehlt auch die vorletzte; ob Mone no 161 vollständig ist, 
kann ich, da mir der leider seit einiger zeit vergriffene erste band seiner lateinischen hymnen fehlt, 
nicht angeben. 

Auch das OBSEQV1ALE SI- VE BENEDICTIONALE, | QVOD AGENDAM APPELLANT SE- cundum 
ritum & consuctudinem S. Metropolitana- | Pragensis Ecclesia 1 . | PRAGAE, | APVD MICHAELEM PETERLE. 
M. D. LXXXV. 2° enthält die obigen rituale In die parasceues fol. cxxi b ff., De sepvltvra domini fol. 

cxxviii a ff. als unmittelbare fortsetzung jenes und Du sepvlchri visitatione in nocte sancta paschali fol. 

exliii a ff. Die ersten beiden sind der obigen im ganzen gleich und auch hier erscheint das Ne forte 
ueniant discipitli etc., das letzte dagegen ist von dem obigen völlig verschieden und nur etwa wegen der 
darin vorkommenden antifonen Regina coeii (vgl. Daniel, Thesaurus hymnologicus II, 31h) und Specüua 
facta est et suauis m deheds tuis für die passionsspiele von bedeutung. 

Die von Denis verzeichnete Visitatio sepulchri in nocte paschatis, welche oben s. 26 als noch nicht 
uäher bekannt erwähnt wurde und in der wiener pergamcnthandschrift no 2008, einem missale aus dem 
15. Jahrhundert, pag. 46. 47 steht, ist, wie ich aus einer mir von herrn dr Sauer in Wien gütigst ruitge- 
teilten abschrift ersehe, ebenfalls nur ein rituale ohne dramatische darstellung und ohne irgendwelche für 
die geschieht» des geistlichen Schauspiels bemerkenswerte texte oder gebrauche. 
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